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Werbt nette Klassenkäinpfer!
Die ganze politische Entwickclung zeugt von der immer

schärferen Zuspitzung unserer politischen Gegensätze , die in der

Form des unversöhnlichsten Klassenkampfes ausgcfochten werden .

Immer mehr schließt sich das Bürgertum aller Partei -
schattierungen zu der einen reaktionären Masse zusammen .
Immer isolierter steht die Arbeiterklasse da in ihrem Kampfe
gegen die kapitalistische Unkultur des Militarismus , des

Marinismus , der aberwitzigen , konfliktschwangeren Welt - und

Kolonialpolitik , der sozialen Knechtung und politischen Ent -

rechtung der proletarischen Masse des Volkes . Da gilt es für
das Proletariat , doppelt gerüstet zu sein , um die schweren ,
sich stetig verschärfenden Kämpfe der Zukunft siegreich durch -
zuführen .

So kolossale Neubelastungen die letzte Reichstagssession
dem Volke auferlegt hat — die Militär - und Steuerschraube
ist dadurch nicht zur Ruhe gesetzt worden . Trotzdem die

Flotteunovelle eine Mehrausgabe von 8/4 Milliarden be¬

deutet , munkelt man in kundigen Kreisen bereits von einer

usuen Tlottenvorlsgs .
Auch ist es ziemlich feststehend , daß die Verbreiterung des

Nordostseekanals einen Kostenaufwand von nicht weniger als

200 Millionen Mark

verschlingen wird ! Dazu werden dann noch die Kosten für
den Landmilitarismus kommen !

Weitere unübersehbare Ausgaben erheischt unsere glor -
. �- » » « ialvolitik . Gegen 400 Millionen haben die Kriegs -
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üuentcuer m <a u 0 w c ,l - und suiiascita bereits ver¬

schlungen . weitere Hunderte von Millionen werden folgen .
Die Versorgung der Hinterbliebenen der Gefallenen sowie der

tausende verwundeter und invalider Afrikamannschaften wird

den Pensions - und Jnvalidenfonds enorm belasten !
Daß eine solche Kolonial - und Weltpolitik die Reichs -

finanzen trotz aller neuen Steuerschröpfungen derart in An -

spruch nimmt , daß für die Lösung der dringenden Aufgaben
auf sozialem und kulturellem Gebiet nichts übrig bleibt , liegt
auf der Hand !

Je kräftiger aber die Arbeiterklasse gegen eine solche
Politik der Unkultur protestiert , desto ungeschminkter tritt bei

den Nutznießern der kapitalistischen Ausbeutungspolitik die Ab -

ficht zutage , das Proletariat durch ein brutales Gewalt -

regiment wirtschaftlich und politisch daniederzuhalten . Als

Jfeioten

glaubt man die proletarische Mehrheit des Volkes behandeln

zu können , als Heloten in der äußeren Politik , als

Heloten in der inneren Politik ! Das Begehren der

preußischen Wahlrechtsreform hat man mit dem Hohne
einer «rbärnilichen Wahlkreisflickerei , mit der allem prole -

tarischcn Empfinden ins Gesicht schlagenden Schulverpfaffung
beantwortet !

Es ist eine Ehrenpflicht der Arbeiterklasse . dieser

empörenden Herausforderung durch Betätigung doppelten

Kampfeseifers zu begegnen ! Es gibt nur eine Parole für

jeden denkenden Arbeiter :

Werbt neue Klassenkämpfer !

Verbreitet eifriger denn je die sozialistische Aufklärung !

Rüttelt die Trägen und Lästigen zum Klassenbewußtsein auf .

entfacht in den gedankenlos Dahindämmcrnden die leuchtende

Flamme proletarischen Ehr » und Pflichtgefühls ! Werbt neue

Klassenkäinpfer vor allem durch Heranziehung immer neuer

Abonnenten für Euer Kampforgan , den

„ Vorwärts " !

Ihollänäiiche Kolonialpolitifc .
Schon heute kann als sicher gelten , daß . wenn es ge -

lungen sein wird , den Aufstand der Eingeborenen in Südaftika
völlig niederzuschlagen , eine neue Aera der deutschen Kolonial -

Politik beginnt . Nicht nur , daß die zerstörten Farmen wieder her -

gestellt werden , man wird auch versuchen , die nnt Tausenden

von Menschenleben und Hunderten von Millionen Mark be -

zahlte Mäche zu besiedeln und zu diesem Zwecke große
Bewässerungsanlagen und Bahnverbindungen zu schaffen . Bereits

beute finden wir in konservativen und nationalliberalcn Blättern

allerlei Betrachtungen über die Nützlichkeit einer Besiedelung

der südwepafrikanischen Sandwüste nicht nur mit großen Vieh -

« armen , sondern auch mit kleineren Ackerfarmen . Die

Forderung für die geplante Bahn Kubub Keetnianshoop
bildet nur den bescheidenen Anfang der Gclofordcrungcn . mit

denen in den nächsten Jahren die Regierung an den Reichstag

herantreten wird . Unter diesen Umständen halten wir es für
angebracht , nachstehend einen uns von einer holländischen
Parteischriftstellerin zur Verfügung gestellten Artikel über die
sogenannten „ schönen Erfolge " der holländischen Kolonial -
Politik , die vielen als Muster gilt , zur Veröffentlichung zu
bringen :

* «*

Das holländische Kolonialgebiet in Ostindien umfaßt
37 173 Ouadratmeilen , wovon 2388 auf die Insel Java mit
Madnra , die Wiege des holländischen Kolonialbesitzes , 34786
auf die sogenannten „ äußeren Besitzungen " ( Sumatra . Borneo ,
Celebes , Neu - Guinea usw . ) entfallen . Holland selbst umfaßt
nur 602,97 Quadratmeilen ; es beherrscht somit in Indien ein
Gebiet , das 60 mal größer ist als seine eigene Fläche . Dies
ungeheure Gebiet ist mit wenigstens 37' /z Millionen Menschen
bevölkert . Zum Teil wird es unmittelbar , zum größten
Teil aber mittelbar von der holländischen Regierung bo

herrscht . In letzterem Falle ist das Verhältnis zwischen ihr
und den in Betracht kommenden Völkern und Fürsten durch
Verträge geregelt , die äußerst verschieden sind . In allen
Fällen wird zwar die Souveränität Hollands an -
erkannt , sonst aber schwanken die Verträge zwischen
weitgehendster Autonomie und engster Abhängigkeit .
Im allgemeinen ist jedoch die holländische Kolonialpolitik
darauf gerichtet , die mittelbare durch die u n m i t t e l -
bare Herrschaftsform abzulösen . Während der zweiten Hälfte
des XIX . Jahrhunderts ist der Umfang der in direkte Ab -

hängigkeit gebrachten Gebiete vielleicht verzehnfacht worden .

Zurzeit befindet sich z. B. mit Ausnahme der sogenannten
„ Fürstenländer " , die ganze Insel mit über 30 Millionen Ein¬

wohnern unter direkter Herrschaft . Wo aber die indirekte

Herrschaftsform noch vorliegt , überwiegt mehr und mehr das

imperialistisch - zentralisierende Bestreben , in den aufgestellten
Verträgen die Macht der einheimischen Fürsten so viel als

möglich zu beschränken . Ss geht mit der ununterbrochenen
extensiven Ausdehnung der holländischen Herrschast ihre inten -
sivere Gestaltung Hand in Hand : beide zusammen bilden die

iniperialistische Kolonialpolitik .
Die Methode , die es dem kleinen Holland ermöglicht hat ,

die vielen Millionen Eingeborenen zu beherrschen und die
als sogenannte „holländische Methode " einen gewissen Ruf
erlangt hat , ist auf folgendem Grundzug aufgebaut : Der

koloniesicrcnde Staat zerstört die sozialen und politischen
Organisationen , die er im Lande vorfindet , nicht , sondern
bedient sich ihrer zu seinen Herrschaftszwecken . Er läßt der

einheimischen Bevölkerung ihre alte Verfassung ; er herrscht
über sie nicht unmittelbar durch seine eigenen Beamten ,
sondern durch das Zwischenglied von Beamten der unter -

jochten Rasse , die er zum Teil selbst ernennt , zum Teil
von der eingeborenen Bevölkerung wählen läßt . Die

Bevölkerung kommt somit fast niemals mit den Fremdherrschern
in direkte Berührung , sondern , wie früher , nur mit den Ver¬
waltern und Vorgesetzten aus der eigenen Rasse.

Dieses Grundprinzip ist in verschiedener Form in ganz
Indien zur Anwendung gebracht . Auf der Insel Java z. B.
bildet die Grundlage des ganzen VerwaltungS - und Herrschafts -
apparates die „ Desa " , die Dorfgemeinde , eine sich selbst ver -
waltende Korporation mit eigenen Geldmitteln und eigenem
Grundgebiet . Ihr fällt die Erfüllung der Verpflichtungen
gegenüber dem Gouvernement zu : die Polizei , die Entrichtung
der Grundsteuern sowie die Leistung der Herrendiensto ( unbe -

zahlte Arbeitsleistungen für die Regierung ) . Ihr gewähteS Ober -

Haupt , derDorfvorsteher . vertritt dicDesa beiden höheren indischen
Beamten , den „ Wedonos " und Regenten . Diese Regenten ,
nieist Abkömmlinge des alten indischen Adels , dessen Stellung
in den Zeiten vor der Fremdherrschaft dem der Mittelalter -

lichen Vasallen glich , bilden die Spitzen der einheimischen
Bcamtenhierarchie . Sie stehen unmittelbar unter den

holländischen Gouverneuren der Provinzen , den Residenten ,
und werden im allgemeinen von der Regierung mit großer
Auszeichnung behandelt . Diese hat auch alle Ursache , ihre
Treue zu fördern und ihr Ansehen bei der einheimischen Be -

völkerung zu erhalten ; denn je mehr die Regierung sich auf
die einheimische Aristokratie stützen kann , je treuer ihr diese

ergeben ist . desto fester ist ihre Herrschaft begründet . Diese
kluge Methode der holländischen Kolonialpolitik , statt die

Formen des einheimischen sozialen Lebens zn zerstören , sich
auf sie zu stützen , ist das Geheimnis ihres Erfolges .

Die Ausbeutung Indiens .

Man würde sich täuschen . wenn man annehmen wollte ,

daß diese Methode der holländischen Kolonialpolitik eine

menschliche Behandlung der Eingeborenen zur Folge haben
müßte . Sie ist im Gegenteil gänzlich unfähig , den aus -

beuterischen Tendenzen der kapitalistischen Kolonialpolitik
entgegenzuwirken . Für den kapitalistischen Staat bildet sie
nur ein zweckmäßigeres Mittel , die einheimische Bevölkerung
bis aufs Blut auszusaugen , ohne daß es zu offenen Revolten

kommt .
Die große Bedeutung Ostindiens für die herrschenden

Klassen Hollands liegt keineswegs in erster Linie darin , Absatz -
gebiet für holländische Erzeugnisse zu sein ; auch liegt sie nicht
auf dem Gebiete des Handels , wie bedcntaid dieser auch sein

mag . Den außerordentlichen Aufschwung , dm Holland in den

letzten Jahrzehnten auf dem Gebiete des Handels genommen

hat . dankt es . wie bekannt , weit mehr seiner geographischen
Lage am Meere zwischen ökonomisch hochentwickelten Nachbarn ,

als seinen Kolonien . Es ist nur mit 16 Proz . an
den 2700 Millionen Gulden der holländischen Total -

einfuhr beteiligt , und die Aussuhr von niederländischen
Erzeugnissen nach Indien betrug 1902 nur 61 von
1828 Millionen Gulden oder 3,3 Proz . Die große Be -

deutung Niederländisch - Jndiens liegt auf anderem Gebiete :

Indien ist die Milchkuh für einen ansehnlichen Teil des hollän -
dischen Kapitals . Es ist noch immer das „ Goldland " der

alten Sagen , aus dessen fruchtbarem , auch an Mineralschätzen
reichen Boden jährlich ein Strom von Millionen sich über das

„ Mutterland " ergießt , das große Mehrwertmassen aus der

nur allzu geduldigen Bevölkerung herauspreßt . Indien ist
ein riesiges Ausbeutungsfeld für die holländische Bourgeoisie .
Diese Ausbeutung ist im zweiten und dritten Viertel des 19 . Jahr »
Hunderts mehr dem Staat , d. h. den gesamten herrschenden
Klassen , in den letzten Jahrzehnten jedoch mehr bestimmten Schichten
der Bourgeoisie zugute gekommen . Die Form , in der derStaat die

Ausbeutung Indiens — praktisch kam früher fast nur diese
Insel in Betracht — seit 1832 betrieb , war das sogenannte
„ K u l t u r s y st e in " . Die Eingeborenen wurden gezwungen ,
auf einem Teil ihrer bisherigen Reisfelder für den europäischen
Markt bestimmte Gewächse tvie Zucker , Kaffee usw . anzubauen .
Die Kleinigkeit , die das Gouvernement den Eingeborenen
dafür zahlte , kam für dieses kaum in Betracht bei den großen
Summen , zu denen es die Produkte in Europa verkaufte .
Und diese Summen flössen , da die Finanzen des Mutterlandes
und der Kolonie nicht getrennt Ivaren , als „ indische
Beiträge " in die holländische Staatskasse .

Während der dreißiger und vierziger Jahre , als die Macht
des Königtums noch ziemlich weit reichte und mit ihm nicht die

ganze Bourgoisie , sondern nur ein kleiner privilegierter Teil

regierte , irnirden diese „ Beiträge " dazu verwandt , dem König
und der Bureaukratie den unsinnigsten , das Land zum Ruin

fiihrenden Widerstand gegen die Unabhängigkeit Belgiens zu
ermöglichen . Indien rettete damals Holland
vorm Staatsbankrott . Als 1848 die Bourgeoisie ans
Ruder kam und in ihrem Geiste zu regieren anfing , fanden
die indischen Millionen eine andere Verwendung . Sie wurden

zum Bau von holländischen Eisenbahnen , Kanälen und Häfen
wie zur Amortisation der Staatsschulden gebraucht .

In den achtziger Jahren ging das Spiel zu Ende . I Durch
die Konkurrenz Brasiliens fielen die Kaffeepreise , und der

Kaffee war der einträglichste Artikel des „ Kultursystems " ge -
Wesen . Dann fing der Atjeh - Krieg an , diese schmachvollste
Seite der holländischen Kolonialpolitik , der mehr als drei

Jahrzehnte dauerte und 700 bis 800 Millionen Gulden ver -

schlang . Die Ueberschüsse verwandelten sich in Defizits . Schon
»nährend der Jahre 1876 bis 1883 betrugen sie 72 Millionen

Gulden . Diese Millionensummen aber wurden nicht von der

holländischen Staatskasse übernommen , die die Ueberschüsse
eingestrichen hatte . Von den Anleihen , welche die Regierung
für Indien aufnahm , forderte sie von diesem die Zinsen bis

zum letzten Heller zurück .
Wenn Indien in den letzten dreißig Zahren kein direktes

Ausbeutungsobjekt des Staates mehr ist , so ist es umsomehr
das der Bourgeoisie geworden . Schon durch die Aemter , die
es wie jeder Kolonialbesitz den Herrschenden bietet . Zwar
hat die Regierung auch zahlreiche einheimische Beamten in

ihre Dienste genommen , doch nur für untergeordnete Posten ,
während alle einträglichen Stellungen Europäern zugute
kommen . Von den 5276 europäischen Zivilbeamten hat ein

Vierzehnte ! ein monatliches Gehalt von über 200 Gulden

( 340 Mary . Von den 25 000 indischen Beamten verdienen

hingegen über 23000 weniger als 100 Gulden monatlich .
Von den 11,59 Millionen Gulden , die i ' m Jahre
1902 im ganzen anRuhcgehältern ausgezahlt
wurden , sielen nicht weniger als 10,02
Millionen an Europäer .

Um die Gehälter und Pensionen seiner Aussauger und
die Millionen , die deren Eroberungspolitik jährlich verschlingt .
aufzubringen , wird die eingeborene Bevölkerung enorm be -

steuert . Die erste Maßregel des Gouvernements auf neu

unterjochtem Gebiet ist die Erhebung des „ Kopfgeldes " , damit
die Eingeborenen gleich die Segnungen der Ruhe und Ordnung
schätzen lernen . Das Auflegen von Bußen bildet die be¬

liebteste Art . die „ Kampongs " ( Dörfer ) in Atjeh für irgend
einen „ Verrat " ihrer Landsleute zu züchtigen entsprechend den

Vorschriften des Gcneralgouverneurs van Hentz , des

„Pacifikators von Atjeh " , der durch seine denkwürdigen Worte :

„ Man muß sie in ihre Börse kneifen " , bewies , daß er in die

Tiefen der kapitalistischen Seele gedrungen war .
Am vorzüglichsten wirkt die Steuerschraube auf Java , wo die

holländische Herrschaft sich eingenistet hat und seit langem „ ge -
ordnete " Zustände herrschen . Die wichtigste direkte Steuer ist
die Grundsteuer , die 17 Millionen Gulden aufbringt ; weiter

gibt es an direkten Steuern noch die Kopf - und die Betriebs -

steuern . Letztere werden von Betriebseinkommen , die mehr
als 45 Gulden pro Jahr betragen , erhoben . An die direkten

reihen sich die indirekten Steuern : die Zölle und Steuern

auf Artikel des täglichen Bedarfes , die Schlachtsteucr .
die Steuer auf Salz und Opium , die beide Regicrungs -
Monopol sind . Alle diese Steuern zusammen bringen
44 Millionen Gulden . Zu ihnen gesellen sich noch die „ Herren -
dienste " ( unbezahlte Arbeitstage zum Zweck der Anlagen und
des Unterhalts von Wegen , Dämmen , Wasserleitungen usw. ) ,
deren Zahl allein auf Java noch 28800000 im Jahre be «

trägt . Nach mäßiger Schätzung bringt eine eingeborene



Vauernfamilie von 5 Köpfen , an Geld� und Arbeitssteuern
zusammen . 16 Gulden Pro Jahr , das ist mehr als 18 Proz . des
Jahreseinkommens , ans . In grellem Gegensatz zu dieser furcht -
baren Besteuerung der armen einheimischen Bevölkerung steht
die Tatsache , daß die unermeßlich reichen
Aktiengesellschaften , z. B. die Tabakgesell -
sch ästen von Deli , nur einen lächerlich ge -
ringen Betrag in die Staatskasse zahlen .

Wir kommen jetzt zur Ausbeutung der indischen Be -
völkerung durch die Privatkapitalisten . Sie nahm ihren Auf -
schwung seit den 70er Jahren , als es das Interesse der
erstarkenden holländischen Bourgeoisie gebot , das „ Kultur -
system " durch „freie Arbeit " , d. h. freie Ausnutzung des Bodens
und der Menschen zu ersetzen .

Die Fruchtbarkeit des Bodens , sein Reichtum an
Mineralien , die Billigkeit der Arbeitskraft , die ökononüsche
Not und politische Rechtlosigkeit der Bevölkerung , das Fehlen
fast jeder gesetzlichen Schranke der Ausbeutung ; alles wirkte
zusammen , den kolonialen Kapitalismus im Laufe weniger
Jahrzehnte großzuziehen und zu einer Macht in der holländischen
Gesellschaft zu erheben . Eine genaue Statistik über die Total -
summe , die im Laufe der letzten Jahrzehnte den Besitzern der

Plantagen und Gruben als Profite und Dividenden zugeflossen ist ,
fehlt leider . Hier nur einige Angaben : der Gesamtwert des
Sumatra - Tabaks seit 1863 wird auf 831 Millionen beziffert ,
der Reingewinn betrug in diesen 40 Jahren mindestens
200 Millionen Gulden . Die „ Königl . niederländische
Petrolcnmgesellschaft " hat seit 1890 100 Millionen Rein -

gewinn verteilt ; eine andere kleinere Petroleumgesellschaft in
den Jahren 1891 — 1899 23 Millionen Gulden . Die Profite
der Zuckerfabrikanten auf Java betrugen in den Jahren 1882
bis 1890 200 Millionen Gulden . Auch die große Schiffahrts -
gesellschaft , vor allem die „Paketvaartgesellschaft " , machen sehr
hohe Profite . Sie werden von der Regierung in un -

verschämtester Weise mittels Vorschüssen , Subventionen usw .
begünstigt .

Diese vielen Millionen aber , die jährlich in der Form
von Dividenden den Aktionären der zahlreichen Gesellschaften
zufließen , sind zusammengebracht durch eine unerhörte Aus -

bcutung der einheinüscheu oder chinesischen Arbeiter , der

„ Kulis " . Und einer Behandlung dieser unglücklichen Ge -

schöpfe , die an die schlimmsten Auswüchse der amerikanischen
Sklaverei mahnt . Besonders ist dies dort der Fall , wo die

Arbeiter , wie auf den Tabakplantagen Delis oder in den

Zinngruben des Gouvernenicnts Banka , sogen . „ Kontraktkulis "

sind , die , fern von ihrer Heimat , sich allen Launen der oft
höchst brutalen Aufseher ausgeliefert sehen . Die Enthüllungen ,
die vor einigen Jahren über die Zustände auf Deli gemacht
wurden und die sich seitdem vollkommen bestätigt haben , er -
weckten allgemeines Grauen . Es wurden Leute für gering -
sügige Vergehen zu Tode gepeitscht , Weiber in schamloser
Weise gemartert , weil sie sich weigerten , den Lüsten der

Aufseher zu dienen . Es wurden die Kulis , wenn sie von

Ueberanstrengung arbeitsunfähig und krank geworden waren ,

schlimmer als Vieh ohne jegliche Fürsorge in schmutzigen
Scheunen zusammengepfercht .

So fallen in den holländischen Besitzungen die Greuel

des ursprünglichen mit den raffinie - sten Ansbcntungsmcthoden
des entwickelten Kapitalismus zusammen . Die Großaktionäre
aber , vor allem die Tabak - und Petroleumkönige , die aus

dem Schweiß und Blut der abgerackerten Kulis ihre riesigen
Profite ziehen , sie spielen sich gern in Holland als Wohltäter
der Menschheit , als Philantropen auf .

( Schluß folgt . )

Die Revolution in Rußland .
Kosaken - Debatte .

Am Dienstag wurde in der Duma eine Interpellation be -

handelt , die darüber Beschwerde führt , daß Kosaken im ganzen
Lande als Polizisten verlvcndet werden .

Es entspann sich eine lebhafte Debatte . Tiefen Eindruck machten
die AllSfiihrungen ArakanzewS , der hervorhob , die Kosaken
hätten ehemals die Freiheit geliebt . Aber die Regierung habe jedes
menschliche Gefühl in ihnen ausgetilgt und ihnen Verachtung und

Haß gegen die Russen beigebracht . Die Kosaken sagten , sie seien
keine Skussen , sondern eine besondere Nationalität , sie seien „ Kosaken " .
Man dürfe die Kosaken nicht hassen , man müsse sie beklage ».

Die Abgeordneten ans dem Dongebiet , Wassiliew und Sa -

vostianow , beantragen Schluß der Debatte , da der Duma nicht das

Recht zustehe , die Verabschiedung der Kosaken zu verlangen ; diese »
Recht komme allein dem Monarchen zu . Der Präsident rief
Wassiliew zur Ordnung , da ein solches Verlangen unzulässig sei ,

nachdem er die Diskuifion zugelassen habe . Wassiliew führt dann

fort : die Kosaken würden die Geduld verlieren und sich gegen die
Revolutionäre empören . — Die Abgeordneten Borodin , Sedelnikow
und Priester Afanassielv , die alle drei Kosakenwahlkreise
vertreten , wiesen die Ausführungen der Abgeordneten Wassiliew
und Savostianow zurück und erhoben gegen sie den Vor -

Wurf , sie seien mir durch die Unterstützung der Regierung gewählt
worden ; die Kosaken wünschten mit dein russischen Volke in Frieden
zu leben . — Abg . Vorodiu verlas Briefe von Kosaken , deren Schreiber
um liebsten zu den Ihrigen zurückkehre » möchten , und die ihren
llntvillcn Ausdruck geben über den Polizeidienst , den man ihnen auf -

zwinge ! ! Sie wollten nicht reiche Leute bewachen , unter deren Einfluß
Rußland leide . Abg . Borodin spricht die Vermutung aus , daß die beiden

Abgeordneten aus Kosakenwahlkreisen , welche von der Ergebenheit der

Kosaken gegen ihre Führer und von ihrem Hasse gegen die Revolutionäre

gesprochen hatte », ihre Reden im Einverständnis mit hohen Offlzicrcn
nnsgcnrbcitct hätten . — Priester Afanassielv meint , derartige Reden

seien die Frucht einer falschen Auffassung von Patriotismus . —

Abg . Sedelnikow sagt , die Kosaken seien echte Diener des Kaisers
und des Baterlandes . aber der Kaiser selbst sei der erste Diener
des Vaterlandes , und das durch die Duma vertretene Vaterland

verlange die Freiheit . Also hätten die Kosaken kein Recht , dem
Willen ' des Volkes entgegenzuhandeln .

Das Haus spendete allen Rednern Beifall , mit Ausnahme
der Abgeordneten Wassiliew und Savostianow . deren Ausführungen
von Lachen und Lärmen und den Rufen „ Schluß " begleitet waren .

Roditschew legte sodann Verlvahrung ein gegen den Mißbrauch des
Namens des Kaisers . Dieser könne nicht schlecht handeln ! — Es

seien nnr die Behörden , welche die Exekutivgewalt ausübten , die

Mißbräuche im Namen des Kaisers begingen . Es sei nicht nur ein

Recht , sondern auch die Pflicht der Duma , solche Verbrechen der

Verwaltung aufzudecken . ( Stürmischer Beifall . ) — Aladjin weist
darauf hin , daß das Bild von dem freien und tapferen Kosaken , das

früher in der Vorstellung der Russen gelebt habe , vollkommen ver -

schwunden sei . Jetzt verrichteten die Kosaken einen schmutzigen ,
schimpflichen Dienst . ( Beifall . ) DaS Haus nimmt hierauf die

Dringlichkeit der Interpellation bezüglich der Kosaken einstimmig an .

Im weiteren Verlause erledigt es noch die Interpellation be¬
treffend die Verhaftung des Redakteurs des Blattes „ Petersburger
Kurier " , indem es die Dringlichkeit der Interpellation einstimmig
annimmt . Es handelt sich darum , daß die Polizei in die Betriebs -
räume des genannten Blattes eindrang , den Redakteur , einen Mit -
arbeiter und den Korrektor festnahm , wobei ein Polizeiinspektor
äußerte , er werde in Petersburg eine » Pogrom ins Werk setzen , vor
dem der Pogrom in Bialystok verblasse » werde .

Allerungnädigst .
Petersburg , 27 . Juni . Wie der „Invalid " meldet , erteilte der

Kaiser dem Kommandeur des Leibgarde - PreobraschenSki - Rcaiments ,
Generalmajor a la suite Gadon , „ wegen Mangels an Ordnung
und Disziplin im ersten Bataillon des Regiments " einen strengen
Verlveis .

Vom Streik .

Petersburg , 27. Juni . Die Ausstandsbewegung dehnt sich überall
im Reiche aus . In Petersburg dauert der Bäckcrstrcik ungcschwächt
fort . Dem Streik der Lastfuhrlcute und Lastträger auf dem hiesigen
Nikolaibahnhof ist em gleicher Streik aus den anderen Bahnhöfen
gefolgt . Die unterbrochene Abfertigung von Frachten erzeugt
Mangel an Lebensmitteln in den an den Petersburger Bahnen

gelegenen Sommerfrischen . Zwischen Lastträgern und Polizei
und Kosaken kam es gestern mehrfach zu einem Handgemenge . Die
Streikenden warfen Steine gegen die Polizei und die Kosaken und

rissen letztere von den Pferden . Auch unter den Hausknechten im

Stadtteil Wassili - Ostrow macht sich eine Gärung bemerkbar ; sie
halten Versammlungen ab und legen das Bestreben an den Tag ,
sich vom Polizeidienst zu befreien . Der Streik auf den Newa -

Passagierdampfern ist gestern abend beendet worden .

Oel ins Fener .
Trotz der verzweifelten Lage der Landbevölkerung , besonders

der von der Hungersnot betroffenen Gouvernements , hat der russische

Minister des Innern Stolypin die ihm seitens der Reichsduma

gewordenen Vorstellungen damit beantwortet , daß alle Gouverneure

die Aufforderung erhalten haben , die Steuern bei den Bauern auf
jeden Fall , nötigenfalls mit Gewalt einzutreiben !

Noch ein Stück deutscher „ Kulturarbeit " in de »

Ostseeprovinzen .
Die Verurteilung der Tätigkeit der Strafexpeditionen in der

Reichsduma und die Geleitworte „ Mörder I Henkerl " , welche die

Deputierten der Arbeitsgruppe dem Vertreter des Kricgsministers
Pawlow nachsandten , haben einigen durch die Todesurteile cinge -
schüchterten Einwohnern der Lstseeprovinzen die Zunge gelöst , und
es mehren sich die „ Eingesandt " in der russischen und lettischen
Presse . Die lettischen Blätter , welche die graueneregcnden Berichte
des Korrcspondenden des „20 . Jahrhunderts " , Herrn W l a d i -

mirow , abgedruckt hatten , sind sistiert worden . Die betreffenden
Nummern der russischen Blätter wurden in Riga konfisziert . Aus
dem zahlreichen Material , das uns zur Verfügung steht , wollen wir

hier wiederum nur einiges veröffentlichen :
Herr Wladimirow hat sich an Ort und Stelle überzeugt , daß

die jetzige Tätigkeit der Kriegsgerichte weiter nichts bedeutet , als
ein „ abgekürztes Verfahren der früheren Straf -
expeditione n" . Man hätte das nicht alles auf offener Straße
auf die Dauer vornehmen können , was jetzt sich so gut hinter Schloß
und Riegel durchführen lasse . Als Material hat ein örtlicher Ein -

wohner Herrn Wl . folgende Schilderung der Bestialitäten des Herrn
v. Sievers in Fellin zugeschickt und fordert diesen Henker auf ,
die Schilderung öffentlich zu widerlegen , wenn er es könne . Die

Haare stehen einem zu Berge beim Lesen dieser Zeilen :
„ Als der Rittmeister v. Sievers mit seiner Schar in Fellin ein -

gezogen war , forderte er die örtliche Polzciverwaltung auf , ihm die
Namen der Revolutionäre und der Brandstifter mitzuteilen . Die

Stadtpolizei berichtete ihm ganz offen , daß solche weder im Kreise
noch in der Stadt Fellin vorhanden wären . Die Esten seien hier
ein stilles Volk . Herr v. Sievers glaubte nicht und befahl , das

Verzeichnis „ überhaupt verdächtiger " Personen zu -
sammenzustellcnl Die Polizei mußte ein solches besorgen . In
der Nacht brachte sie im ganzen 42 Menschen auf : 22 wurden aus
den Gefängnissen entnommen und 20 direkt aus den Betten geholt II

Auf Befehl des Herrn v. Sicvcrs wurden am nächsten Morgen
außerhalb der Stadt eine längliche Grube gegraben und dorthin
wurden die 42 Unglücklichen gebracht !' Darauf erschien v. Siebe - Z
und es geschah folgendes : Aus der Zahl der 42 wurden der Reihe
nach je fünf Mann genommen , ihnen mit Stricken die Hände auf
den Rücken gebunden und ihnen befohlen , mit dem Gesichte zur
Grube hin sich auf die Knie zu lassen . Hierauf gab v. Sicvcrs
das Kommando und die Unglücklichen fielen , im Rücken getroffen ,
vor den Augen der anderen tot oder verwundet in die Grube . Die
Ueberlebcndcn jammerten und beteuerten ihre Unschuld . Herr
v. Sievers ging zur Grub . e , betrachtete seine Opfer und schoß die -

jenigen , die noch zuckten , mit seinem Revolver eigenhändig tot . So
wurden alle 42 „standrechtlich " erschossen I Die edle Hand des

Herrn v. Sievers schien vom Abdrücken des Revolvers müde zu
sein , er forderte die umstehenden Offiziere auf , ihn bei der „ Ar -
beit " zu unterstützen , aber diese befolgten den Befehl ihres Vor -

gesetzten nicht I Das gab dem adligen Rittmeister Grund , über

diese Insubordination an Herrn Orlow — damaligen Oberbefehls¬
haber der Strafexpcdition — nach Walk zu telegraphieren . Aber

sogar dieser Oberhenkcr fand den Schritt seiner jüngeren rufst -
s ch e n Offiziere entschuldbar !

Der Korrespondent wendet sich zum Schluß mit folgenden
Fragen an den Leiter dieser Henkersarbeit : „ Herr v. ' Sicvcrs I
Was sagen Sie hierzu ? Und Sie , Herren Offiziere seines Regi -
ments , die Sie die gleiche Uniform tragen ? Wollen Sie nicht viel -

leicht einen Kameraden nach Fellin schicken und sich von diesen Tat -

sachen überzeugen ? Wir warten auf Sie . "

Auf dem Wege nach Sibirien .

( Aus einem Briefe . )

. . . Am 5. April verließen wir das Gefängnis von Tschita . . .
Die Soldaten begriffen allmählich , daß sie es in uns nicht mit ihren
Feinden , sondern mit Freunden und Lehrern zu tun haben . Bald

heimlich , bald laut und offen drückten sie ihren Unwillen gegen die

Regierung aus . . . . Wir lasen den Soldaten oft aus Zeitungen vor
und erklärten ihnen die Vorgänge in Rußland . Sie folgten mit

großer Aufmerksamkeit und sammelten sich um uns wie Schmetter -
linge uni die Flamme .

Eines Abends lasen wir ihnen wieder aus der Zeitung vor . Es
handelte sich um das Wüten der Strafexpedition im Gouvernement
Saratow . Ein Soldat , der Wache stand , hörte aufmerksam zu.

„ Halt ! halt ! " rief er Plötzlich mit veränderter Stimme . „ Lies
noch einmal . " Es erwies sich , daß von seinem Heimatsdorfe die
Rede war , das halb verbrannt , halb zerstört , und dessen Einwohner
teils hingerichtet , teils gezüchtigt waren .

„ Es ist ja mein Heimatsdorf . " Dem Soldaten schnitt eS ins

Herz . Er begriff erst jetzt , daß , während er uns zum Tode
eskortierte , dort , in der Weite , die Kosaken seine Nächsten miß -
handeln . . . . _ _ _ _ _ _

Politische üeberlicht .
Berlin , den 27 . Juni .

Noch einmal die hannoversche Nachwahl .
Der „ Hannoversche Anzeiger " , eine sogenannte unab -

hängige Zeitung , bringt über den Ausfall der letzten Wahl in

Hannover ein Urteil , das in seinen Hauptsätzen alle Beachtung
verdient .

Das Blatt sagt unter anderem :

„ Und was besagt fiir den kaltblütigen Beurteiler dieses Resultat

hinsichtlich seiner politischen und wahlstatistischen Ursachen und

Wirkungen ? Es besagt mit nüchterner Unerbittlichkeit , daß es ,
wie die Dinge hier nun einmal liegen , schwerlich in ab -

sehbarer Zeit gelingen wird , auf der Grundlage der

von den bürgerlichen Parteien resp . dem Reichsverbaude versuchten

AgitatiouSform den Wahlkreis der Sozialdemokratie

zu entreißen , denn die Intensität und Wirkung dieser

Agitation dürste sich schwerlich steigern lassen . War es diesmal ,

beim ersten Ansturm der Begeisterung und bei dem ungeheueren

Aufgebot von Energie und Mitteln nicht möglich , selbst nur in die

Stichwahl zu kommen , so darf man sich auch nicht der

Täuschung hingeben , daß eine wiederholte Anwendung

dieser Energie und Mittel bei der nächsten Wahl einen Fort -

schritt , ein besseres Resultat ergeben wird , um so weniger , da bei

den allgemeinen Wahlen sich diese Energie und Mittel

niemals zu einer derartigen konzentrierten

Kraftentfaltung sonnen und treiben lassen , wie das im

vorliegenden Falle bei einer einzelnen Ersatzwahl möglich ist .
Man darf sich in dieser Beziehung nicht täuschen lassen durch die

Zunahme der Stimmen auf bürgerlicher Seite , etwa in der

Hoffnung , diese Zunahme im gleichen Maße noch einmal bei der

nächsten Wahl so zu steigern , daß dann der Vorsprung der Sozial -
demokraten überholt wird . Denn man muß sich vergegenwärtigen ,

daß die bürgerlichen Parteien bei dieser Stimmenzunahme , und

das mit einem Höchstmaß an Agitationsenergie ,
schöpften aus einem politisch unberührten , frischen Armee -

korps von Reserven , eben den viel zitterten 18 000 „ Wahl -

faulen " . Aus diesen Reserven der ewig „ Wahlfaulen " lassen sich
aber nicht fortgesetzt bei jeder Wahl 6000 —8000 neue Wähler

herausholen , wie dieses Mal . . . .
Und weiter die Zunahme der Sozialdemokraten . Sie beträgt

ja zwar nur etwa 3000 Stimmen gegen 1003 . Es ist dabei aber

mit einer nur dreijährigen Periode zu rechnen statt der fünfjährigen
bei den vorherigen Wahlen . Ohne besondere polittsche Ursachen
konnte dieser Stimmenzuwachs gar nicht größer sein , denn die

wahlagitatorischen Wirkungen unserer Wirt «

schafts - , Handels - und z o l l p o Ii ti s ch e n Um -

formung waren schon bei der Wahl 1903 zum Aus -

druck gekommen und andere wahlagitatorisch verwertbare

politische oder parlamentarische Vorgänge von hinreichender Wirkung

gibt es im gegenwärtigen Augenblicke nicht , abgesehen vielleicht
von der sogenannten „ Finanzreform " , die in ihrer Gestaltung

noch viel zu neuartig ist und deren Konsequenzen noch nicht ab -

zuschätzen und auszubeuten sind . Weiter kommt in Betracht , daß
eS sich bei der Sozialdemokratie , nachdem ihr Aufsaugungsprozeß
unter der industriellen und gewerblichen Arbeiterschaft und

den dieser wirtschaftlich und sozial gleicharttgen Volksschichten

sich nahezu vollzogen hat , nicht mehr handeln kann um in die

Augen springende sprunghaste Erfolge , sondern um die

innere Kräftigung , den inneren Ausbau ihrer Organisation
und deren normale Ausweitung , entsprechend der normalen Eni -

Wickelung unserer gesamten polittsche », wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse .

Von diesem Standpunkt aus betrachtet ist die Stimmenzahl
der Sozialdemokraten denn doch ein polittsch charakteristisches
Moment , insofern , als es einem politisch weiteren Kreisen unbekannten

neuen Kandidaten ohne weiteres sofort gelang , nicht nur die

Sttmmenzahl des verstorbenen Abg . Meister , die man zu einem

Teil dessen persönlicher Sympathie auch in bürgerlichen Kreisen

zuschrieb , zu erreichen , sondern noch um einige Tausende zu über -

treffen , und das , wie immer wieder betont werden mutz , gegen «
über einer außerordentlichen gegnerischen
Kraftentfaltung und Kraftkonzentration .

Daraus ergibt sich , daß es sich bei der sozialdemokrattschen
Stimmenzahl , von den üblichen sogenannten „ Mtläufern " abgesehen ,
die es bei jeder Partei gibt , um die Kompaktheit einer

politisch geschulten , gefe st igten und organi «
sierten Masse handelt , deren innere Festigung und Aus -

Weitung in dem Maße zunehmen mutz , indem daran ununter

brachen intensiv gearbeitet wird in Partei - md —

sammlungen und Presse , und deren Widerstandskraft gegnerischem
Ansturm gegenüber , der nicht den Rückhalt einer derartig soliden
Organisationsbasis hinter sich hat , in demselben Maße wachsen
muß . "

Schlichlich freut sich der „ Hannoversche Anzeiger " , daß
die Wahl mit einem Wahlgang abgetan war . Er glaubt , daß
eine Freude alle Wähler ohne Ausnahme teilten , denn

eine Agitation , wie sie bei dieser Wahl betrieben worden
ici , vertrage auf die Dauer nicht der stärkste
Magen . —

_

Ein koloniales „ Panama " .
Stuttgart . 26 . Juni . ( Eig . Ber . )

Als der Vertrag der deutschen Kolonialverwaltung mit der Firma
Tippelskirch bekannt wurde , gab es schon genug Leute , welche die
Köpfe über die Art und Weise schüttelten , in welcher dabei von
seiten der Rcgierungsvertreter die Interessen des Reiches wahr -
genommen worden waren . Jetzt publiziert das Stuttgarter
Zentrumsorgan aber einige weitere Interna aus der
Kolonialverwaltung , die es selbst als „ würdige Seiten -
stücke " zum Tippelskirch - Vertrag bezeichnet .

In erster Reihe greift es die Seeversicherungen der
Kolonialabteilung an , die zwar in den einzelnen Etats nicht als ge -
sonderte Posten geführt wurden , die aber doch eine beträchtliche
Höhe erreichten . Hier existiere nun in der Kolonialabteilung ein
tatsächliches Monopol , indem die gesamte Seeversicherung
ununterbrochen der Transatlantischen VersicherungS -
gesellschaft überwogen worden ist . Viele leistungs »
fähigere Gesellschaften , so schreibt das Blatt , die aber nicht die
Söhne von maßgebenden Herren der Kolonialabtcilung beschäftigen ,
haben versucht , an dieser Versicherung teilzunehmen , aber ohne
Erfolg . Eine Ausschreibung habe nie stattgefunden , nur die Ver -
sicherungen für Tiere und das schwimmende Material ( Schiffe usw . )
seien endlich auf Drängen der Konkurrenz ausgeschrieben worden .
Dabei sei nun die Transat l *a « tische VersicherungS -
gesellschaft stets ausgefallen , weil die Prämiensätze
bei ihr erheblich höher waren als bei den anderen Gesellschaften .
Aber sonderbar ! Trotz alledem erhielt die genannte Gesellschaft
die Versicherung für die übrigen großen Werte stets wieder zu -
geteilt .

Vor Jahresftist versuchte eine leistungsfähige VersicherungS «
gesellschaft , deren Namen von dem Zentrumsblatt vorläufig nicht
genannt wird , erneut die Monopolstellung der „Transatlanttschen " zu
erschüttern . Der Erfolg war eigenartig . Die „ Transatlantische "
wurde von der Kolonialabteilung angewiesen , für Südwest -
afrikx » Rückversicherungen mit dieser und einer süd -
dejutschen Firmaeinzugehen . Das tat die „Transatlantische "
auch , denn die beiden neu in das Versicherungsverhältnis
eingetretenen Firmen « nutzten sich verpflichten ,
hohe RückProvisionen an die begünstigte „ TranS -
atlantische ' zu geben . In Südwestafrika ist nun aber das

Risiko infolge der Brandung und der schlechten Landungsverhältnisse
das denkbar größte , das Versicherungsgeschäft ist also ein sehr un -

günstiges . Trotzdem läßt sich die „ Transatlantische " RückProvisionen
geben I Das läßt einen Schluß daraufzu , wieun «

gemein hoch die vom Reiche für Südwestafrika ge -
zahlten Prämien sein müssen . Das finanzielle Interesse
des Reiches fordert also eine baldigste Lösung des Vertrages .

Ein anderes Kapitel ! Im Kapitel 60 , Titel 4, des Etats der

Kolonialabteilung findet sich schon seit Jahren der Vermerk : „ Ein

Expedient erhält für die Dauer der Führung der Geschäfte des



Vorstehers der Geheimen Äalkulatur eine pensionssähige Zulage bon
600 Mark " . Es sei nun interessant , schreibt das Blatt , was bezüglich
der Verwendung dieser Summe „ ein in Kolonialfragen oft genannter
Zentrumsabgeordneter " in der Budgetkommission feststellen konnte .

Hoftat T a s ch war bis 1. August 1901 Vorstand der Kalkulatur .
An diesem Tage schied er aus und wurde Hülfsarbeiter im Finanz -
referat , also Gehülfe des Geheimrats Dr . Seitz . Trotzdem
habeTasch die aus drücklich für Wahrnehmung der

Kalkulaturvorstehergeschäfte ausgeworfenen
600 Mark bis jetzt , also fünf Jahre lang ,
weiterbezogen und entsprechende Quittungen über die

Funktionszulage geleistet . Nach den Ouittungsbelegen mußte
die revidierende Behörde , auch der Rechnungshof , an -

nehmen , daß Tasch immer noch Kalkulaturvorsteher sei , in

Wirklichkeit seien diese Geschäfte aber einem

inzwischen zum Hofrat beförderten Heinze über -

tragen worden . Dieser habe dafür aus dem R e m u n e -

rationsfonds jährlich 400 M. bezogen . Es steh e

mithin fe st , daß Tnsch mit Wissen des Personal -
referenten von König und des Finanzreferenten
Dr . Seitz eine ungesetzliche Zulage bezogen und

falsche Quittungen ausgestellt habe . Alle diese
Dinge hätten in der Budgetkommission nicht bestritten
werden können . Was sei nun in der Zwischenzeit ge -
schehen ? Wer beziehe jetzt dieZulage ? Sind die

Herren v. König und Dr . Seitz für ihre ungesetz -
lichen Handlungen zur Vera nst Wartung gezogen
Worden ?

Ein weiterer Fall . Gin Verwandter des Personalreferenten
b. König , der frühere Oberst Fleck , wurde in der Kolonial -

abteilung beschäftigt und verlangte eine Remuneration von 4000 M.

Da habe ihn ein guter Geist darauf aufmerksam gemacht , daß ihm
eine Bezahlung in dieser Höhe nicht viel nütze , da sonst Pension
und Remuneration das Gehalt als Ober st über -

st e i g e n , was eine Kürzung der Revision zur Folge haben
würde . Aber , ftägt das Blatt , wozu hat man einen
Vetter ? Man ging nunmehr so vor : Der Oberst erhielt als
Remuneration pro Jahr ausgerechnet die Summe
von 2796 M. An demselben Tage aber , an dem sein Gehalt auf diese
„ runde Summe " festgesetzt worden war , erging ein zweiter Erlaß , nach
welchem der Oberst pro Jahr 1200 M. „ Dienstaufwands
entschädigung " erhielt , die auf die Pension nicht angerechnet
werden . Er bezog nunmehr die Pension voll und stellte sich
als pensionierter Ober st tatsächlich besser als ein
aktiver . Außerdem durfte er noch in dem billigeren Potsdam
wohnen , zugleich aber wurde die „ Dienstaufwandsentschädigung "
mit diesem Wohnsitz in Potsdam zu rechtfertigen versucht ! Das Un -

gesetzliche dieser Bezahlungsmethode , schreibt das Blatt , sei von den

Regierungsvertretern zugegeben worden . Was aber sei gegen
Herrn v. König wegen dieser ungesetzlichen Maß -

nähme zugunsten eines Verwandten gestehen ?
Die Herren Geheimräte seien nach wie bor im Dienst , seien

Ratgeber des Leiters der Kolonialabteilung und haben die wichtigsten
Entscheidungen zu treffen . Wenn jetzt eine „ Säuberung
der Kolonialabteilung vorgenommen werden sohle ,
so müßten die Gchcimräte v. König , Seitz und Rose in erster Reihe von

ihre » Plätzen entfernt werden . Wer prinzipieller Gegner der ganzen
Kolonialpolitik sei , könne dieser Geheimratswirtschaft mit Ruhe zu -
sehen , denn wenn sie so weiter ginge , würde ganz
D� ' �tichland in kürzester Frist zu Kolonial gegnern

/ »' � werden . Wenn Prinz Hohenlohe , der versprochen habe .

Lronung�u ' schäfföy,. « er keinen Wandel vornehm� �sverde er für .

die Wirtschast solcher Beamcen selbst mit verantwortlich gemacht
werden .

# *

Dcutfcbes Reich .

Kriegsbcstialitiitcn in Ostafrika .
Von der schauerlichen Verrohung durch die Kolonialpolitik zeugt

eine Mitteilung , die bürgerliche Blätter der neuesten Nummer der

„ O st afrikanischen Ztg . " entnehmen . Diese Nummer gibt
eine Darstellung von dem Ueberfall einer deutschen NekognoszierungS -

abteilung . Der Stabsarzt Dr . W i e b e hatte den Befehl erhalten ,
mit einer kleinen Abteilung AskariS einen Strafzug gegen den Ein -

geborenenführer Ngosi - Ngosi im Ubenagebiet zu unternehmen . Er

wurde dabei überfallen und nach lebhaftem Widerstande , bei dem

die Eingeborenen schwere Verluste erlitten , mit allen seinen Leuten

niedergemacht . Als später ein anderes Detachement den Ort des

Ueberfalles erreichte , fand inan nur noch die bereits stark in Ver -

wesung übergegangenen Leichen . Der Leiche des Stabsarztes Dr .

Wiebe selbst war der Kopf abgeschnitten , der auch seinerseits Ver -

stümmelungen aufwies . Diese Verstümmelung der Leiche des

Militärarztes zeugt von dem furchtbaren Haß der Ein -

geborenen . Daß dieser in Leichenverstümmclung sich ohnmächtig

austobende Haß nicht nur auf die Knechtung und Miß -

Handlung zurückzuführen ist , die den ostafrikanischen Aufstand hervor -

gerufen haben , auch nicht nur auf das furchtbare Blutvergießen , das

von den deutschen Truppen unter den infolge ihrer schlechten Be -

waffnung nahezu wehrlosen Eingeborenen während des Feldzuges

angerichlct worden ist , fondern auf ganz besondere Barbarei der

Kricgssührnng , das beweist folgender Passus der Darstellung der

„ O st a f r i k a n i s ch e n Zeitung " :
„ Das Gepäck war , soweit es nicht geraubt war . überall zer -

streut und zerschlagen . Die Gewehre waren mit -

genommen , die Munition aber im Feuer an Ort und Stelle

verbrannt . Daß es keine abgeschossenen Patronen waren , konnte

man an den noch unversehrten Zündhütchen sehen . Der Grund für

das Vorgehen war erklärlich . Im Songra - Distrikt nämlich war

seitens der Europäer zwischen das Pulver der 71cr Askari - Mnnition

Dynamit gesteckt worden ; solche Patronen waren dann absichtlich

an sichtbaren Plätzen niedergelegt und von den Aufrührern zu ihrem

» eigenen Verderben benutzt worden . Ngosi - Ngosi halbe dann Befehl

gegeben , Askari - Munition überhaupt nicht mehr

zu ver >v enden ! Um Unfälle bei den AskariS zu vermeiden ,

>var die Parole ausgegeben , aufgefundene 71er Patronen nicht zu

gebrauchen . "
„ Europäer " ( die „Ostafr . Ztg . " sagt leider nicht , ob eS uni -

formierte Europäer waren , was doch , da es sich um Askari -

Munition handelte , sehr wahrscheinlich ist ) haben den Eingeborenen

gegenüber die Methode der Raubzeugvcrtilgung zur Anwendung ge -

bracht ! Eine solche Barbarei stellt denn doch alles in Schatten ,

was bisher auf dem Gebiete kolonialer Kriegsführung überhaupt

geleistet worden ist . Denn selbst die Verwendung von Dum - Dum -

Geschossen durch die Engländer , über die sich seinerzeit die ganze

gesittete Welt entrüstete . erscheint noch beinahe human gegen eine

solch tückische Methode hinterlistiger Menschenvertilgung l —

Die Bilanz der sndwestafrikanischen Rasscnvertilgung .
Nach einem Bericht der „ Köln . Ztg . " aus Windhuk

betrug Ende Mai die Zahl der gefangenen Hereros 10000 ,

zum größten Teil Frauen und Kinder . Nach Beendigung des

Krieges , so meint der Windhuker Korrespondent des rheinischen

Blattes , werde die Regierung höchstens noch mit 30000 Hereros
zu rechnen haben . Da die Kopfzahl der Hereros vor dem

Kriege LOOlK ) betrug , hat der Krieg mindestens 50000 Hercros
das Leben gekostet , denn die Zahl der über die Grenze Ent -

wichenen beträgt höchstenfalls einige Tausend .
Die Rassenvertilgungstheorie des Generals Trotha ist

also mit durchschlagendem Erfolg zur Anwendung gelangt .
So verbreitet der europäische Kapitalismus Religion und Ge -

sittung unter den „ Wilden " ! —

Ein Opfer der Schiestinstruktion .
Vor dem Oberkriegsgericht des Gardekorps stand am

Dienstag der Dragoner Peters , der am 2. Februar auf
dem Transport nach dem Mlitärarresthaus zu entfliehen versucht
hatte und dabei von der ihn begleitenden Patrouille durch
zwei Schüsse schwer verwundet worden war . Peters hatte am
Abend mehrere Stunden hindurch sehr stark gekneipt , war um

Mitternacht auf dem Heimwege bei einem ihm in der Bärwald -

straße begegnenden Sergeanten Jahr vom Franzer - Regiment vorbei -

geduselt und hatte diesen nicht gegrüßt . Der Sergeant hielt es für
unerläßlich , solchen Frevel zur Anzeige zu bringen . 8
er den Mann feststellen wollte , blieb dieser auf An -

ruf nicht stehen . Auch als Jahr ihn eingeholt hatte , versuchte
Peters noch ein paarmal , seinen Weg fortzusetzen . Dem Sergeanten
nannte er einen falschen Namen und eine falsche Eskadron . Er

wehrte die nach ihm greifende Hand ab und suchte sich loszumachen ,
und noch vor der Tür der Kasernenwache , als schon das Tor der

Kasernenmauer sich hinter ihm geschlossen hatte , stieß er den

Sergeanten zurück und machte einen sinnlosen Fluchtversuch . Nachher
sollte er nach dem Militärarresthause an der Hasenheide gebracht
werden . Die aus drei Mann bestehende Patrouille mußte vor seinen

Augen scharf laden und wurde in seinem Beisein instruiert , daß sie
bei einem Fluchtversuch ihn niederschießen oder mindestens ihn
mit dem Kolben zu Boden schlagen müsse . Auch P . wurde

hierauf hingewiesen , aber unterwegs versuchte er aufs neue ,

zu entfliehen . Nach vergeblichem Anrufen gab die Patrouille vier

Schüsse auf ihn ab , von denen zlvei ihr Ziel erreichten . Ein Schuß
zerschmetterte ihm eine Rippe und streifte die Leber , ein anderer

ging in das Becken und verletzte einen Oberschenkelknochen . P. ist
mit dem Leben davongekommen , aber er dürfte zeitlebens Krüppel
bleiben . Wegen seines Verhaltens gegenüber dem Sergeanten Jahr
ist er im Mai vom Divisionsgericht der Gardekavallerie zu einer

Gefängnisstrafe von 1 Jahr 14 Tagen verurteilt worden . Er wurde

schuldig befunden des Ungehorsams gegen Befehle im Dienst , der

Lüge gegen einen Vorgesetzten , der Widersetzlichkeit usw .
Gegen dieses Urteil war nun von ihm und auch von der An -

klagebehörde Berufung eingelegt worden — von Peters deshalb ,
weil die Strafe zu hoch sei , von der Anklagebehörde deshalb , weil

auch Verurteilung wegen tätlichen Angriffs habe erfolgen müssen .
Die Verhandlung vor der Berufungsinstanz ergab denselben Sach
verhalt , ivie er bereits vor dem Divisionsgericht festgestellt worden
war . Gestritten wurde nur darum , ob P. sich in einem Zustande
befunden habe , der seine freie Willensbesiimmung ausschloß
P. selber blieb bei seiner Erklärung , er könne sich des

Verlaufes der Sache nicht erinnern . Die militärischen
Belastungszeugen bekundeten übereinstimmend , nichts von

„völliger Betrunkenheit " an ihm bemerkt zu haben . Sie

beriefen sich darauf , daß er noch die Vorgesetzten erkannt habe ,
de » Sergeanteik wenigstens als Unteroffizier , einen Vizefcldlvebel
als Feldwebel angeredet habe , auf der Kasernenwache den Wacht -
habenden als solchen respektiert und ihm gegenüber die Knochen zu
sammengeriffen habe , und so weiter . Von der Verteidigung wurde

geltend gemacht , daß et " sich in einem " pathologischen Rauschzustand
befunden habe , der seine Verantwortlichkeit ausschließe ; im übrigen
sei er erblich belastet . Die BelveiSaufnahme ergab , daß der Vater

( der als Zeuge anwesend war ) epileptisch ist und dessen Mutter

gleichfalls epileptisch war . Hierauf stützte sich der ärztliche
Sachverständige Oberstabsarzt Stier . P. habe , weil er

erblich belastet sei . unter besonders schiveren Wirkungen
des Alkohols gestanden und sei sich der Tragweite seiner

Handlungen nicht bewußt gewesen . Daran ändere auch
nichts der Umstand , daß er noch nicht sinnlos betrunken war . Nach
ziemlich dreistündiger Verhandlung wurde schließlich die Sache ver

tagt . Entsprechend dem Gutachten des Sachverständigen beschloß
das Gericht , den Geisteszustand des Angeklagten untersuchen zu
lassen .

Wundern muß man sich, warum das nicht schon von der ersten
Instanz als notwendig erkannt worden ist . Das Verhalten des

Peters war von Anfang an so töricht und unsinnig , daß man keinen
normalen Zustand bei ihm voraussetzen konnte . Freilich . dem

Sergeanten , dem Vizefeldwebel und dem Wachthabenden genügte es ,
daß Peters in keinem Augenblick den militärischen Drill völlig hatte
vermissen lassen . Das war für sie Beweis genug , daß er noch bei
Sinnen und sich seiner Handlungsweise bewußt war . Darum wurde
der Mann der bewaffneten Patrouille überliefert , die dann nach
Vorschrift auf ihn schoß und ihn zum Krüppel machte . —

Ick dementiere mir !

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " läßt ihrem seinerzeit gewürdigten
„ Dementi " vom 23 . Juni heute folgende „ Ergänzung " folgen :

1. Es ist u n w a h r , daß ei » Portepee - Unteroffizier zu einem
Hoch auf die Sozialdemokratie gezwungen worden sei .
2. Bei den : für den Süden ( südlich der Linie Windhuk —Gobabis )
zuständigen Gericht sind seit Juni 1904 , dem Zeitpunkt der ersten
Entsendung von Verstärkungen nach dem Süden , keine Fälle
von Meuterei oder tätlichen Angriffen gegen
Offiziere vorgekommen .

Dies neue Dementi richtet sich gar nicht gegen die vom „ Vor -
wärts " bekannt gegebenen brieflichen Mitteilungen . Denn die Be -

haupttmg , ein Portepee - Unteroffizier sei von seinen Leuten zu
einem Hoch auf die Sozialdemokratie gezwungen worden , wurde

nicht vom „ VorlvSrtS " , der einen ganz anderen Fall im Auge hatte ,

aufgestellt , sondern von der offiziösen „ Neuen Milit . Korresp . "
Die Offiziösen dementieren sich also selbst !

Ebensowenig war von uns behauptet worden , die Meutereifälle

seien von dem für den Süden des Schutzgebietes zuständigen

Gericht abgeurteilt worden . Die Offiziösen täten also gut , statt sich

selbst zu dementieren oder Niebehauptetes zu bestreiten , mit Details

über die von der „ Nordd . Allg . Ztg . " am 23 . Juni selbst zu -

gestandenen , aber vorsichtigerweise nicht näher charakterisierten Fälle

aufzuwarten ! —
_

Man weiß zu viel ! „ Das Reich " ist der Ansicht , baß es un -

möglich sei , im Puttkamer - Skandal noch länger zu vertuschen . Die

Untersuchung im Kolonialamt müsse sich auch auf vortragende
Räte erstrecken .

„ Wir haben " , schreibt das Blatt , „ nie davon Gebrauch gemacht ;
aber wir möchten doch bemerken : man weiß vieles , vieles
aus der Kolonialabteilung ; man kennt die Depeschen aus

Südwestafrika tagelang vor der Veröffentlichung und ehe sie
die Form erhalten haben , in der sie in die Blätter kommen , man
kennt die Instruktion , die Gouverneur v. P u t t k a in e r seiner
„ Cousine " für ihre Aussage gegeben hat und dergl . Nur gründ -
liche Säuberung , die sich auf alle Affären des Herrn Gouverneurs

erstreckt , kann helfen . Wir haben sicher keine Freude daran , den

Angehörigen eines der besten unserer Adelsgeschlechter anzuklagen .
Aber wir haben den Wunsch , die Ehre unseres Beamtenkörpers un -
befleckt zu erhalten . " —

Scharfmacherische Verblödung . Zu der Erklärung des Genossen
Bebel über die Verhandlungen des Parteivorstandes mit der General -
kommission deliriert der „ Reichsbote " :

„ Der Generalstreik ist ein A k t d e r R e v o l u t i o n , die in
Rußland damit begann . Wir haben also in unserer Mitte ein
revolutionäres Komitee , das geheime Beschlüsse über
die Ausführung des Streiks faßt . "

Die Logik des „ Reichsboten " ist geradezu überwältigend . Der
Generalstreik war in Rußland ein revolutionäres Mittel , folglich
ist jeder Anhänger eines Generalstreiks ein Revolutionär ! Gift
kann das Mittel eines Meuchelmörders sein , folglich ist jeder Gift
verschreibende Arzt ein Meuchelmörder . Jüdische Bankiers gaben
dem Kirchenbauschnorrer Mirbach Gelder , folglich sind alle an
Kirchenbauspenden Beteiligten beschnitten . Ein Äbruzzenräuber kann
für das Gelingen einer Gurgelabschneiderei den himmlischen Segen
erflehen , folglich sind die frommen „ Reichsboten " -- Redakteure
Banditen I —

_

Militärjustiz !

Straßburg , 23 . Juni . ( Eig . Ber . ) Zu drei Wochen Militärarrest
wurde der bereits wegen Mißhandlung Untergebener vorbestrafte
Sergeant Seifert vom 1. lothringischen Jnfanterie - Regiment 130
verurteilt , weil er einen Soldaten auf den Kopf und iudas
Gesicht geschlagen , ihn durch die Kaserne gejagt und ihn
verschiedentlich nach bekannter Manier sich auf den Boden
hatte legen und aufspringen lassen . Was hatte aber sein
Opfer getan ? Beim Exerzieren aus Versehen das Gewehr fallen
lassen ! —

_

Die siidwcstafrikanische Diamanten - Mythe .

Regierung und private Kolonialphantasten haben zur Ver -
teidigung der Südwestafrikaopfer , die sich bereits auf eine halbe
Milliarde und mehrere tausend Menschenleben beziffern , gern auf
die berauschende Perspektive hingewiesen , daß unsere südwest -
afrikanische Sand - und Steinwüste voraussichtlich einmal als
Diamantenland Britisch - Südwestasrika den Rang streitig machen
werde .

Nun hat sich ein Mineraloge der Berliner Bergakadamie , Pro -
fessor R. S ch e i b e , der Mühe unterzogen , die Aussicht unserer
Kolonie auf Diamantenfunde einer fachwissenschaftlichen Prüfung zu
unterziehen . Er gelangt dabei zu dem Resultat , daß auch in
Deutsch - Südwcstafrika der „ blue Ground " , in dem zuweilen Dia -
manten vorkommen , vorhanden ist . Die Möglichkeit des Vorkommens
von Diamanten sei also vorhanden :

„ Wenn nun trotzdem bisher noch keine einwandfreien
Diamantfundc in Deutsch - Südwcstafrika gemacht worden sind .
da der einzige am Groß - Brockerosberge gefundene Diamant -
kristall möglicherweise auch dorthin verschleppt worden sein
könnte , so ist es durchaus nicht ausgeschlossen , daß auch
der „ blue Ground " in unserer Kolonie Diamanten führt . Es be -
darf daher vor allen Dingen noch genauerer und er -
schöpfender Untersuchungen an Ort und Stelle ,
um ein endgültiges Urteil abgeben zu können ; aber auch
das Glück » das bei allen derartigen Funden ein gewichtiges
Wörtlein mitredet , muß uns zu Hülfe kommen . "

Also das „ Glück " muß uns , wie beim Lotteriespiel , zu
Hülfe kommen . Dies Lotteriespiel hat uns aber bereits 500 Milli - ,
cncn gekostet und bis jetzt nur Nieten gebracht !

Aber selbst angenommen , das Glück wäre uns hold : würden
die Diamantcnfunde der Nation Vorteil bringen ? Die Geschichte
der Diamantemninen in Britisch - Südwestasrika beweisen , daß durch
Diamantenfunde zwar eine Handvoll Minenspekulanten maßlos be¬
reichert werden , daß aber die Nation selbst bei den Geschäften leer
ausgeht ! — .. „ _

Neue sndwcstafrikanische Verluste .
Amtliche Meldung aus Deutsch - Südwestafrika . Ain 21 . Juni 1906

beim Ueberfall der Pferdewache bei Gabis gefallen :
Reiter Andreas Rogler , geboren am 12. 8. 84 zu Ober -
röslau , durch 4 Schüsse ; schwer verwundet : Sergeant Walter
I ü n k e , geboren am 1. 12. 82 zu Moorwerder , Schuß linke Brust ,
Oberarm ; Gefreiter Adam Lutz , geboren am 25 . 11. 81 zu
Colmdorf ; leichtverwundet : Sergeant Hugo Schulz , geboren
am 7. 3. 80 zu Wcderitz . Streifschuß linke Hand ; vermißt : Reiter
Paul Reincke , geboren am 21 . 3. 84 zu Hagenvw .

Mslancl .

Oesterreich .
Nur deswegen ?

Im Abgeordnetenhause erklärte der Tscheche StranSkh am Mon -
tag , seine Parteigenossen und Landsleute könnten solange nicht für
das Budget stimmen , als den Tschechen nicht die Gleichberechtigung
zu teil geworden sei . Die Tschechen seien zum Frieden immer bereit .
wenn die Deutschen ihre Gleichwertigkeit und ihre Gleichberechtigung
in wirtschaftlicher , kultureller und nationaler Beziehung anerkennen .

Genosse Ellenbogen erklärte , die Sozialdemokraten iviirden
wegen der unklaren Haltung der Regierung in der Wahlreform »
Vorlage gegen das Budget stimmen .

Nur deswegen ? —

Schweiz .
Die Schweizerische Vereinigung zur Förderung des internatio -

nalen Arbcitcrschutzcs hat letzte Woche unter dem Vorsitz von
Bundesrat Emil Prey ihre Generalversammlung abgehalten und als
Hauptverhandlungsgegenstand die Frage der Errichtung von
Einigungsämtern auf die Tagesordnung gesetzt . Der Züricher Links -
demokrat Nationalrat Zürcher , Professor der Rechte an der
Universität Zürich , hielt das einleitende Referat . Er gelangte zu
dem Schlüsse , cS sollen obligatorische Berufsgenossenschaften organi -
siert werden , desgleichen EinigungSämter mit obligatorischem Vollzug
der Entscheidungen , ferner eine eidgenössische Appellationsinstanz
(eidgenössisches Einigungsamt ) . Der Korreferent , Genosse Großrat
S . Scherz , Armeninspektor in Bern , verlangte kategorisch Schutz der
Arbeiterdelegierten gegen Entlassung und Schikane . In der Diskussion fiel
der Winterthurer Scharfmacher Sulzer in seiner vom Geiste des
rücksichtslosesten Unternehmertums getragenen tölpelhaften Weise
über die „sozialistischen Gewerkschaften " , über die „Hetzer " , die
Sozialdemokraten , her . Genosse Professor Dr . Lotmar , Lehrer des
römischen Rechts an der Universität Bem , leuchtete dem aufgeblasenen
Ignoranten gebührend heim .

Zum Schluß wurden folgende Forderungen angenommen :
1. Förderung der Assoziation der Unternehmer und Arbeiter ! !
2. Gesetzliche Schaffung von Einigungsämtern .
3. Vollstreckbarkeit der Entscheidungen dieser Aemter .
4. Bundes - Gesetzgebung für diese Aemter .

Krankreich .
«Fest der Arbeiter . " .

Paris , 27 . Juni . ( W. T. B. ) Der sozialistisch - radikale Deputierte

Maujan brachte einen Gesetzesantrag ein , nach welchem der t . Mai

unter dem Namen „ Fest der Arbeiter " zum gesetzlichen Feiertage

bestimmt werden soll . Den im Staats - , Departements - oder Ge -

meindedienst stehenden Arbeitern oder sonstigen Lohnangestellten
soll dieser Tag wie ein gewöhnlicher Arbeitstag bezahlt werden ,

England .
Ein moderner Dreibund . , »

Am Montag machte Wedgewood im Unterhaus auf das vom
französischen Minister Clemcnceau geplante gesetzgeberische Vor -
gehen hinsichtlich Regulierung von Streitigkeiten in der Industrie
aufmerksam und fragte , ob die britische Regierung , da der Erfolg
solcher Regulierungev zum großen Teil von einem internationalen



Sufamfalfttoitfett abhänge , sich mit be' t deutschen und der fran -
zösischen Regierung darüber ins Benehmen setzen wolle , ob gleich -
zeitiges , gesetzgeberisches Vorgehen möglich wäre . Premierminister
Campbell - Bannerman erwiderte : Der Gesetzentwurf , der die Ab -
sichten der französischen Regierung kundgibt , ist noch nicht der -
öffentlicht worden , so daß wir kein Material haben , auf Grund dessen
wir unS bezüglich der Rätlichkeit gleichzeitiger gesetzgeberischer
Schritte in dieser Frage entscheiden könnten . Ich neige zu der
Ansicht , daß . obwohl internationales Zusammenarbeiten von großem
Nutzen hinsichtlich der Verbesserung der Arbeitsbedingungen sein
kann , diese spezielle Frage durch die abweichenden Verhältnisse in
den verschiedenen Ländern so kompliziert ist , daß ein vereintes Vor
gehen schwierig sein dürfte . —

Em der Partei .
' Zur Frage des Massenstreiks .
� Die Generalkommission sendet uns auf die Erklärung des Ge -
Nossen Bebel eine Gegenerklärung zur Veröffentlichung , von der
wir den Parteworstand in Kenntnis setzten . Der letztere bittet , die

Veröffentlichung der Erklärung der Generaltommission bis zur
Sonnabendnummer des „ Vorwärts " zu vertagen , da der Vorstand
wegen Abwesenheit mehrerer seiner Mitglieder erst Freitag nach -
mittag in der Sache Beschluß fassen könne .

ihren Plätzen und verhinderten die gewaltsame Entfernung ihrer
Genossen . In zahlreichen Gruppen sah man zahlreiche erhobene ,
wild gestikulierende Hände und es hatte den Anschein , als ob es
im nächsten Moment zu einer allgemeinen Rauferei kommen
würde . So währte dieser Tumult etwa 15 Minuten . Polizei
war nicht zur Stelle , wäre dies der Fall gewesen , so wäre die Auf -
lösung der Versa , nmlung zweifellos gewesen . Es wurden indessen
zwei Schutzleute herbeigeholt . Nach und nach kehrte Ruhe ein . Zu
einem Einschreiten fanden die Beamten keine Veranlassung und
entfernten sich wieder . Unter fortwährendem Widerspruch konnte
Redner seinen Vortrag beenden . Viel war von diesem indessen
nicht verständlich . Als ein Redner das Wort ergriff , der nicht
Maurer ist. erhob sich von neuem ein solch heftiger Tumult , daß
dieser Redner unter fortwährenden Rufen : „ Runter mit dem
Sokoll " abtrecken mußte . Es sprachen dann unter großem Beifall
ihrer Genossen von dem christlichen Verbände Maurer Kowalzcyk
und von dem Zentralverbande Genosse Horowicz . Beide Redner
wandten sich mit recht scharfen Worten gegen von dem polnischen
Verbände verübten Verrat . Sie bestritten dem polnischen Vcr -
bände das Recht , die Interessen der Arbeiter wahrzunehmen ; kein
ehrlich denkender Maurer könne es mit seiner Ehre vereinbaren ,
als Mitglied diesem Verbände beizutreten . Als zum Schluß ein
Hoch auf den polnischen Verband ausgebracht wurde , entstand neuer
heftiger Tumult . Mit fast ohrenbeteubenden Johlen und Pfeifen
ging die Versammlung auseinander .

ßerlin und Umgegend .

Zu dem Streik der Arbeiter , Kutscher und Handwerker der

Firma Ravene , Aktiengesellschaft , Träger und Stabeisenhandlung ,
ist zu berichten , daß , obwohl bei den gepflogenen Verhandlungen
die Arbeiter Konzessionen machten , sich die Firma auf den Herren -
standpunkt stellte und jedes Entgegenkommen rundweg ablehnte .
Auch das Zugeständnis des Herrn Direktor Weitzel , der telephonisch
den Arbeitern einen Anfangslohn von 42 % Pf . bewilligte , wurde
wieder zurückgezogen . Eine weitere Ausdehnung hat der Streik am

Mittwoch noch dadurch erfahren , daß auch die Kutscher von den

Filialen Grünstr . 17 und Wallstr . 7/8 sich den Streikenden ange
schloffen haben .

Der Streik in der Maschinenfabrik „ Cyklon " , Mainzerstraßc ,
dauert unverändert fort . Verhandlungen wegen der geringfügigen
Lohnforderung lehnte der Firmcninhaber schroff ab , dafür aber sucht
er in den bürgerlichen Blättern Arbeitswillige und verspricht den

sich Meldenden die berühmte „ dauernde und lohnende " Beschäfti
gung . Recht eigentümlich verhält sich nun die Leitung der „ Deut .

schen Kabelwerke " zu Boxhagen - Rummelsburg bei diesem Streik .
Beide Firmen scheinen in einem besonderen Freundschaftsverhältnis
zueinander zu stehen . Die „ Kabelwerke " werben nämlich Arbeiter
an und schicken sie dann nach der Firma „ Cyklon " , damit sie dort

Arbeitswilligendienste verrichten sollen . Bisher gelang es , solche
„Verschickten " zu veranlassen , die Arbeit nicht erst aufzunehmen .
Die Arbeiter werden jedoch ersucht , sich jene Vorkommnisse zu
merken .

Der Formerstreik bei der Firma Gebauer , Moabit , ist nach
vierzehntägiger Dauer beendet . Seine Ursache hatte der Streik
darin , daß plötzlich verlangt wurde , die Former sollten nach dem

Abgießen noch bis 8 Uhr abends im Betrieb bleiben , während es

ihnen früher freistand , nach Beendigung ihrer Tagesleistung nach
Hause zu gehen . Auch sollte ihnen die halbstündige Frühstückspause
auf eine Viertelstunde verkürzt werden . Als die Former darauf die
Zlrbeit niederlegten , wurden auch die Kermnacher und Putzer als

überflüssig entlassen . Am Dienstag fanden nun nochmals Verhand -
lungen statt mit dem Ergebnis , daß es den Formern freigestellt
wurde , schon um 5 Uhr abends nach dem Abgießen den Betrieb zu
verlassen , auch bleibt die halbstündige Frühstückspause weiter be -

stehen . Allerdings wird diese den Lohnarbeitern nicht mitbezahlt ,
während die viertelstündige Pause mit entschädigt werden sollte . Mit

diesen Zugeständnissen erklärten sich die Streikenden einverstanden
und wird deshalb am Tonnerstagmorgen die Arbeit geschlossen
wieder aufgenommen .

Oeutfchee Reich .

Die Aussperrung der Steindrucker und Lithographen hat sich nun

auch auf O ff e n b a ch a . M. erstreckt . Den Anlaß dazu bot den

Herren vom Schutzverbaad die Weigerung der Steindrucker bei der

Firma Friedrich SchoembS , Streikarbeit zu leisten . Dies wurde als
ein Bruch des im November vorigen Jahres abgeschlossenen örtlichen
Tarifes angesehen und darum zum 7. Juli die Kündigung ans -

gesprochen . Auch die Firnren S . Rothschild . W. Gerstung und S .
M. Hirschmann ahmten das Beispiel der Firma SchoembS nach , ob -

wohl bei ihnen nicht einmal dieser faule Grund zu einer solchen

Maßregelung vorliegt , es müßte denn sein , daß diese Herren sich
mit dun Schutzverband solidarisch erklären wollen .

Die Textilardeiteraussperrung , die am 7. Juli in der rheinischen
Weberstadt Euskirchen vollzogen werden soll , wird 600 organi¬
sierte Arbeiter umfassen . Nur etwa 50 Organisierte bleiben von der

Maßregel ausgeschlossen , da drei Fabrikanten sich dem Vorgehen der
Unternehmervereinigung nicht angeschlossen haben . Die Ursache des

Gewaltstreichs ist , daß die ausständigen Weber einer einzelnen Firma
auf Wunsch der Unternehmer nicht bedingungungslos zu Kreuze
kriechen wollten ; der Zweck ist die Zerstörung der Organisation .
Zuzug von Textilarbeitertern nach Euskirchen ist streng fern zu

alten .

Im Wuppertal gibt es zurzeit mehrere Lohnbewegungen . Die

Zimmerer von Elberfeld - Barmen beschlossen zur Durchführung des

eingereichten Lohntarifs in partielle Streiks einzutreten . Bei der

Firma Schmoll in B a r m e n ist der Streik schon ausgebrochen .
Der Streik der Seidenfärber Elberfelds , der bereits über

vier Wochen währte , kann als beendet gelten . Die Arbeiter der -

langten eine kleine Aufbesserung ihres Lohnes , der jetzt 21 M. pro
Woche beträgt , die Unternehmer erklärten , sie könnten erst dann auf
die Forderung eingehen , wenn die sich in der Borbereitung be -

findende internationale Konvention zur Erhöhung der

Färbpreise perfekt geworden sei . Obwohl letzteres jetzt geschehen
und die Konvention am 1. August d. I . in Kraft tritt , lehnten die

Arbeitgeber dennoch nach wie vor die bescheidene Forderung der
Arbeiter ab . Der „ Herr im Hause - Standpunkt " trat dabei in

ostentativer Weise zutage — was freilich bei den Färbereibesitzern
nichts NeueS ist . Unter den gegebenen Verhältnissen werden aber
die Arbeiter vorläufig auf die Fortführung des Kanchfes ver -

zichten und die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder aufnehmen .
Die Arbeiter der Riemendreherei von Bartels , DierichS

u. Co . in Barmen befinden sich wegen der Maßregelmig eines

Kollegen im Stteik . Eine öffentliche Versammlung der Riemen -

dreher erklärte sich mit den Streikenden solidarisch . — In allen

diesen Fällen wird vor Zuzug nach dem Wuppertalge -
warnt .

Eine Gewcrkschaftskonferenz für das Saarrevier und die an -

grenzenden Landesteile tagte am Sonntag , den 24 . d. M. in
St . Johann - Saar . Anwesend waren M Delegierte aus 32 Orten .
die 25 Berufe vertraten . Ferner war die Gcneralkommission der

Gewerkschaften Deutschlands durch Kollegen H. Kube , der Berg -
arbeiterverband durch Kollegen Paul Horn - Bochum , der Glas -
arbeiterverband durch Kollegen Haman - Berlin vertreten . Den

Tätigkeitsbericht des Sekretariats erstattete Arbeitersekretär
Portenkirchner . Das Sekretariat wurde in Anspruch genommen
im 2. Halbjahr 1904 von 1156 , im Jahre 1905 von 3555 . m den

ersten fünf Monaten dieses Jahres von 1762 Besuchern . Im Jahre
1905 wurden 1945 Schriftsätze angefertigt . Von den Besuchern
waren 61 Proz . organisiert . Der Aufwand des Sekretariats er -
forderte im Jahre 1905 einschließlich der von der AgitationS -
kommission entfalteten Agitation 4216 M.

Zu diesem Punkte lagen drei Anträge vor , die an den wichtigsten
Jndustrieorten des Saarreviers Rechtsschutzertcilung verlangen . I
Ein weiterer Antrag verlangt Herausgabe eines gedruckten Jahres -
berichtes . »

V Eine bedenkliche Erscheinung .
' Vom Vorsitzenden des Wahlvereins Berlin 6 werden wir er -

sucht , folgendes aufzunehmen . In Nr . 143 der „ Sächsischen Arbeiter
zeitung " befindet sich unter der Rubrik „ Parteiangelegenheiten " und
mit der Ueberschrift „ Eine bedenkliche Erscheinung " eine Notiz , die
sich mit dem Berliner Gewerkschaftsleben beschäftigt und dann die
Zwistigkeiten in der Verwaltungsstelle Berlin des Deutschen Metall -
arbeiterverbandes zwischen Cohen und Wiesenthal sowie die von
letzterem bewirkte Organisationszersplitterung erwähnt . ES heißt
dann weiter :

„ Nun zeigt sich aber in Berlin ein merkwürdiger Borgang :
Auf der einen Seite ist in einzelnen Wahlvereinen der Ausschluß
Wiesenthals aus der Partei beantragt . Um so befremdender
wirkt andererseits eine Mitteilung Wiescnthals , die er in der
konstituierenden Versammlung der neuen Sondergründung machte
und die wir in den Berichte » von Parteiblättern finden ; danach
soll er gesagt haben : In allen möglichen Wahlvereinen würden
Ausschluhanträge gegen ihn gestellt . Zur Antwort habe
ihn die Vertrauensmännerkörperschaft seines
Wahlkreises einstimmig zum Delegierten für
die Generalversammlung von Groß - Berlin

g e w ä h l t . "
Es mag dahingestellt sein , ob Genoffe Wiesenthal eine solche

Aeußerung getan hat oder ob hier falsche Berichterstattung vorliegt .
Auf keinen Fall ist obige Meldung zutreffend . Wiesenthal ist weder
auf den Vorschlagslisten , die in den elf Abteilungsversammlungen
zusammengestellt wurden , noch in der der Generalversammlung
vorgelegten Gesamtzusammenstellung aufgeführt . Einzelne Ge -
Nossen des Bezirkes , in welchem W. wähnt , Genossen , die aber keines -
wegS mir der „ Bertrauensmänncrkörperschaft " identisch sind , schlugen
ihn vor . Bei der Aufstellung der Kandidaten lehnte W. jedoch
selbst ab .

_

Neuer Kurs .
Seit 1800 , also seit sechzehn Jahren , hatte das Polizeipräsidium

fn Köln nichts dagegen eingewendet , daß unsere Parteigenossen
am 1. Mai einen gemeinsamen Spaziergang unternahmen und dazu
in Inseraten und an den Plakatsäulen einluden . In diesem
Jahre aber hatte man auf dem Polizeipräsidium anders beschlossen .
Es wurde nicht nur der Spaziergang untersagt , sondern man stellte
auch die sechs Mitglieder der Maikommission vor Gericht , weil sie
„ zu einen : gemeinschaftlichen Spaziergang , einem Aufzuge " , vor
der Erteilung der Erlaubnis des Polizeipräsidenten durch einen in
der „ Rheinischen Zeitung " erschienenen Aufruf ( unterzeichnet „ Die
Maisizmmission ") aufgefordert haben ! Die Angeklagten und der
Verteidiger wiesen in der jetzt vor dem Kölner Schöffengericht er -
folgten Verhandlung vergebens darauf hin , daß es sich gar nicht um
einen Aufzug , sondern um einen zwanglosen Spaziergang handelte
und daß die anderthalb Jahrzehnte dauernde Duldung des Spazier -
ganges durch die Kölner Polizeibehörde beweise , daß auch die

Polizei dieser Ansicht gewesen sei . Das Schöffengericht verurteilte
den Vorsitzenden der Kommission zu 21 M. , die übrigen fünf Mit -

glieder zu je 15 M. Geldstrafe . Das Gesetz nennt als Mindest -
strafe „fünf Taler " . Die Verurteilten haben sofort Berufung ein -

gelegt .
'

j _

Zum Forster Konflikt . Genosse Plottke bittet uns mitzuteilen ,
daß er die Fassung seines Berichtes an der vom Genossen Marckwald
bestrittenen Stelle aufrecht erhält . Die letzte Versammlung des
Förster Ortsvercins habe die Richtigkeit seiner ( P. ' S) Darstellung
bestätigt . Genosse Plottke beruft sich darauf , daß eine große Anzahl
Genossen , darunter viele Freunde Marckwalds , den Plottkeschen
Bericht als völlig richtig und objektiv bezeichnet , besonders aber
die Wiedergabe d e S Teils der M. schen Rede als wörtlich und richtig
anerkannt haben , die dieser selber s o gehalten zu haben bestreitet .

Ei » neues sozialdemokratisches Tageblatt in der Schweiz . Die
setzt zweimal wöchentlich erscheinende „ Berner Tagwacht " soll mit
dem 10. Dezember 1906 täglich herausgegeben werden . Damit
wird ein seit Jahren bestehender Wunsch der Arbeiterschaft des
Kantons Bern erfüllt .

In der französischen Schweiz sind 4 Parteiblätter in
dem Genfer „ Peuple Suisse " verschmolzen worden , der später auch
täglich herausgegeben werden soll . Da am erfolgreichsten nur
sozialdemokratische Lokalblätter wirken können , die überall
der bürgerlichen Lokalpresse cnigegentretcn , so bedeutet die

FussM keinen Fortschritt , sondern einen Rückschritt .

GcwcrkfcbaftUchce .
Eine äußerst stürmische Versammlung war es , die am Sonn -

tag im Posener katholischen Vereinshause stattgefunden hat und die
von dem polnischen Maurerverbande einberufen war . Infolge deS
Verhaltens des genannten Verbandes gelegentlich des letzten
Maurerstreiks , in dem er bekanntlich sofort die Bedingungen deS
A rbeitgeberverbandes akzeptiert hat , herrscht gegen ihn bei der

überwiegenden Anzahl her hiesige » Maurer eine äußerst gereizte
Stimmung . Eine sehr große Anzahl Gegner sowohl vom Zentral -
verbände als auch dem Hirsch - Dunckcrschen war erschienen . Gleich
nach der Eröffnung der Versammlung durch den Vorsitzenden
Kozmicki , dem die Stimmung der Versammlung nicht unbekannt
geblieben war , und der dieserhalb in seiner Eröffnungsrede drohte ,
jeden Störenfried aus dem Saale weisen zu lassen , und falls ein

solcher freiwillig den Saal zu verlassen sich weigern sollte , dieser
ohne weiteres dem Staatsanwalt zur Bestrafung angezeigt werden
würde , brach der Tumult los , indem eine Anzahl von Personen
das Wort zur Geschäftsordnung verlangte . Da ihnen dieses nicht
erteilt wurde , wurde die Stimmung eine kriegerischere . Diese
erreichte ihren Höhepunkt , als der Referent , Maurer " Kraszewski
das Wort ergriff . Unter fortwährenden Unterbrechungen , daß
von einem Verstehen des Vortrages keine Rede sein konnte , führte
Redner aus , daß der Erfolg , der von den streikenden Maurern

errungen worden sei , in keinem Verhältnis zu dem Verlust , den

sie erlitten , stände . Seiner Berechnung nach beziffere sich dieser
Verlust bei jedem einzelnen Maurer auf mindestens 90 M. Bei

diesen Worten entstand ein solch heftiger Tumult , daß es dem
Redner unmöglich wurde , weiter zu sprechen . Rufe wie : Schufte .
Verräter . Judasse schwirrten wild durcheinander . Nunmehr forderte
der Vorsitzende einige der Ruhestörer auf , den Saal zu verlassen .
AIS der Versuch gemacht wurde , einige Personen mit Gewalt avtS
dem Saale zu entfernen , sprangen die zahlreichen Gegner voll
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Der Vertreter der Zentralkommission erkannte daS Verlangen .
die Rechtsschutzerteilung auf andere Gebiete auszudehnen , als be -

rechtigt an ; die Durchführung müsse man der Generalkommission
überlassen . Bezüglich des zweiten Antrages sei es fraglich , ob der

Herausgabe eines gedruckten Berichtes ein agitatorischer Wert

innewohne , der die aufgewendeten Kosten aufwiege .
Aus dem Bericht der Agitationstkommisswn . den Kollege

Wengler erstattete , ist zu entnehmen , daß 1905 von der Kommission
in 36 Orten 76 Versammlungen und Besprechungen veranstaltet
wurden , deren Kosten 534,43 M. betrugen .

Dem schließt sich ein Vortrag an über Agitation , den Kollege
Böckler hielt .

Die Anträge fanden in folgender Resolution ihre Erledigung :
„ Die heutige Gewerkschaftskonfercnz für das Saarrevier und

Lothringen hält es für erforderlich , die Rechtsschutzerteilung auf
die wichtigsten Jndustrieorte deS Saarreväers auszudehnen in der

Weise , daß an verschiedenen Orten in bestimmten Zeiträumen
Sprechstunden abgehalten werden .

Des weiteren erachtet es die Konferenz für zweckmäßig und
der Agitation dienlich , den Bericht üSer die Tätigkeit des
Sekretariats und der Agitationskommissio » gedruckt herauszugeben .
Die letztere wird beauftragt , dem Stamdpunkt der Konserenz
Geltung zu verschaffen .

In Erwägung , daß eine intensive Agitation im AgitationS -
bezirk eine unbedingte Notwendigkeit ist , erklären die Delegierten
der heutigen Konferenz , in ihrem Kreise dahin zu wirken , daß
weitere Mittel für die Agitation flüssig g>emacht werden . Es soll
daher in den Gewerkschaftskartellen und Zahlstellen des Bezirks
die Frage erwogen werden , ob und in welchem Umfange dies mög¬
lich gemacht werden kann . Gleichzettig richten die Delegierten
das Ersuchen an die Gcneralkommission , sie auch ferner in ihrem
schweren Kampfe im Saarrevier zu unterstützen .

Die Delegierten versprechen , mit aillen ihnen zu Gebote

stehenden Mitteln für die Ausbreitung und Erstarkung der Ge -

Werkschaftsbewegung im Agitationsbezirk Sorge zu tragen . "
Ein Antrag Metz verlangte Herausgabc eines in französischer

Sprache erscheinenden Gewerkschaftsblatteö für den französisch
sprechenden Teil der Lothringer und Luxemburger Arbeiterschaft .
Die Antragsteller ziehen den Antrag jedoch wieder zurück , um die
in Frage kommenden Gewerkschaften zunächst dafür zu interessieren ,
die Vorarbeiten zu erledigen und ihn zu gegebener Zeit wieder

zu unterbreiten . Ein anderer Antrag , für Lothringen einen eigenen
Agitationsbezirk zu bilden , wird abgelehnt� da beide Bezirke ein

wirtschaftliches Ganze bilden . In einer von den Trierer De -

legierten eingebrachten Resolution wird mißbilligt , daß die Trierer

Buchdrucker in ihrer Mehrheit sich weigern , dem dortigen Kartell

beizutreten . Damit ist die Tagesordnung erschöpft .

Kampf gegen dir OrganUation .
Die Firma Haas in Heuchelhcim ( Sitz Dillenburg ) �

hat Arbeiter wegen ihrer Zugehörigkeit zur Organisation , ent -

lassen . Infolgedessen hat eine am 31 . Mai stattgefundene öffent -
liche Gewerkschaftsversammlung beschlossen , den Boykott über diese
Firma zu verhängen . Dem Vorgehen der Firma muß die Einigkeit
der Arbeiterschaft gegenübergestellt werdeyr . Arbeiter , Genossen ,
beachtet den Boykott !

Ausland »

Streiks und Aussperrungen in Holland .
Nach einer Ausstellung in der neuesten Nummer der „Tijdschrist

van het Centraal Bureau voor de Statistik " sind in Holland während
des ersten Vierteljahrs 1906 40 Streiks ausgebrochen , davon der

größte Teil , nämlich 13, im Baugewerbe . Für 37 dieser Streiks
wurde die Zahl der beteiligten Arbeiter auf 713 angegeben . Be -

endigt wurden in demselben Vierteljahr 39 Streiks , wovon 4 im

letzten Vierteljahr 1905 begonnen hatten . Ter längste Streik
dauerte 133 Tage . Von 35 beendeten Streiks wird das Ergebnis
mitgeteilt wie folgt : 8 endeten zugunsten der Arbeiter , 11 t - zjsMse
zu ihren Gunsten und 16 zu ihrem Nachteil . — Auss - t

•

fanheu im ersten Vierteljahr 5 statt , die sich auf
14 iöetrieoeit erstreckten . L der Äussperrungen erreichten - v " Kü

Vierteljahr ihr Ende , und zwar , wie berichtet wird , zum Nachteil
der Arbeiter .

Die Aussperrung im Rotterdam ' er Hafen ist
nun von den Unternehmern aufgehoben worden . Die Arbeiter
haben eine Vergütung für die Zeit , die sie warten müssen , bis sie
mit der Arbeit beginnen können , zugesichert erholten , wenngleich die
Angelegenheit nicht ganz den Wünschen der Arbeiter entsprechend ,
und auch offenbar nicht endgültig geregelt ist . Die Organisation
der Hafenarbeiter strebt nun danach , durch Verhandlungen eine all .
gemeine dauernde Regelung der Vergütung für die Wartezeit des
den Getreideschiffen zustande zu bringen , , .

Nach deutschem Muster . Die Vereinigung der Arbeitgeber
Oesterreichs hielt Dienstagabend in Wien eine Versammlung ab ,
in der beschlossen wurde , daß , falls der angekündigte dreitägige
Massenausstand der Arbeiterschaft Tatsache wird , die Arbeitgeber
mit der Verkündigung einer eine entsprechende Zeit währenden Ar -

beiteraussperrung antworten sollen .

DaS Komitee der Tischlerorganisation in Bukarest sendet uns

ölgenden Auftuf :
Die Tischler in Bukarest stehen seit dem 1. Mai 1906 im

Streik . Am Mittwoch , den 7. Jum wurde mit der Firma Leffel ,
Möbelfabrik , unterhandelt . Die Firma machte auch Zugeständnisse .
hat aber die Forderung nicht unterschrieben . Die Herren Leffel
gaben ihr Ehrenwort als gewesene preußische Offiziere , die Zusage
zu halten . Am 8. Juni wurde die Arbeit dann zu den neuen Be -

diiigungen anfgenommen , doch am Sonnabend , den 10 . Juni , sind
' ämtliche Tischler von der Firma Leffel entlassen worden .

Die Herren Leffel werden ihre Agenten auch in das Ausland

enden , um Tischler anzuwerben . Wir ersucheu daher alle deutsche, !
Kollegen , solche Angebote zurückzuweisen . . Auch die Firma Durer

und Bucher sowie Schmidinger ist für Tischler gesperrt .
Wir ersuchen alle arbeiterfreundlichen Blätter um Abdruck , um

den Zuzug der Tischler nach Bukarest streng fernzuhalten .
Sindicatul Lucratorilor Täntplar , Hotel de Frantz . „ Rornania

Muncitoare , Calea Viotorie .
Buc u r e s c i , Kournanie .

Letzte IVachncbten und Depefchen .
Die Reichstags - Nachwahl in Iserlohn .

Iserlohn , 27 . Juni . ( W. T. B. ) Bei der heuttgen Reichstags -

ersatzwahl für den verstorbenen Abgeordneten Lenzmann wurdxn
bis 10B/t Uhr abends gezählt für Harmaim ( natl . ) 5541 . Müller

(steif . Vp. ) 7122 . Klocke ( Zenttum ) 6527 . Haberland ( Sozialdemokrat )
9936 und für Rüffer (Christlichsozial ) 1349 Stimmen .

Eine Partei ohne Mitglieder .

Petersburg , 27 . Juni . ( Meldung der Petersburger Tele -

graphen - Agentur . ) Die Reichsratsmitglieder Vermolor , Dolgoruly
und KraffovSky gehen mit dem Plane um . im Reichsrate eine

Partei des Zentrums zu schaffen . Sie haben allen Mitgliedern
des ReichsratS ihr Programm zugeschickt und das Programm in
den Zeitungen veröffentlicht . Es haben auch bereits mehrere Ver -

Sammlungen zum Zwecke der Gründung der Partei stattgefunden .
doch hat sich noch niemand bereit erklärt , der zu gründenden
Partei beizutreten . _

Eisenbahnunglück .

Röthenbach bei Lindau , 27 . Juni . Amtliche Meldung . In
der Nähe von Lindenberg uberfuhr ein Bahnzug ein Fuhrwerk .
Der Fuhrmann und ein Pferd wurden getötet ; der Lokomotiv .

Heizer wurde verletzt . Das Fuhrwerk wurde zertrümmert . Tie
Maschine und zwei Wagen sind entgleist .
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Der Verband der sonaldemobratischen Wahlvereiue
Kerlius' und Vmgegeud

hielt am Dienstag seine 6 Berliner Generalversammlungen
ab . Die Genossen von Teltow - Bccskow - Storkow - Charlottenburg
haben ihre Tagung bereits am vergangenen Sonntag gehabt , die

Genossen von Nieder - Barnim werden sie kommenden Sonnabend

abhalten .
Die Generalversammlung des Wahlvereins für den ersten

Wahlkreis fand in Kühnes Festsälcn ( Niederwallstr . 20 ) statt . Die
Versammlung wurde eingeleitet durch einen Vortrag des Genossen
Mermuth über „ Die große französische und die russische Revolu -
tion " . Redner schilderte in großen Zügen die Entstehung und den
Verlauf der französischen Revolution . Zur russischen Revolution
übergehend , gab er ein Bild von der EntWickelung der ökonomischen
Verhältnisse von der Zeit der französischen Revolution an bis zum
Ausbruch der russischen sowie einen kurzen Ueberblick über deren

bisherigen Verlauf und Aussichten . Ter Vortrag fand großen
Beifall .

Genosse Oppel erstattete den Borftandsbericht . Er gab , die

wichtigeren Vorkommnisse eingehender behandelnd , einen Rück -
blick über das letzte Halbjahr . Die Neuorganisierung der Wahl -
vereine , so führte er aus , habe sich gut bewährt . Auf die Phil -
harmonieboykott - Angelegenheit eingehend , wies Oppel auf den An -

trag des Wahlvereins des vierten Kreises hin , zu dem die Ver -
sammlung Stellung zu nehmen habe . Im Anschluß an seinen Be -
rickit stellte Genosse Oppel folgende Anträge zur Diskussion und
Beschlußfassung :

1. ( Antrag des Wahlvereins deS vierten Kreises ) : den
Boykott über die Philharmonie auf den persönlichen Verkehr
auszudehnen .

2. Die Göhresche Broschüre „ Schule , Kirche und Arbeiter "
im Kreise gratis zu verteilen .

3. Anträge zur Generalversammlung müssen mindestens
14 Tage vor stattfinden derselben beim ersten Vorfitzenden ein -
gereicht werden . Dringliche Anträge kommen nach Zustimmung
der Generalversammlung zur Beratung und Beschlußfassung .

Der Antrag des Wahlvereins des vierten Kreises rief eine
längere Debatte hervor , in der die Genossen Weihnacht ,
F. Guttmann . Jakob und Oppel gegen und E g e für An -
nähme des Antrages eintraten . Der Antrag wurde schließlich mit
53 gegen 37 Stimmen abgelehnt . Die beiden anderen Anträge
gelangten zur Annahme .

Den Kassenbericht für das abgelaufene Halbjahr gab Genosse
Büttner . Die Einnahme betrug ( einschließlich eines Bestandes
von 783,84 M. ) 2451,19 M. . die Ausgabe belief sich auf 1092,48 M.
Somit ist ein Kassenbestand von 1358,71 M. zu verzeichnen . Auf
Antrag der Revisoren erteilte die Versammlung dem Kassierer
Dccharge .

Hierauf berichtete Genosse D i e s e l e r über die Tätigkeit der
Preßkommission unter besonderer Würdigung der einschneidenden
Beschlüsse d. rselben . Eine Diskussion wurde nicht beliebt .

Ten Bericht der Lokalkommission erstattete Genosse E g e. Er
hob die Schwierigkeiten der Ausführung des Boykotts im ersten
Kreise hervor und ermahnte die Genossen , die gesperrten Lokale
streng zu meiden . In der sich anschließenden Diskussion erklärte
Genosse Felix Guttmann , daß der Boykott in seiner jetzigen
Zfarm nicht zu einer so wirksamen Waffe werde , als er eS sein könnte ;
deshalb müsse man in dieser Beziehung eine Aenderung vornehmen :
In den Orten , wo kein Lokal oder zu wenig Lokale zur Verfügung
st ' w sollte man nicht sämtliche Lokale , die unsere Bedingungen

Her TO&in . sperren , sondern ein jedes dieser Lokale einzeln
boykottieren . StefdC rrät - lt ' üül S- . is ' iVü ßue und
Oppel entgegen . Ersterer führte aus , daß wir die Lokale , die
uns zu Versammlungen nicht zur Verfügung stehen , auch
nicht freigeben können . Genosse Oppel wies darauf hin , daß man
vor längerer Zeit die vom Genossen Guttmann angeführte Form
des Boykotts angewandt und damit leine gute Erfahrungen gc -
macht habe .

Der vom Genossen Alwin Schuster gegebene Bericht ' der

Agitationskommission für die Provinz Brandenburg wurde ohne
Debatte entgegengenommen .

Nunmehr erfolgte die Wahl von 14 Delegierten zu der am
20 . Juli stattfindenden Verbandsgeneralversammlung . Hierzu
stellte Genosse Gent in Erweiterung eines Antrages des sechsten
Kreises : die Ausgabe der Maibilletts zu zentralisieren , den Antrag :
„ für das Arrangement einer einheitlichen Maifeier für Groh - Berlin
eine Zentralkommission zu wählen " . Anknüpfend an einen vor
längerer Zeit im „ Vorwärts " erschienenen Artikel über Arbeiter -

feste führte Genosse Gent begründend auS . daß die Arbciterfeste —

besonders die Maifeier — besser arrangiert werden müßten . Damit

sie einen würdigen und einheitlichen Charakter tragen , müssen
eigens für die Ausgestaltung dieser Feste Genossen bestimmt werden .

Genosse O pp e l betonte die finanziellen Schwierigkeiten , die die

Ausführung dieses Planes zur Folge haben würde . Er bat , den

Antrag zurückzustellen , bis die Aenderung der Maifeier geregelt
werde . Oppel verpflichtete sich , bei dieser Gelegenheit den Antrag
des Genossen Gent zur Sprache zu bringen . Darauf zog Genosse
Gent seinen Antrag zurück .

Nach einem Appell an die Versammlung , eifrig für die Partei

zu werben und sich im Wahlverein rege zu betätigen , schloß der

Vorsitzende um 12 Uhr die Versammlung .

Der zweite Wahlkreis hielt seine Versammlung in Habels
Brauerei ab . Der Saal war überfüllt , sodaß die Nebenräume noch
in Anspruch genommen werden mußten . — In seinem Borftands¬
bericht führte Werner aus , daß man in der letzten Zeit besonders
auf die K l e i n a g i t a t i o n viel Wert gelegt habe und Verhältnis -
mäßig recht gute Erfolge zu verzeichnen feien . Der Mitglieder -
bestand sei in den letzten sechs Monaten von 3478 auf 4383

gestiegen . Ebenso haben sich durch fleißige Agitation die „ Bor -
wärts " - Abonnenten von 5440 auf 6270 vermehrt . 18 Ver -

sammlungen und ebensoviel - VorstandSsitzungen wurden abgehalten .

In dem Streit über den Philharmonieboykott kam in den Be -

zirken der Antrag des vierten Kreises zur Abstimmung : 51 Bezirke
erklärten sich für und 79 gegen den Antrag . Es wurde aber

geltend gemacht , daß unter den 51 die an Mitgliederzahl stärksten

Bezirke seien , und auf Antrag Fenrich hin wies die Versammlung
die Sache an die Bezirke zurück , um eine neue Abstimmung nach

Mitgliederzahlen vornehmen zu lassen . — Im Vorstandsbericht
wurde auch der Boykott des SchneiderverbandcS wegen der Heim -
arbeiter erläutert und eine Begründung dafür gegeben , weshalb
der Vorstand nicht in der Lage war . dem Boykott zuzustimmen .

Dieser Teil deS Berichtes führte zu einer lebhaften Diskussion .

Einzelne Redner äußerten ihr Mißtrauen , ob nicht die Rücksicht
auf die Geschäftsanzeigen im „ Vorwärts " die Stellungnahme gegen
den Schneiderverband herbeigeführt habe . Demgegenüber führte
Genosse R. Fischer klar und scharf aus , daß d a v o n gar keine

Rede sein könne . Niemals würden geschäftliche Rücksichten dem

„ Vorwärts " ein Hemmnis kür gewerkschaftliche und politische
Aktionen der Arbeiter sein . _ In politischen sowohl wie in gewerk -

schaftlichen Kreisen sei man sich darin einig gewesen , daß der Kampf
der Schneider in d e r Weise , wie er geführt wurde , auSsichts -
los war .

Schmidt erstattete den Kassenbericht . Vom I . November 1005

bis zum 22 . Juni 1908 betrugen die Einnahmen 17 440,91 M. , die

Ausgaben 17 322,94 M. ; demnach der Bestand 117,97 M.

Zum zweiten Schriftführer wurde Jakobowski gewählt .

Zur Verbands . Generalversammlung wurden fol -
gende beiden Anträge angenommen ;

1. Die einzelnen KreiSwahlvcrcine Groß - BerlinS haben das
> Recht , an ihre Mitglieder im Laufe des Geschäftsjahres Broschüren
l von gleichem Gesamtpreisc , bis 50 Pf . (ausschließlich Parteitags -

Prorokoll ) , zedoch eventuell von vcrschi�enem Inhalt , gratis zu
verteilen .

2. Tie dem Aktionsausschuß zur Beschlußfassung vorliegen -
den wichtigen Angclegeicheitcn müssen auf Antrag der Vertreter
von drei Kreisen dem Zentralvorstande zur Beschlußfassung über -

. �Wiesen werden .
Zur Wahl von 05 Delegierten , die der zweite Kreis zur

Verbands - Generalversammlung zu entsenden hat . waren von den
acht Abteilungen Vorschläge eingegangen , die mit zwei Aendcrungen
von der Versammlung angenommen wurden .

R c i m a n n bemängelte das Mißverhältnis im zweiten Kreise
zwischen den 0000 „ Vorwärts " - Lesern und 4000 organisierten Ge -
nassen und empfahl die Herausgabe eines besonderen Flugblattes
für die „ Vorwärts " - Leser mit einer dringenden Aufforderung , sich
der Organisation in ihrem Kreise anzuschließen .

Ein Appell an die Versammlung , die Barbiere in ihrem Kampfe
zu unterstützen , fand lebhafte Zustimmung .

* «*
Tie Generalversammlung des Wahlvereins für den dritten

Wahlkreis , die im großen Saale des Gewerkschaftshauses tagte ,
ehrte vor Eintritt in die Tagesordnung das Andenken der seit der
vorigen Versammlung verstorbenen Genossen Ncrrlich , Corodonncff ,
Hoch , Heinrich und Hcnnowski .

Der Vorsitzende , Genosse Pohl , gab den Bericht deS Bor -
standes über daS verflossene Halbjahr . Abgesehen von den öffent -
lichen Versammlungen hat der Äahlverein drei Gcncralversamm -
lungen und eine Mitgliederversammlung sowie eine Sonntags -
Versammlung abgehalten . Ferner fand eine Flugblattverbreitung
statt . Aufgenommen wurden 230 Genossen , ausgeschieden oder in
andere KrciSvereine übergetreten find 70 Mitglieder .

Die Abrechnung vom ersten Halbjahr 1908 , die der Kassierer ,
Genosse Harn dt , verlas , schloß — samt dem Bestand von
778,80 M. — mit einer Einnahmensumme von 4722,05 M. und der
Ausgabensumme von 3599,07 M. ab , so daß am Halbjahresschluß
der Kassenbestand 1122,98 M. betrug . Die Generalversammlung
erteilte dem Kassierer auf Antrag der Revisoren einstimmig
Decharge .

Darauf kam folgender Antrag der Bezirksführer zur Be -
ratung :

„ Die Generalversammlung deS dritten Wahlkreises beschließt ,
der Generalversammlung von Groß - Berlin folgenden Antrag zu
unterbreiten : Sollten im Zentralvorstand . Aktionsausschuß oder
in sämtlichen Kommissionen bei wichtigen Beschlüssen drei Kreise
Einspruch erheben , so ist die Angelegenheit an die Kreise zur
Beschlußfassung zurückzuverweisen . "

Zur Begründung wurde ausgeführt , daß , wie jetzt der Aktions -
au - schuß zusammengesetzt ist , zwei dort so stark vertretene Kreise
wie der sechste und fünfte gemeinsam die Macht haben , die anderen
sechs Kreise zu überstimmen , und daß dieS ein unhaltbarer Zustand
sei . — Der Antrag wurde einstimmig angenommen . — Gleichfalls
angenommen wurden nach Begründung durch den Genossen G e h r -
mann der ( auch vom zweiten Kreise angenommene ) Antrag , wo -
nach die einzelnen Kreise daS Recht haben sollen , Broschüren im
Werte bis zu 50 Pf . — außer den ParteitagSprotokollen — gratis
an die Mitglieder zu verteilen .

Sodann wurde über den von den Bezirksführern des dritten
Kreises übernommenen Antrag des vierten Kreise ? beraten : den
Boykott der Philharmonie auch auf den persönlichen Verkehr
der Parteigenossen auszudehnen . Genosse G ehr mann begrün -
dete den Antrag , der nach kurzer Diskussion mit starker Mehrheit
gutgeheißen . wurde, . . _ _ . . . _ _ _

_ _ _ _ __ _

Den Wahlen der Delegierten zur VerbandS - Generalversamm -
lung ging eine Diskussion über die Frage voraus , ob und inwie -
weit man von den Kandidaten verlangen müsse , daß sie auch ge »
werkschaftlich organisiert sind . Einem Antrage deS Genossen
W u s ch i ck , jeden der vorgeschlagenen Kandidaten zu fragen , welcher
Gewerkschaft er angehöre , wurde nachgekommen . ES ergab sich , daß

einzelne Kandidaten , weil sie als Selbständige in ihrem Berufe
tätrg find ober keine den Grundsätzen der modernen Arbeiter .

bcwegung entsprechende Organisation für sie besteht , nicht gewerk -
schaftlich organisiert sind . Die Generalversammlung hielt die von
diesen Genossen angeführten Gründe für triftig . Anträge , sie von
der Kandidatur auszuschließen , wurden nicht gestellt Die von den

einzelnen Bezirken vorgeschlagenen Kandidaten wurden sämtlich
gewählt .

Hierauf kam ein Antrag deS 238 . und 239 . Bezirks zur Ver¬

handlung : gegen die Mitglieder Karl Schulz , August Hellpap ,
Franke , Karl Wölk und Friedrich Nitze daS Auchchlußverfahren ein¬

zuleiten , weil sie bei einem Schutzmannsfest ein boykottiertes Lokal

besucht haben . Genosse Büttner stellte den Antrag , es für die -

jenigen von ihnen , die ihr Unrecht einsehen , bei einer Rüge be -
wenden zu lassen . Die Versammlung nahm jedoch den Antrag der
beiden Bezirke an . In das Schiedsgericht wurden als Vertreter
des Kreises die Genossen Stein , Ritter und Günther gewählt , als

Ersatzmann Genosse Büttner .
Angenommen wurde ferner ein Antrag des Vorstandes : die

noch bestehenden vier Zahlstellen deS Wahlvereins aufzuheben , da
es Pflicht jedes Genossen ist , an den Zahlabendcn teilzunehmen
und dort seine Beiträge zu entrichten .

Der Vorsitzende machte auf das am 23 . Juli stattfindende
Sommerfest in der „ Neuen Welt " aufmerksam und forderte die

Genossen auf , sich vorher mit Billetts zu versehen . — Schließlich
wurde auf Vorschlag des Genossen Benno Maaß folgende , am

Sonntag von der Generalversammlung der Metallarbeiter be -

schlossene Resolution einstimmig angenommen :
„ Die heute im GcwcrkschaftShaus versammelten Genossen

deS dritten Wahlkreises halten es für ihre Pflicht , einen wuchtigen
Protest gegen die zur Zeit in Rußland verübten Bestialitäten und

, . OrdnungS " mopde zu erheben . Ebenso verurteilen sie entschieden
das Schweigen des Reiches der Gottesfurcht und frommen Sitte

und der vielen Auchchristen zu diesen ungeheuren Schandtaten ,
die sich dadurch zu Mitschuldigen an jenen Greueln machen . Sie

sprechen ferner ihre Verachtung jenen Leuten aus , die durch Geld

die Organisation dieser Mordbuben aufrechterhalten . Die Ver -

sammelten geben sich der Hoffnung hin . daß eS dem russischen
Volke in absehbarer Zeit gelingen möge , jenen Massenmördern
und ihren Anstiftern daS Handwerk für immer zu legen und ver -

pflichten sich. daS russische Proletariat in seinem BefreiungS -
kämpfe , soweit eS in ihren Kräften steht , zu unterstützen . "

Seit der letzten Versammlung hatten sich 43 Genossen zur Auf -
nähme gemeldet . Ihre Namen wurden verlesen . Einwendungen

erfolgten nicht, so daß sie sämtlich für aufgenommen erklärt werden

konnten ,
.

Der Versammlung des Wahlvereins im vierten Wahlkreis , die

bei Keller ( Koppcnstraße ) stattfand und gut besucht war . lag eine

ganze Anzahl Anträge zur Ueberweisung an die Verbands -

Generalversammlung vor . Ein Antrag : den Delegierten zur
Generalversammlung des Verbandes ihre Unkosten mit einem

festen Satz ( etwa 1 M. ) zu entschädigen , wurde nach kurzer Tis -

kussion durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt . — Zur Ver -

Handlung stand dann folgender Antrag ( 171 . Bezirk ) :
„ Um eine Garantie für gute Ausstattung und tadeUosen

Druck der aus besonderem Anlaß herausgegebenen Festschriften
( Silvester - , März - , Maizeitung ) zu erhalten , sind die in Rede

stehenden Schriften der Stuttgarter Parteidruckerei zu über -

weisen . Bei dem bei dem Leiter der „ VorwärtS " . Druckerei einzig
und allein maßgebenden Prinzip , auS solchen Schriften einen

möglichst hohyi Ucberschuß herayszuwirtjchastey . kann apf eine

bessere Ausstattung durch den Berliner Verlag nicht gerechnet
werden . "

Als Antragsteller sagte Genosse Klich : Stets wäre — und
mit Recht — über die Ausstattung der Festschriften geklagt
worden . Aber besonders die letzte Maizeitung fei so ausgestattet
gewesen , daß man sie nicht gern habe sehen und sie nicht gern habe
verkaufen mögen . Ganz andere Ausstattungen bringe das vor -
mals Dietzsche Geschäft in Stuttgart heraus . Da werde nicht
so viel Rücksicht genommen auf den Ucberschuß . Den Einwand des

Genossen Fischer , daß das Material zu teuer sei , könne er nicht

gelten lassen , um so weniger als der Vertrieb der Schriften in

Berlin durch die Genossen dem Verlag äußerst leicht gemacht werde .
— Die Ueberweisung des Antrages an die Generalversammlung
deS Verbandes wurde einstimmig beschlossen .

Einstimmig beschlossen wurde auch, der Berbands - Generalver -

sammlung folgenden , vom Vcrcinsvorstand durch den Vorsitzenden ,
Genossen Hoffmann , empfohlenen Antrag ( 89 . Bezirk ) vorzu -
schlagen :

„ ES ist eine Statistik der Mitglieder des Verbandes nach

Berufsgruppen zusammen zu stellen . DaS Ergebnis der Statistik

ist mit den Mitgliederzahlen der einzelnen Gewcrkschaftsorgani -

sationen prozentual zu vergleichen und als Agitationsbroschüre
auszuarbeiten . Diese ist speziell in den Gewerkschaften , den

Fabriken und Werkstcllen zu verbreiten . "

Zur gleichen Frage lag noch folgender Unterantrag vor :

„ In Anlehnung an § 8 Absatz 2 des Kreisstatuts mit feiner

Bestimmung über die Zugehörigkeit der Parteimitglieder zur ge -

wcrkfchaftlichen Organisation und zum Zwecke des Ausbaues der

Statistik wird beschlossen : Die Bczirksführcr sind gehalten , über

die Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit der Wahlvereins -

Mitglieder zur gewerkschaftlichen Organisation in den Mitglieder -

listen eine Rubrik zu führen des allgemeinen Interesses wegen
als auch zu dem Zweck , am Jahresschluß die noch nicht gewerk -

schaftlich organisierten Genossen besser an ihre Pflicht erinnern

zu können . "

ES wird beschlossen , auch diesen Antrag der Bcrbandsversamm «

lung zu überweisen .
Zu einer lehhaften Debatte führte ein Antrag , das „ Mit -

teilungsblatt " in so großer Auflage herzustellen , daß jeder am

Zahlabend anwesende Genosse ein Exemplar erhalten könne . Der

Antrag wurde abgelehnt . — Angenomen wurde ein Antrag , daß
die Berichterstattung von der Generalversammlung von Groß -
Berlin künftig in den einzelnen Viertelversammlungen zu er -

folgen habe . — ES wurde ferner beantragt : „ Mit Posten innerhalb
der Partei , speziell mit dem Posten als Bezirksführer , sind nur

Parteigenossen , die auch gewerkschaftlich organisiert sind , zu be »

trauen . " — Der Vorsitzende bemerkte dazu , daß dieser Antrag

eigentlich erledigt sei durch ß 8 deS Kreisstatuts , der den Mit -

gliedern zur Pflicht mache , sich nach Möglichkeit der gewerischaft -
lichen Organisation ihres Berufes anzuschließen , und der weiter

bestimme , bei Wahlen sei auf die Zugehörigkeit zur Gewerkschafts -
Organisation Rücksicht zu nehmen . — Gegen diese Ausführung
wurde von anderer Seite geltend gemacht , daß der Antrag durchaus
angebracht fei ; denn das Wort „ nach Möglichkeit " biete Raum für
allerlei Ausflüchte . Nachdem Hoffmann darauf verwiesen

hatte , daß es Parteigenossen gebe , denen eS unmöglich wäre , sich

„ einer Gewerkschaft ihres Berufs " anzuschließen , weil eine solche

gar nicht vorhanden sei , lehnte die Versammlung den Antrag ob .

Einen Antrag , der dahin geht , daß die Partei von Groß - Berlin
jeden vierten Mittwoch im Monat . als DiSkussionsabcnd einführen

solle , begründete Genosse Gr u h l : Auf den Zahlabenden , auf denen

von den Kreiskonferenzen usw . Bericht erstattet werde , sei
meist keine Zeit zur Diskussion von wichtigen Vorgängen und

Fragen , die die Partei angingen . Er erinnere an die Kämpfe in

Rußland , an die Frage des Massenstreiks in Oesterreich sowie an

Fragen der sozialistischen Theorie . Diskussionen darüber seic .
aber notwendig . Diskutierklubs , über die sich manche aufhielten .

brauchten nicht zu existieren , wenn cS die Partei übernähme , dafür

zu sorgen , daß die Partei nicht bloß in die Breite wachse , sondern

auch in die Tiefe — was bis heute noch nicht der Fall sei . —

Ein Genosse empfahl , die Diskussionen den Viertelsversammlungcn

zu überlassen und den Antrag Gruhl abzulehnen . — Tornow

trat — gleich dem Antragsteller — dafür ein , daß die Partei mehr

für die theoretische Durchbildung sorge . Man sage zwar , eS wäre

Sache der Presse , und man habe ja auch der alten „ Vorwärts " -
Redaktion den Borwurf gemacht , daß sie nicht genügend für die

theoretische Bildung der Genossen getan habe . Aber auch nach
dem Wechsel der Redaktion wäre im „ Vorwärts " über theoretische

Fragen nicht viel zu lesen gewesen . — A h r e n d sprach ebenfalls

für den Antrag : Es läge im Interesse der Partei , daß nicht bloß
einzelne theoretisch aufgeklärt würden . ES müßte jeder zu -
geben , daß an den Zahlabendcn noch nichtviel in dieserHinsicht getan
worden sei . In großen Versammlungen sei cS nicht möglich , auch

nicht in den Viertelsversammlungen , sondern nur in kleineren

Kreisen . — Hoff mann bittet , den Antrag der diesmaligen
Verbandsversammlung noch nicht zu unterbreiten , sondern ihn dem

Vorstande als Material zu überweisen , damit ihn die Bezirk » -

genossen erst einmal durchberatcn können . Gruhl als Antragsteller
erklärt sich mit Hoffmanns Anregung einverstanden , worauf die

Versammlung demgemäß beschließt .
Ein Antrag , eine Beschlußfassung dahin zu erwirken , daß der

„ Vorwärts " im Wochenabonnement abgegeben werde , fand
die Zustimmung der Versammlung . — Gegen die Verhandlung
eines weiteren , erst in der Versammlung gestellten Antrages , auf
Verbilligung des „ Vorwärts " erhob sich Widerspruch . Er
konnte daher nach den Geschäftsordnungsvorschriften nicht zur Ab -

stimmung kommen . Zudem stellte auch der Vorsitzende fest , daß eine

Beschlutzfassung auf Verbilligung deS Zentralorgans nicht Sache der

Generalversammlung von Groß - Berlin , sondern Sache des Partei -

tages wäre , so daß der Antrag in die Versammlung gehöre , die

zum Parteitag Stellung zu nehmen habe .
Nun erfolgte die Wahl der 173 Delegierten zur Generalver ,

sammlung des Verbandes von Groß - Berlin .
Unter „ Vereinsangelegenheiten " wurde die Angelegenheit

Jentsch erledigt : Gegen Jcntsch war von den BczirkSgenossen , vom
Vertreter der zentralorganisierten Fliesenleger und vom Fliesen -
leger Neumann ( zentralorganisiert ) Antrag auf Ausschluß gestellt ,
weil er als lokalorganisierter Fliesenleger auf einem Bau dahin
gewirkt habe , daß d>e Lokalistcn mit dem zentralisierten Neumann
nicht zusammen arbeiten wollten , und weil er in entsprechender
Weise beim Unternehmer vorstellig geworden sei . Der Vorsitzende
Hoffmann berichtete eingehend über den Gang der Untersuchung
und der Verhandlungen im Vorstande und schlug namenS deS Vor -
standes vor , folgender Erklärung des Vorstandes zuzustimmen :
„ Die Handlungsweise deS Fliesenlegers Hermann Jcntsch .
Wcidenweg Nr . 71 , wird gcmißbilligt , und gegenüber den beiden

Organisationen der Fliesenleger wird der Wunsch ausgesprochen .
daß sie sich einander nähern , damit für die Zukunft so unlieb -

samen Vorkommnissen vorgebeugt werde . " — Die Versammlung
erklärte sich damit einverstanden , wodurch die Sache erledigt ist .

Zum Schluß nahm die Versammlung folgende Protcstrcso ,
lution an :

„ Die Generalversammlung drückt ihren Abscheu auS gegen die

Urheber deS Bialystoker Blutbades und wünscht den russischen
Brüdern Erfolg im Kampfe gegen die verbrecherische , kulturfeind -
liche Regierung Rußlands . Ferner bedauert die Versammlung die
Gleichgültigkeit der deutschen Regierung angesichts dieser Schand -
taten einer „befreundeten " Regierung . "

* •

Fünfter Wahlkreis . Die Versammlung tagt « im „ Alten

. Schützenhause " , Bor . Eintritt in die Tagesordnung wurden 39 Mit ,



Cliebcc als aufgenomMn erklärt . TaZ Anbenlc » dcZ verstorbenen
Genossen Westerburg ehrte man in üblicher Weise .

Den Bericht dcS Vorstandes erstattete der Vorsitzende Zucht :
Der Vorstand hat im letzten Halbjahr eine rege AgitationStätigleit
entfaltet . Die Wähler , die bei der letzten Stadtverordnetenwahl
für unsere 5wndidaten gestimmt haben , aber noch nicht dem Wahl -
verein angehörten , sind zum Beitritt aufgefordert worden , was im
allgemeinen guten Erfolg hatte . Der Besuch der Zahlabcnde hat sich ,
seitdem diese an einein bestimmten Tage stattfinden , in erfreulicher
Weise gehoben und die Genossen bekunden ihr Interesse durch leb -
hafte Aussprache . Zu rügen ist dagegen der lässige Besuch der Vcr -
sammlungen . Sehr gut besucht waren nur die grossen Protest - und

' die Maiversammlungen . Am 9. Juli , dem Tage des zehnjährigen
Bestehens des Wahlvereins , soll eine Gedenkversammlung abgehalten
werden .

Den Bericht der Prcsskoinmission erstattete Wels : Die
Abonnentenzahl dcS „ Vorwärts " sei im verflossenen Halbjahr um
42 000 gestiegen und betrage jetzt 112 000 . Dieser Erfolg sei der
regen Agitation der Parteigenossen zu danken . Die Konflikte und
Zwistigkeiten , die sich an den Redaktionswechsel im vergangenen
Herbst knüpften , seien überbrückt . Wenn auch in der Redaktion noch
nicht alles so sei , wie man es wünschen könne , und hier und da
noch manches auszusetzen wäre , so könne doch auS der geringen Zahl
der eingegangenen Beschwerden geschlossen werden , daß die Genossen
mit der jetzigen Haltung deS „ Vorwärts " einverstanden sind .
Grössere Polemiken mit Partciblättern haben nicht stattgefunden .
Wenn solche nicht noch entstehen im Anschluß an die Dinge , die
jetzt in der Luft liegen , dann werde die Erörterung des „ Vorwärts " -
Konflikts auf dem Parteitage keinen Stoff bieten , der gewissen
Leuten Gelegenheit geben könnte , im Trüben zu fischen . — Im
weiteren Verlauf seines Berichts besprach Wels die Haltung der
Prcsskommission zur Gründung des Wiesenthalschcn Metallarbeiter -
Verbandes . Gemäss den ParteitagSbeschlüsscn , nach denen jeder Ge -
nosse verpflichtet sei , sich der für seinen Beruf bestehenden Gcwerk -
schaft anzuschließen und nach denen eine neue Organisation nur
zu gründen ist , wenn für den betreffenden Beruf noch keine solche
bestehe , habe die Presskommission , sobald sie von der bevorstehenden
Neugründung sichere Kenntnis hatte , den Inseratenteil des „ Vor -
wärts " für den neuen Verband gesperrt . Dieser Beschlutz sollte nur
ein vorläufiger sein , denn die Kommission habe sich gesagt :
eS handele sich hier um eine gewerkschaftliche Angelegen -
heit , in der den gewerkschaftlichen Instanzen die endgültige
Entscheidung zustehe , und wenn die GewrrkschaftSkommission oder
das Gewerkschaftskartcll die neue Organisation aufnehmen sollte ,
dann müsse sie auch seitens der Partei anerkannt werden . Um —
trenn möglich — eine Zersplitterung zu verhüten , habe sich die
Presskommission mit dem Ausschuß der GewcrkschaftSlkommisfion
in Verbindung gesetzt und ihm von der vorläufigen Jnseratensperre
Mitteilung gemacht . Auf Antrag der Metallarbeiter habe der AuS -
schütz der Gewcrkschaftskommission der Sperre zugestimmt . In
ihrer nächsten Sitzung werde sich die Pretzkommission nochmals
mit dieser Angelegenheit befassen und endgültig beschließen . —
Diese Klarstellung sei nohvendig , um Unklarheiten zu beseitigen ,
die über die Haltung der Pretzkommission in dieser Hinsicht unter
den Parteigenossen herrschen könnten . Die Pretzkommission sei aus
eigenem Antriebe zu ihrer Stellungnahme gekommen , niemand
habe von aussen auf sie eingewirkt . Diese Feststellung sei notwendig ,
weil man jetzt sage , seitens der Partei sei die Wicsenthalsche Or -
ganisationsgründung begünstigt worden . Die Pretzkommission habe
ihren Beschlutz einstimmig gefaßt ; eS herrschte nicht die ge -
ringste Meinungsverschiedenheit darüber , daß jede Zersplitterung der
gewerkschaftlichen Organisation vermieden werden mutz .

Auf eine Anfrage des Genossen Stürmer : wie es möglich
war , daß die ersten Inserate betreffs der neuen Organisation
Aufnahme im „ Vorwärts " finden konnten , antwortete WelS :
So lange die Inserate noch von . der Agitationskommission der Rohr -
leger ausgingen und diese noch im Mctallarbeitrrverbande standen ,
hätten die Inserate nicht zurückgewiesen werden können . Erst als
unzweifelhaft feststand , daß die Ncugründung tatsächlich erfolget :
solle , habe die Pretzkommission entscheiden können . So lange nur
Gerüchte über die Absicht der Gründung umgingen , konnte
die Pretzkommission in der Angelegenheit nichts tun .

Zippel führte hierzu aus : Ter „ Vorwärts " habe der Or -
ganisationsgründung Wiesenthals Vorschub geleistet . Seit drei
Wochen habe der „ Vorwärts " unausgesetzt gegen Cohen gehetzt ; als
Lügner und Verleumder sei Cohen hingestellt worden . ( Zuruf :
Das ist er auchl ) Das ist er nicht ; der Aktionsausschuß hat
in unverantwortlicher Weise geflunkert . Wenn man so fortgesetzt
gegen Cohen hetzt , dann darf man sich nicht wundern , wenn sich
Leute finden , die sagen : mit dem wollen wir nichts mehr zu tun
haben . Wiesenthal habe sich schon lange mit dem Gedanken der
Neugründung getragen . Als nun die Hetze gegen Cohen ins Werk
gesetzt wurde , schien ihm die geeignete Zeit zur Ausführung des
Gedankens gekommen zu sein .

Wels erwiderte dem Vorredner : Die Haltung der „ Vor -
wärtS " - Redaktion in dem Maifeierkonflikt des Metallarbeiterver -
bandes habe die volle Zustimmung der Pretzkommission und deS
Parteivorstandes gefunden . Die Redaktion habe diese Sache so be -
handelt , wie es die Situation erforderte . Was die Angelegenheit
Wiesenthals und der Rohrleger betreffe , so habe der Metallarbeiter .
verband nichts getan , um den Konflikt aus der Welt zu schaffen .
Das lasse den Schluß zu , daß die Verbandsleitung vielleicht erfreut
gewesen sei über dm Ausbruch des Konflikts , weil sie annehmen
konnte , bei dieser Gelegenheit die oppositionellen Elemente los zu
werden . Als die Pretzkommission die Jnseratensperre beschloß ,
waren soeben Tatsachen bekannt geworden , aus denen die beabsich -
tigte Neugründung hervorging . Es lagen Aufnahmezettel für den
neuen Verband vor , doch die Leitung des MetallarbeiterverbandcS .
in deren Händen sich auch solche Zettel befanden , habe den „ Vor -
wärts " nicht informiert über das . was im Werke war . Die In -
formation sei der Pretzkommission vielmehr von anderer Seite
zugegangen ; darauf habe sie unverzüglich Stellung genommen . Daß
der Metallarbeiterverband in dieser Sache völlig untätig geblieben
ist , das müsse man ihm immer wieder zum Vorwurf machen . Wer
aus der Haltung der Presskommission einen Vorwurf gegen dte
Partei oder ihre Funktionäre herleite , der stänkere nur , um zu
stänkern .

Nachdem die Debatte über diese Angelegenheit beendet war ,
wurde folgende vom Genossen W a § n e r beantragte Resolution
einstimmig angenommen :

„ Die Versammlung ersucht die Pretzkommission , sie möge
beschließen , die Aufnahme von Veröffentlichungen des neu -
gegründeten Allgemeinen deutschen Metallarbeiter - VerbandeS in
den „ Vorwärts " zu verweigern , da dieser von einigen hundert
unzufriedenen Elementen gegründete Verband nicht als gleich -
berechtigte Organisation angesehen werden kann , sondern im
Gegenteil durch seine auf Zersplitterung der bestehenden Metall -
arbeiterorganisation hinzielende Agitation geeignet ist . gerade in
der jetzigen Zeit der grossen Lohnbewegungen in der Metall -
industrie die Mctallarbeitcrbewegung auf daS schwerste zu
schädigen . "

Den Bericht der Lokalkommission erstattete Rausch . Er gab
eine eingehende Darstellung von der Tätigkeit der Kommission
während des letzten halben JahrcS . — Zu diesem Punkte der TageS -
ordnung nahm die Versammlung einen Antrag an , der sich dem
Beschlutz des vierten Kreises : die Philharmonie auch für den
persönlichen Verkehr zu sperren , anschließt .

Zucht gab hierauf den Bericht der Agitationskommission .
AuS Anlaß der Flugblattverbreitung zur WahlrechtSdemonstration
am 21 . Januar sei die Polizei in den Provinzkreisen mit einer un -
geheuren Fülle von Strafmandaten gegen die Flugblattverbreiter
vorgegangen . In den allermeisten Fällen sei jedoch gerichtliche
Freisprechung erfolgt , so daß die Polizei in diesem Feldzuge , eine
Niederlage erlitten habe . In verschiedenen Orten gehe die Polizei
in der denkbar schärfsten Weise gegen diejenigen Wirte vor , die
unS ihre Säle überlassen . — Auch mit dem Reichsverband zur Be -
kämpfung . der Sozialdemokratie hätten wir stark zu rechnen . Der
Reichsverband arbeite besonders in Hey MUkre�etst pje uns

demnächst zufallen müssen . Mit allen Mitteln der Hinterlist und

Heimtücke werde da gegen uns gearbeitet . Unsere Genossen sind
jedoch überall bemüht , dem Treiben des Reichsverbandes entgegen -
zuarbeiten . — Im allgemeinen haben wir in den Provinzkreisen
gute Fortschritte gemacht .

Unter „ Vereinsangelegenheiten " wurde an Stelle des Genossen
Schrolle , der in einen anderen Wahlkreis übergetreten ist ,
Butziger als Revisor gewählt .

Hierauf erstattete Funk den Bericht der Kommission , welche
eingesetzt worden ist , um diejenigen Mitglieder zu vernehmen , die

sich nicht an der letzten Stadtverordnetenwahl beteiligt haben . Es
sind deren 14. Die Kommission hat sie alle geladen , aber nur 4

sind erschienen . Von diesen ist einer durch Abwesenheit von Berlin

genügend entschuldigt . Zwei anderen erteilte die Versammlung
nach Anhörung des Berichtes eine Rüge . Betreffs des vierten
stimmten 68 Genossen für Erteilung einer Rüge , 83 für den Aus -

schlutz , der demnach beim Parteivorstande beantragt wird . Die
10 Mitglieder , die eS nicht einmal für nötig fanden , sich der Kom -
Mission zu stellen , sollen ohne weiteres aus der Mitgliederliste ge -
strichen werden . — Gegen das Mitglied Hausdiener Eugen
Pontow lag eine Beschwerde des Handels - und Transportarbeiter -
Verbandes vor . Pontow ist , wie sich aus den Darstellungen des

Referenten ergab , so schwerer Verstöße gegen die Pflichten eines
organisierten Arbeiters überführt , daß die Versammlung seinen
Ausschluß einstimmig beschloß .

Als Delegierte zur Generalversammlung von Grotz - Berlin
wurden die 32 an den Zahlabenden aufgestellten Kandidaten

gewählt .
In borgerückter Stunde , unmittelbar vor Schluß der Ver -

sammlung , brachte R e g g e die Veröffentlichung der „ Einigkeit "
über angebliche Auslassungen Bebels zum Massenstreik zur
Sprache . Er sagte , die „ Vorwärts " - Notiz , welche „ Eine Infamie ! "
überschrieben ist , sei eine Infamie der „ Vorwärts " - Redaktion . Das
habe er dem „ Vorwärts " auch geschrieben . Er ersucht die Genossen ,
die „Einigkeit " , welche er vorher verteilt hatte , zu lesen , um sich
ein Urteil zu bilden . — Wels erwiderte darauf , es habe wohl be -

sondere Gründe , daß Regge diese Angelegenheit nicht beim Bericht
der Preßkommission , sondern erst am Schlutz der Versammlung
vorbringe . Man möge doch mit dem Urteil über das , was die

„ Einigkeit " aufgerührt habe , warten , bis die angekündigte Auf -
klärung des Parteivorstandes gegeben sei . — Es entspann sich eine

kurze , scharfe Polemik zwischen Regge und Wels . Der erstere
meinte , w�nn das nicht wahr wäre , was in der „ Einigkeit " steht ,
dann hätte der „ Vorwärts " nicht bis heute geschwiegen . Wenn
es aber wahr wäre , dann dürfe man nicht diejenigen als Ver -
lcumder bezeichnen , welche die Sache an die Oeffentlichkeit brachten
( Wels hatte von einem Verleumdungsfeldzug der „Einigkeit ' � ge -
sprachen ) , sondern dann wären diejenigen Verleumder , welche nach
Ausweis deS Protokolls die betreffenden Aeusserungen Bebels in
der Konferenz der Zentralvorstände wiedergegeben haben . —

Wels bemerkte wiederholt , er könne auf diese Angelegenheit jetzt
nicht eingehen , denn die Behauptung , daß Bebel jene angeblichen
Aeusserungen getan habe , werde vom Parteivorstande bestritten .
Eine Aufklärung sei für die nächsten Tage angekündigt ; so lange
müsse man also noch warten , ehe man ein Urteil in dieser Sache
abgeben könne . Wenn die Dinge so lägen , wie sie in der „ Einig -
kcit " dargestellt sind , dann würde er , der Redner , scharfe Kritik
üben . Ehe der Parteivorstand die von Eberhardt angekündigte
Erklärung nicht abgegeben habe , haben wir kein Recht , zu urteilen .
— Auch der Vorsitzende Zucht bemerkte : Wenn es so sei , wie es
die „ Einigkeit " darstelle , dann werden wir Kritik üben ; dazu
brauchen wir aber nicht erst die „ Einigkeit " .

Hiermit war die Tagesordnung erschöpft , und eS erfolgte
Schluß der Versammlung.

Sechster Wahlkreis . Die Generalversammlung tagte in den

„ Germaniasälcn " . Zunächst erfolgte dcbatteloS die Bestätigung
der in den elf Abteilungen vorgenommenen Delegiertenwahlcn zur
Generalversammlung dcS Verbandes der Wahlvereine von Groß -
Berlin . Sodann gab Freythaler den Bericht über die Tätigkeit
des BorstandrS im letzten Halbjah ' : Abgehalien wurden 24 Vor -

standssitzungcn , 6 Krciskonferenzen , 1 außerordentliche General -

Versammlung und 29 Versammlungen . Einwände gegen den
Vorstandsbericht wurden nicht erhoben .

Zu einer regen Aussprache kam eS über die Maifeier -
angelegenheit des A. E. G. - Werkes Brunnen -
st ratze . Hierzu verlas Freythaler die am 1. Juni von den Ver -
tretern der Partei und der Gewerkschaften verfatzte Resolution , in
der empfohlen wird , die Maiarbeitcr auS der Organisation nicht
auszuschließen , sondern eS bei einer scharfen Rüge bewenden zu
lassen . Demgegenüber hat die letzte Kreiskonfcrenz den

Beschluß gefaßt , der Generalversammlung zu empfehlen , alle

diejenigen auS der Partei auszuschließen , die
am 1. Mai in solchen Betrieben gearbeitet
haben , in denen mit Majorität die Arbeits -

ruhe beschlossen war . — Eugen Ernst nahm hierzu als
erster Redner daS Wort . Er gab seiner Verwunderung darüber
Ausdruck , daß die an der gemeinsamen Konferenz vom 1. Juni
beteiligten Vertreter dcS Metallarbeiterverbandes in der letzten
Metallarbeiterversammlung die den Maiausschlutz betreffende
Resolution mit keinem Wort erwähnt resp . erörtert haben . Daß
hätte geschehen müssen , wenn es den betreffenden Personen auch
unangenehm gewesen wäre . ES müsse auch festgestellt werden , daß
die Behauptung : die Partei wolle unter allen Umständen die

Ausschlüsse verhindern , nicht zutreffe ; vielmehr sei die Anregung
zu der gemeinschaftlichen Konferenz von den Gewerkschaftsvertretern
gekommen und zwar mit der ausgesprochenen Absicht , über Mittel
und Wege zu beraten , die zuerst von ihnen geforderten Ausschlüsse
nicht vollziehen zu müssen .

Hierauf legte Ernst der Versammlung die Gründe klar , welche
die Teilnehmer jener Konferenz nach reiflicher Prüfung der An -
gelegenheit veranlasst hatten , den Ausschluß der Maiarbciter nicht
zu empfehlen . Diese Ausführungen wurden von dem größten Teil
der Anwesenden mit zeitweiser Unruhe aufgenommen . Redner er -
klärte darauf , daß er eS für seine Pflicht halte , die Resolution der

gemeinschaftlichen Konferenz zu vertreten , wenn er auch wisse , daß
die Majorität anderer Meinung sei . Der Versammlung bleibe es
ja überlassen , zu entscheiden . Er ermahnte jedoch , die Sache ruhig
und möglichst leidenschaftslos zu prüfen . Er habe persönlich die

Ueberzcugung gewonnen , daß sich die Maiarbeiter des Werkes

Brunnenstraße der Tragweite ihrer Handlung nicht voll bewußt
gewesen seien und daß ihnen wegen der tatsächlich vorgefallenen
Unklarheit bei den Vorbereitungen zur Maifeier mildernde Um -
stände zugebilligt werden müßten . — Werlo sprach für den Aus -

schlutz . ES scheine , als solle jetzt von „ oben " ein Loch zurückgesteckt
werden . Wenn man den Maibruch der A. E. - G. - Arbeiter so gelinde
durchgehen lasse , was solle in der Brunnenstraße dann erst aus dem
politischen Massenstreik werden ! Redner kritisiert die Maitaktik des
MetallarbeiterverbandeS und erhebt den Vorwurf gegen die Partei -
presse , daß sie gegen die Lauheit in den Gewerkschaften lange nicht
scharf genug schreibe . Wenn das so weiter gehe , dann würde er
lieber der Sache Valet sagen . —

Da vom VorstandStische mitgeteilt wurde , daß sich zu dieser
Angelegenheit nicht weniger als 22 Redner gemeldet hatten , fo
beschloß die Versammlung , die Redezeit auf zehn Minuten zu
beschränken und abwechselnd einen Redner für und einen gegen
den Ausschluß sprechen zu lassen . F ü r den Ausschluß sprachen so-
dann Bock , Liepert . Eichholz und WieSner , da -

gegen Rehbein , Sewekow , Wiesenthal und
Kummer . Hierauf wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte

angenommen . Auf Befragen war festgestellt worden , daß sich sämt -
liche übrigen Redner , die nicht zum Worte gekommen waren , für
den Ausschluß erklärten . Bemerkenswert in der Debatte war , daß ,
als Wiesenthal der Ortsverwaltung des Metallarbeiterver -
bandeS feiges , charakterloses Verhalten in der Maiangelcgcnhcit
vorwarf , ihm unter großer Unruhe zugerufen wurde , er habe es
früher selbst nie anders gemacht . Nach Beendigung der Diskussion
wurde die Resolution der Krciskonferenz mit großer Mehrheit
a n g eyom m e v, Davit Ut « Up ktr BMluß gefaßt , nicht nvx

die Maiarbeiter des Werkes Brunnenstratze , sonder » sämtliche Wahl «
vcreinsmitglieder , die am 1. Mai entgegen den Majoritätsbeschlüssen
der verschiedenen Betriebe gearbeitet haben , aus der Partei aus -
zuschließen . *)

Es gelangte dann noch die Ausschlußangelegenheit des Genossen
H e r f u r t h zur Besprechung . Die Schiedskommission des Wahl -
Vereins wie auch der Wahlvereinsvorstand hatten sich in der Vor -
Untersuchung für den Ausschluß Herfurths erklärt , weil dieser beim

letzten Streik der zentralistischen Fliesenleger Streikarbeit ver -
richtet habe . Die Generalversammlung bestätigte auch diesen
Beschlutz .

Genosse Martin Meyer brachte hierauf die Philharmonie -
sperre zur Sprache und beantragte , dieses Institut aus Gründen
des Kunstinteresses wenigstens für den persönlichen Verkehr
freizulassen . Der Antrag wurde gegen wenige Stimmen ab -

gelehnt . Die Versammlung stellte sich in ihrer großen Mehrheit
auf den Standpunkt des vierten Kreises , daß der Boykott über die
Philharmonie nur dann eine Wirkung haben könne , wenn das

Institut nicht nur für den Vereinsverkehr , sondern auch für den
persönlichen Verkehr gesperrt werde .

Juppenlatz richtete sodann im Namen von zirka 20 Genossen
die Anfrage an den Vorstand , ob diesem etwas näheres über die in
der „ Einigkeit " kritisierten Abmachungen zwischen dem Partei -
vorstand und der Generalkommission betreffs des politischen Massen -
streik » bekannt sei , und was dieser in der Sache zu tun gedenke .
Freythaler antwortete darauf , der Vorstand könne keine be -

stimmte Erklärung abgeben , weil er selbst nicht mehr wisse , als
was er darüber in der „ Einigkeit " gelesen habe . Er verwies auf
die in Aussicht gestellte Erklärung des Parteivorstandes resp . des

Genossen Bebel . Von einer Debatte hierüber wurde Abstand
genommen .

Der vorgerückten Zeit halber konnte die weitere Tagesordnung
nicht mehr erledigt werden . Die Versammlung wurde deshalb um
? L1 Uhr vertagt . _

Soziales *
Wohlfahrtsplage .

In recht zweifelhaftem Rufe stehen die Zechenkolonien
des Ruhrreviers ; der Abg . Alexander Hilbck nannte sie einst
Villenkolonien , die Arbeiter aber nennen sie moderne
Lohnsklavendörfer . Zweifellos haben die Arbeiter die

richtige Benennung gefunden , wenn auch die dem Unternehmer «
tum dienstbare Presse fuchsteufelswild wird , wenn die Arbeiterpresse
die Bezeichnung Lohnsklavendorf gebraucht . Der Unternehmer baut

sicherlich keine Wohnungen den Arbeitern zuliebe , sondern lediglich
zu dem Zweck , die Arbeiter unumschränkt beherrschen zu können . Der

Koloniebewohner ist von der Außenwelt förmlich abgeschlossen , der
Kolonieaufseher hat jeden fremden Einfluß fernzuhalten . Auf
die Koloniebewohner rechnen die Zechenverwaltungen auch bei

Bewegungen . Der Koloniebewohner hat einen Paragraphen in seinem
Mietskontrakt , der besagt , daß Mieter die Wohnung verlassen muß ,
wenn er die Arbeit verläßt . So sind die Bewohner der Zechen -
kolonien in Wirklichkeit nicht viel mehr als Sklaven .

Heute sind wir wieder in der Lage , einen urkundlichen
Beweis dafür beibringen zu können , daß die Kolonien nur im

Interesse der Unternehmer und nicht im Interesse der Arbeiter

gebaut werden . Ein Arbeiter von Zeche Dorstfeld , der eine Kolonie «

Wohnung inne hat , erhielt von der Verwaltung der genannten Zeche
folgendes Schreiben :

Gewerkschaft Dorstfeld .
Herm Bergmann

. . . . . .

Dorstfeld .

Infolge des augenblicklich herrschenden Wohnungsmangel «
werden wir von unseren Arbeitern fast täglich um Ueoerweisung
von Arbeiterwohnungen ersucht .

Wir haben bei Prüfung des Arbeitsverhältnisses der in unseren
Häusern zu billigem Mietzins wohnenden Personen festgestellt .
daß die Zahl der nicht bei uns beschäftigten Fawilienmm -

' s ' «

stetig zunimmt , � veranlaßt uns dieser Umstand ,

hinzuweisen , daß unsere Wohnungen lediglich im Interesse unserer
eigenen und nicht für fremde Arbeiter gebaut sind .

Die Wohnungen würden daher vollständig ihren Zweck ver -
fehlen , wenn wir Leuten , die nicht bei uns arbeiten , Aufnahme iu
unsere Wohnungen gewähren wollten .

Auch Sie haben in unserer Wohnung einen erwachsenen Sohn ,
der nicht bei uns arbeitet .

Wir ersuchen Sie . Ihren Sohn gefälligst z « veranlassen , daß
er bei uns in Arbeit tritt .

Hochachtend
Gewerkschaft Dorstfeld

Trippe .
Der vorliegende Fall gestaltet sich noch dadurch besonder «

rigoros , daß der Sohn , der ins Sklavenjoch gespannt werden soll .
ein Handwerk erlernt hat und als Schlosser gegen 5 M. Schichtlohn
sich in einer guten Stellung in einer Maschinenfabrik befindet . Dies
wurde auch der Zechenverwaltung mitgeteilt , nichtsdestoweniger be -
steht sie , wie das vorstehende Schreiben zeigt , darauf , daß der junge
Mann auf der Zeche in Stellung tritt , und zwar in der Schntiede oder
Schlosserei gegen 3 M. SO Pf . Schichtlohn . Also , um mit seinen Eltern
leben zu können , soll er um l . bO M. pro Schicht billiger arbeiten .
DaS Verlangen der Zechenverwaltung geht noch über das der Groß -
grundbesitzer des 17. Jahrhunderts hinaus , die verlangten , daß die
Söhne und Töchter ihrer „ Untertanen " mehrere Jahre lang Zwangs -
gesindcdirnste für sie verrichten sollten . Nach Ansicht derZechenverwaltung
hat also die Wohnung ihren Zweck verfehlt , wenn nicht a I l e männ¬
lichen Familienmitglieder der Arbeiter , vor allem die jungen ,
noch nicht ausgemergelten Söhne auf der betreffenden
Zeche arbeiten . Wenn diese auf der Zeche nicht arbeiten wollen , so
sind sie für die Verwaltung « fremde " Arbeiter , denen in den

Wohnungen keine Aufnahme gewährt werden kann . Die Heiligkeit

*) Anm . der R e d a k t . : Da wir wiederholt konstatieren
konnten , daß die Genossen sich vielfach im Unklaren befinden über
die Bestimmungen des Organisationsstatuts in Sachen des Aus -

schlußverfahrens , so setzen wir die vom Parteitag zu Jena be -

schlossenen beiden Paragraphen , die sich auf das Ausschlußverfahrcn
beziehen , hierher :

§ 27. Im Falle des 8 2 ( „ Zur Partei kann nicht gehören , wer

sich eines groben Verstoßes �gegen die Grundsätze des Partei -
Programms oder einer ehrlosen Handlung schuldig macht " ) ent -

scheidet über die fernere Zugehörigkeit zur Partei ein Schiedsgericht ,
das der Parteivorstand beruft . Der Antrag auf Einsetzung eines

solchen Schiedsgerichts kann nur durch eine Parteiorganisation

gestellt werden .
Das Schiedsgericht besteht aus sieben Personen . Die Hälfte

der Beisitzer wählt der Angeschuldigte , die andere Hälfte die antrag -
stellende Organisation , wobei die Auswahl auf die Parteigenossen
des Bezirksverbandes zu beschränken ist , dem der Angeschuldigte
angehört . Ten Vorsitzenden bezeichnet der Parteivorstand .

In Wahlkreisen , in denen die Geschäfte der Partei durch eine
Vereinsorganisation geführt werden , ist der Ausschluß eines Mit -
gliedeS aus der betreffenden Organisation dem Ausschluß auf
Grund deS § 2 aus der Gesamtpartei gleichzuachten . Ter Ausschluß
darf daher nur im Wege des vorstehend festgesetzten schiedSgericht -
lichcn Verfahrens erfolgen .

§ 28. Gegen die Entscheidung des Schiedsgerichts steht den Be -
teiligten binnen vier Wochen nach Zustellung des schriftlichen
Urteils die Berufung an die Kontrollkommission und gegen deren
Entscheidung an den nächsten Parteitag zu .

Verzichtet ein Parteigenosse , gegen den ein Ausschlußantrag
gestellt wird , auf die schiedsgerichtliche Verhandlung oder unterläßt
er es , innerhalb einer vom Parteivorstand zu bestimmenden Frist
von mindestens vier Wochen Schiedsrichter zu ernennen , so gilt er
ohne weiteres als ausgeschlossen .

Die Zustellung des schriftlichen Urteils sowie die Bekanntgabe
des erfolgten Ausschlusses eines . Genossen erfolgt durch den Partei -
popstalid « '

- - - - -

— -



der Familienbande spielen keine Rolle , der Sohn beugt sich ins
Sklavenjoch , oder er verläßt die Kolonie und damit die Familie .
Der Verwaltung gelüstet es nach diesen noch vollkräftigen
A u s b e u t n n g s o b j e k t c n , und um sie zu erlangen ,
wendet sie Mittel an , die an Erpressung grenzen . Und
weim der Sohn sich nicht beugt und die Kolonie verlätzt ?
Was wird dann mit dem Vater und seiner Familie geschehen ?
JmRuhrrevierkommtesnur zu oft vor , datz die
alten Väter auf die Straße geschmissen werden ,
wenn die Söhne dieselbe Arbeits st elle ver -
lassen , um sich anderweitig zu verbessern . Der
vorliegende Brief des Direktors Trippe beleuchtet den Wohlfahrts -
schwinde ! in grellster Weise . Wer einst das Wort „ Wohlfahrts -
plage " prägte , hat damit die richtige Bezeichnung für den
Schwindel gefunden . _

Zum Elend der Anwaltsgchülfeu .
Aus dem Kreise der Burcauangestellten wird uns geschrieben :
„ Mit welchen mißlichen Verhältnissen die Privatbeaniten , ins -

besondere die Angestellten der Rechtsanwälte und Notare zu kämpfen
haben , ist wohl allgemein bekannt und schon zur Genüge von
Interessentenkreisen erörtert worden . Es haben sich zwar
in den letzten Jahren die Angestellten der Rechtsanwälte
und Notare zu Verbänden zusammengetan , welche fortgesetzt
bestrebt sind , die wirtschaftliche Lage ihrer Mitglieder
zu verbessern . Bei der Menge dieser Verbände aber und
der Verschiedenartigkeit der politischen Denkart ist es bisher nicht
zu einem einheitlichen Vorgehen gekommen . Wenn es auch in einigen
größeren Städten gelungen ist , den Lehrlingen und jüngeren Ge -
hülfen durch Einführung von Lehrkursen den nötigen Wissensstoff
klarzulegen und die Herren Chefs einer allgemeinen Gehaltsregelung
zugänglich zu machen , so ist dennoch die soziale Lage aus der denkbar
niedrigsten Stufe .

Vorzugsweise werden die im jugendlichen Alter Stehenden über
jedes Maß hinaus ausgenutzt und dadurch der sogenannten
Lehrlingszüchtcrei Vorschub geleistet . So engagieren zum Beispiel
viele Chefs , um den Anschein zu erwecken , eine ausgedehnte Praxis
zu besitzen , eine Anzahl junger Leute , die , eben aus der Schule
entlassen , neben Botengängen Arbeiten leisten müssen , die von
Rechts wegen einem erfahrenen Gehülfen zukommen , und dies für
ein wahrhaft fürstliches Gehalt von monatlich 5 bis 10 Mark . Auch

ist es Usus , weit iiber die Bnreaustunden hinaus zu arbeiten , ohne
dafür eine Entschädigung beanspruchen zu dürfen . Wagt es darauf
der Angestellte , seinen Herrn Chef auf die pünktliche Jnnehaltung
der festgesetzten Arbeitszeit aufmerksam zu machen , oder um
eine Gehaltserhöhung anzugehen , so wird dem jungen Mann
ganz einfach eröffnet , sich um eine andere Stellung zu
bemühen . So lange diese trostlosen Zustände bestehen bleiben ,
können Elter » nicht genug gewarnt werden , ihre Söhne diesen
Beruf ergreifen zu lassen . Um das fernere Fortkommen und Wohl -
ergehen seiner Angestellten kümmert sich selten ein Anwalt . Zwar
werden von verschiedenen Anwälten den Verbänden Gcldzuwendungen
gemacht und kommen dadurch den Bestrebungen derselben entgegen ,
jedoch hält sich die große Mehrzahl vollkommen ablehnend , indem
sie erkört , mit den Angestellten nichts gemein zu haben .

Hoffen wir , daß sich diese elenden Zustände in absehbarer Zeit
ändern und der Beruf zu dem Ansehen gelangt , welches andere ge -
werbliche Vereinigungen längst besitzen . "

Die Tatsachen , die die Zuschrift hervorhebt , sind leider zu -
treffend . Der wohlgemeinte Rat an Eltern , ihre Kinder von dem
Bureauberuf fernzuhalten , trifft aber keineswegs den Kern einer
möglichen Abhülfe . Die Bnreauangestellten würden mit ihren Be -
strebungen weit mehr vorgeschritten sein , wenn sie für den Beitritt
zu ihrer Gewerkschaft , dem Zentralverband der Bureauangestellten
Deutschlands , kräftig agitieren und denr Harmonieverein den Rücken
kehren würden . Wer von den Bureauangestellten sich dieser Ver -
pflichtung entzieht , trägt selbst mit Schuld an der traurigen Wirt -
schaftlichen Lage der Bureauangestellten .

der SKt . . J9n Kiyd aiff ein Jahr ins Gefängnis

Erschütternd wirkt dle "suldif &yv ovü �siiienr urleü , ' däs ' mäjeD
Tage das Landgericht in Chemnitz gegen ein Kind fällte . Ein zwölf -
einhalbjähriger Schulknabe , der in denr sächsischen Orte Gernsdorf
bei einem Gutsbesitzer als Kuhjunge beschäftigt war , hatte aus
Furcht vor Strafe das Wohnhaus seines Dienstherrn angezündet ,
weil er dem Wunsche des Gutsbesitzers , die Schularbeiten bis zum
Abend anzufertigen , nicht nachgekommen war . Er wurde vom Land -
gericht in Chemnitz zu einem Jahre Gefängnis verurteilt .

Widersinnig , heuchlerisch und antisozial ist das gesamte Straf -
Vollzugswesen rn Deutschland . Von ganz besonders empörender
Ungerechtigkeit ist aber die Möglichkeit , daß nach dem Gesetz Kinder

zu ' Gefängnisstrafen verurteilt werden können . Soll der Zweck der
Strafe sein , einem Menschen das Fortkommen zu erschweren ? Soll

Zweck der Strafe sein , was die Gesellschaft an der Vernachlässigung
eines Kindes gesündigt hat oder was ans schlechte Veranlagung des
Kindes oder falsche Erziehung zurückzuführen ist durch Ein -
sperrung des Kindes zu sühnen , einem Kinde sein Fortkommen
zu erschweren und es zu jeglicher Straftat fähig zu machen ? Welchen
geringen Grad von Einsicht in den Zusammenhang der Dinge ver -
rät ein Gesetzgeber , der die Möglichkeit solchen Urteils gestattet !
Welch ' abgrundtiefer Mangel an Kenntnis der ökonomischen und
psychologischen Faktoren wohnt einem Richter bei , der
ein zwölfjähriges , eben strafmündig gewordenes Kind auf ein
Jahr ins Gefängnis und damit ins Verderben schickt !
Und nun gar auf Grund des geschilderten Tatbestandes ! Mag in
diesem Fall der Verteidiger einen formellen Grund zur Aiifhebinig
des Urteils selbst ausfindig machen und die erneute Verhandlung
Freisprechung wegen mangelnder Einsicht oder einen Verweis

zeitigen — der Fall selbst ruft zum Kampf gegen die Möglichkeit
auf , daß der . Staat statt mit einer Erziehung Kinder mit Gefängnis
bedenkt .

'
_

Die Amerika - Linie und die guten Sitten .

In der bekannten Klage der A. - L. gegen 142 fest angestellte
Schauerleute auf Schadenersatz in Höhe von 12 000 M. wegen
Ruhenlassens der Arbeit am 1. Mai wurde am Mittwoch vom Hain -
burger Gewerbegericht ein Zlvischenurtcil erlassen . Ivonach unter

Zurückweisung der Klage auf solidarische Haftung für den Gesamt -
schaden die Beklagten , soweit gegen siejdie Ansprüche formgcrecht ein -

gereicht worden sind , zur Tragung des der A. - L. durch die Arbeits -

einstellung am 1. Mai und die Entlassung am 2. Mai erwachsenen
Schadens verurteilt werden . Die Höhe des entstandenen Schadens
soll in dem am Mittivoch , lt . Juli , stattfindenden Termin festgejetzt
werden . _

Hus Iudiiftne ynd ftandeL
Russischer Sonnenschein . Die Petersburger Telegr . - Agentur

meldet wieder mal wirtschaftlichen Sonnenschein aus Rußland . Das
lockende Bild sieht also ans : Die ordentlichen Staatseinnahmen in
den ersten vier Monaten des Jahres 1906 weisen eine Vermehrung
um 61,2 Millionen Rubel gegen den gleichen Zeitraum des Vor -
jahres auf . Uebcr die Eisenbahneinnahmen liegen Angaben für
fünf Monate vor ; danach haben dieselben nach der durch den AuS -

stand hervorgerufenen Verminderung während des Januar » nd

Februar sich gegen das Vorjahr im März um 6,5 , im April
um 7,4 , im Mai um 3,3 Millionen Rubel gehoben . Außerdem
waren die Gütcranhäufungen am Platze , die im Februar sich
auf 211 433 Waggons beliefen , am 16. Juni auf 76 623 Waggons

zurückgegangen : die entsprechende Zahl des Vorjahres war

103 119 Waggons . Die Bewegung des auswärtigen Handels in

der Zeit vom 14. Januar bis zum 10. Juni zeigt einen Ucberschuß
des Ausfuhrwertes über den Eiyfuhrlvert von 131 237 000 Rubel :
im Vorjahre hat dieser Ueberschiiß 164 300 000 . im Jahre 1904
64 734 000 , i »r Jahre 1903 III 543 000 Rubel betragen . Die gegen -
wärtige Einfuhr beträgt dem Werte nach 225330 000 Rubel gegen
201 890 000 Rubel im Vorjahre und die Aussuhr 3ö7 117 000 Rubel

gegen 366119 000 Rubel im Vorjahre . Die Zolleinnahmen betrugen in
den ersten fünf Monaten dieses JahreS 90 903 000 Rubel gegen
74 889 000 Rubel des Bndgetanschlages , 76 909 000 im Vorzahre
und 87 515 000 Rubel im Jahre 1904 . Die Zunahme der

Geldeinlagen in die Sparkassen in den ersten fünf Monaten
des Jahres betrug 114,9 Millionen Rubel gegen 24,8 Millionen im
gleichen Zeitraum des Vorjahres ; ihre gegenwärtige starke Zunahme
bildet einen gewissen Ausgleich des in jüngster Zeit stattgehabten
Abflusses der Einlagen , die jetzt wieder in die Kassen zurückfließen .
Der letzte Staatsbankauswcis vom 21. Juni stellt fest , daß der
Aktivbestand sich infolge des Zuflusses von aus dem Umlauf
kommenden Geldzeichen noch gestärkt hat . Ein anderes Zeichen des
AufHörens des akuten Geldbedarfs besteht in dem fortdauernden
Zurückgehen der Aktivausgaben der Bank trotz der Diskontoherab -
setzung . Der Goldbestand erreichte 1107 350 000 Rubel , so daß er
fast vollständig 100 Proz . des Notenumlaufs darstellt .

Um nur einen Punkt herauszugreifen , stellen wir die Frage :
wenn die Bahnen steigende Einnahmen zu verzeichnen haben , wes -
halb sind dann die besonderen Staatsvorschüsse erforderlich . Hat
man die Vorschüsse etwa mit als Einnahme verbucht ?

Erzeugung von Baumwollengaruen in den Bereinigten Staaten
von Amerika . In den Vereinigten Staaten von Amerika sind gegen -
lvärtig , nach ,,Tbo Amerioan Wool and Ootton Report " , mehr als
250 Baumlvollenspinnereien vorhanden , die die Weberei nicht selbst
betreiben ? die Zahl ihrer Spindeln beträgt annähernd 3 800 000 .
Außerdem beschäftigen viele Webereien mehr Garnspindeln , als sie
zur Lieferung des Garnes für ihre Stühle benötigen , und liefern
das über ihren Bedarf hinaus gewonnene Garn an Strumpf -
Wirkereien und Webereien . Die reinen Spinnereien sind verteilt
über alle Staaten von Maine bis Texas ; die größte Zahl befindet
sich in den Südstaaten ; indessen sind dort die Spinnereien meistens
nur klein . Philadelphia ist der Hauptgarnmarkt der Bereinigten
Staaten , aber dort wird eine verhältnißmätzig kleine Menge des
zum Verkauf gelangenden Garnes hergestellt . Nur 115 000 der für
den Markt arbeitenden Spindeln befinden sich in Philadelphia und
nur 180000 derselben im ganzen Staate Pennsylvanien .

Aufsichtsräte . In Amerika scheint es Leute zu geben , die für
den Posten als Anfsichtsrat noch viel leistungsfähiger sind , als unsere
Rekord - Räte . Wie die „ New Dorker H. - Ztg . " mitteilt , gibt es dort
einen Vielgewandten , der lOOmal Auffichlsrat ist , zwei Personen
bekleiden das Amt über 70 mal , dann kommen noch 19 Tantiemen -
schlucker , die über 30 bis 65mal die „ schwere " Bürde als Aufsichts -
rat tragen . _

Für die ansgchmttn Lithographen und Steindrncker

Deutslhlands
sind bisher eingegangen :

Von den Arbeitern der Firma L. Jürgens 10, —. Von den Tischlern
und Polierern der Firma Zimmermann u. Co. 6,35 . Unfall F. durch G. L.
2, —. Den Arbeitern der Firma Helmundt u. Co. 4,30 . Von den Kollegen
der Möbelfabrik Köhlert , Palisadenstr . 78 20 . —. Liste 1500 21,45 . Vom
Deutschen Reichs - Adrcsibuch , Rud . Masse , 1. Rate 14, —. Von den Kollegen
der Tischlerei Stern , Seliger u. Co. 20,15 . Von den Koll . der Firma Bartz ,
Graunstrasie 2, —. Von der Sechscrkasse der Möbclsabrik Weinland 15, —.
Von den Koll . der Tischlerei Wobifarth u. Goldschmidt 10,20 . Von den
Stellmachern und Drechslern der Firma Hein , 1. Rate 10, —. Von den Koll .
der Firma Müller u. Borell 5,70 . Von den Koll . der Firma Reichel u. Co.
6, —. Vom Personal der Buchdruckerei Lude u. Vogt 10, —. Von den Koll .
der Firma Rüterbusch 7,40 . Von der Sechscrkasse der Firma Kutwer u. Hars
10, —. Von den Koll . der Firma Patz u. Garleb 40, —. Von der Werkabteilung
des „ Vorwärts " 30, —. Vom Verband der Handels - ». Transportarbeiter 250, —.
Vom Verein zielbewußter Händler und "Geschäftsinhaber Berlins und Um-
gegend 20, —. Liste 1936 12,90 . Von den Kollegen der Buchdruckerci Kroll
10, —. Vom Verein Berliner Hausdiener 500, —. Von den Kollegen der
Firma Kalisch , Tischlerei 8,50 . Von den Kollegen der Werkstatt Müller ,
Drechslerei 15, —. Von den Kollegen der Firma Jonuleit u. Psaff 6, —.
Von den Kollegen der Firma Wohlsarth u. Apcl 10,50 . Von den Tape -
zicrern der Firma Jgcob u. Braunfisch 7,50 . Von den Kollegen der Firma
Sandmann 6, —. Liste 1937 18,25 . Kranzüberschutz der Firma Behling u.

><• MSböqübkit Lcnnig u. Jatzky , autzer
den unorganiiieräen Bildhauern 16,35 . Von den Kollegen der Firma Loch-
mann 11, —. Von den Kollegen der Tischlerei Lübnitz u. Reese durch P. L.
16,40 . Von den Tischlern der Firma A. Zahn 13,80 . Von den
Kollegen der Möbelsabrik Behrcnd 13,30 . Von Setzern , Druckern
und Korrektoren der Buchdruckerei H. S. Herrmann 103, —. _ Von
den Arbeitern der Tischlerei Sicgmann u. Co. 14,30 . Vom Setzer -
personal der „Voss. Ztg . " 45. 25. Vom Gewitzgcld „ Gartenlaube " —„ Woche "
12,15 , „ Tag " 6,95 , „Lokal - Zlnzeiger " 16, —. Vom Kranzüberschutz der Koll .
der Firma Lindström 12,50 . Von den Arbeitern der Buchdruckerci P. M.
Weber , 1. Rate 8,10. Von den Källegen der Bauttschlcrei Noack 21,20 .
Von den Kollegen der Klaviatursabrik Wernccke 15,30 . Von den Kollegen
der Bautischlerei Hoffmann , Vinetaplatz 27 12,50 . Von den Kollegen der
Möbelfabrik Jurisch 21, —. Von den Kollegen den Bautischlerei Gebr . Faul ,

Sauptgeschäst 25,10 . Von den Kollegen der Firma Knabe u. Thal 7,05 .
om Personal der Union - Druckcrei durch Suter 11,45 . Von den Tapezierern

der Firma Aisred Dunikh 10, —. Vom Personal der Buchdruckerei
JaniszewSki 10, —. Vom Verband der Lederarbeiter und Lohgerber 50, —.
Verband der Friseurgehülfen Deutschlands , Zweigverein Berlin und
Vororte 20, —. Ocffcntliche Versammluiig , Reinickendorf , durch
Hcnschel 12, —. Rauchklub „Glühlicht I", Wcitzenscc 10, —. Von den
organisierten Hutmachern durch Streich 100, —. Von den Arbeitern
der Tischlerei Pefchlow 9,50 . Von den Arbeitern der Tischlerei Holllamm
u. Krüger 6, —. Von den Arbeitern der Firma Schörko u. Sobn , Box -
Hagener Weg 10, —. Von drei Tapezierern der Firma L. Gcrlach , Oranien -
stratze 119 2,60 . Von den Kollegen der Modelltischlerei C. A. Lucas , Pali -
sadensttatze 77 17, —. Von den Buchdruckern der Firma Patz u. Garlcb
4,10 . Liste 624 durch Eichler 9,50 . Listen 2395/6 ZeiiungSabteilung Mosse
38,70 . Von den Kollegen der Möbclsabrik Dibbelt u. Rothe 7,15 . Von den
Kollegen der Firma Hecht 13,75 . Von den Aollegen der Firma Kahnt ,
Stralau 18,85 . Von den Kollegen der Tischlerei Nöthling 14,45 . Listen
657, 58, 59, 60. 61, 62, 64, 65, 66. 2814 , 15, 17, 18 149,65 . Von Möbel -
sabrik „Eiche " 18, —. Vom Personals der Firma Günther u. Sohn 12,20 .
Vom Personal der Buchdruckerei S. schalem , Schöneberg 21,55 . Summa :
2082,90 .

Weitere Gelder sind zu richten an
A. K ö r st e n . Engel - Ufer 15.

Ter Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommissivu .

Eue der fraiieiibewecfung .
Volksversammlung . In der am 20 . d. M. bei Obst , Mcininger -

straße , stattgefundenen Volksversammlung referierte Genosse
Störmcr in

'
eingehender und leicht faßlicher Weise über : „ Tie

Gleichberechtigung der Frauen in Theorie und Praxis " . Der

Referent legte klar , wie es mit der Gleichberechtigung im Klassen -
staat aussieht . Der Kapitalist betrachte für sich die Arbeit als
etwas Erniedrigendes , aber für den Proletarier als etwas selbst -
verständliches . Ebenso sei es mit der Frauenarbeit . Die Frauen
können Steuern zahlen , haben Opfer " und Pflichten , aber keine

politischen Rechte . Selbst von der Kirche wird der Frau die Gleich -

vercchtigung abgesprochen , diese fordere die Untertänigkeit >. der
Frauen . In wirtschaftlicher Beziehung hat es die Frau noch

schlechter . Sie kann vom Kapitalisten ausgebeutet werden , muß
aber auch nebenbei ihre Häuslichkeit besorgen , sowie ihre Kinder

erziehen . Es wurde dem Referenten reicher Beifall gespendet . —

Zu der Frage : „ Die Raumverhältnisse unter Frauenbewegung im

„ Vorwärts " nahm Genossin Bäumler das Wort und forderte die

Frauen auf , sich darüber auszusprechen . Es wurde von einer Seite

angeregt , wie in Köpenick , durch Abbestellen des „ Vorwärts " das
alte Verhältnis zu erzwingen . Genossin Bäumler bemerkte , daß
doch wohl zunächst versucht werden müsse , durch Beschwerde bei der

Prcßkommission etwas zu erreichen .
Auch die Genossinnen Wickert und Kirschke waren dafür , daß

energisch vorgegangen werde , da sonst die Agitation unter den

Frauen eher erschwert als gefördert würde , denn man habe noch
mit zu viel Frauen zu tun , welche in Vereins - und Organisations -
fachen sehr zurück sind , und daher durch die Berichte aufgeklärt
werden josien .

Serickts - Leitung .
Die Bluttat bei Pankow - HeincrSdorf .

Die Bluttat , der am 23. April d. I . der italienische Bauarbeiter

Lnigi D ovigo zum Opfer gefallen ist , beschäftigte gestern das

Schwurgericht des Landgerichts II . Die auf Tötung lautende An -

klage richtete sich gegen den Zementarbeiter Giovanni P h i I i p p i ,
einen Landsmann des Getöteten , der hier als Bauarbeiter sein Brot
verdiente . Am 24 . April früh wurde auf freiem Felde in der Nähe
des Bahnhofes Pankow - Heinersdorf die Leiche des Lnigi Dovigo
aufgefunden . Die Leiche wies mehrere Messerstiche auf , die den Tod

herbeigesührt haben ; das Instrument , mit dem die tödlichen Verletzungen
herbeigeführt worden sind , ein Taschenmesser , lag zu Füßen der Leiche
am Boden . Als Täter ist der Angeklagte ermittelt und festgenommen
worden . Da der Getötete perversen Neigungen huldigte und der -

artige Dinge berühr : werden müssen , so wurde für die Dauer der

Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeschlossen . Der Angeklagte
schilderte die Vorgänge wie folgt : Er wohnte mit seinem Bruder

Hannibal zusammen in der Stolpischenstraße 5 in Schlafstelle bei
einer Frau Radau , deren Tochter seine Braut ist . Auch der Er -
stochene wohnte dort . Nach der Behauptung des Angellagten ist sein
jojähriger Bruder Hannibal am Sonnabend , den 11. April , durch
ein unsittliches Attentat des Dovigo belästigt worden , und
hat letzterer dafür von ihm Prügel erhalten . Der kleine Zivrschen -
fall scheint nicht lange nachgewirkt zu haben , denn am Montag ,
den 13. April , ging der Angeklagte in aller Freundschaft mit Dovigo
zusammen weg , um für letzteren Arbeit zu suchen . Beide besuchten
die Gastwirtschaft von Richard Besien in der Damerowstraße zu
Pankow , tranken dort für über 3 M. Bier und Schnaps und gingen
von da in angetrunkenem Zustande nach Heinersdorf zu. Sie kamen
in eine ziemlich unbebaute Gegend in der Nähe des Bahnhofes und
dort will der Angeklagte müde geworden sein , sich
hingelegt haben und eingeschlafen sein . Diese Situation
habe Dovigo dazu benutzt , um ein unsittliches Attentat
auf ihn zu versuchen ; er sei empört aufgesprungen , habe dem Dovigo
einen kräftigen Stoß versetzt und da habe dieser sein Messer gezogen
und sei auf ihn losgekommen . Zur Abwehr habe er ihn in die
Seite geschlagen und dabei sei das Messer zur Erde gefallen .
Dovigo habe wieder geschlagen und wollte das Messer wieder auf -
heben , um nochmals auf ihn einzudringen . Er sei ihm aber zuvor -
gekommen , habe selbst das Messer ergriffen und in der Notwehr
blindlings zugestochen . Der Angeklagte ist dann nach Hanse
gegangen und hat sich schlafen gelegt ; nachdem er ausgeschlafen
hatte , hat er mit seiner Wirtin und deren Tochter ganz vergnüglich
zusammen gesessen . Daß Dovigo gestorben Ivar , will er erst am
nächsten Morgen ans seiner Arbeitsstätte erfahren haben . Er ist
dann in seinem Arbeitsanzuge mit mehreren anderen Leuten nach
dem Tatorte gegangen , wo die Leiche noch lag und Ivo die
Kriminalkommissare mit den ersten Feststellungen beschäftigt
waren . Der Angeklagte erregte durch sein scheues Wesen sofort
Verdacht . — Die Beweisaufnahme widerlegte die Darstellung des
Angeklagten nicht . Mehrere Zeugen , die den Angeklagten und den
Erstochenenen in der Nähe des Tatortes gesehen , haben Wahr -
nehmungen gemacht , die darauf schließen lassen , daß Dovigo in
der Tat in unsittlicher Weise zudringlich zu dem Angeklagten ge -
worden ist . Es wurde auch bestätigt , daß die beiden
Italiener , als sie die Gastwirtschaft von Besten nach
etwa zweistündigem Aufenthalt verließen , animiert waren ;
sie sind in voller Harmonie von dort weggegangen . Die Braut des
Angeklagten bekundete , daß dieser stark betrunken gewesen sei , als
er am 23. April nachmittags nach Haufe kam und sich inS Bett
legen mußte . Die zukünftige Schwiegermutter des Angeklagte »
schilderte diesen als einen gutmütigen , arbeitsamen Menschen , der
nicht sehr hitzig sei , sondern bei Streitigkeiten immer zum Guten
redete . Dagegen habe der Erstochene böse Neigungen gehabt
und sei oft betrunken nach Hause gekommen . Trotz dieses
guten Zeugnisses ist der Angeklagte doch schon einmal
verurteilt worden , weil er seinem Landsmann Giovanni Lnigi bei
einem Streite einen E- chlag mit einem Schlagring versetzt hat . Die
Aerzte haben drei Stiche in der Herzgegend vorgefunden , von denen
Lunge und Herz getroffen wurden und deren jeder tödlich war . Die
Geschworenen gaben ihren Wahrspruch auf Körperverletzung
mit tötlichem Ausgang ab , worauf das Gericht den Angeklagten zu
zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis verurteilte .
Der Staatsanwalt hatte vier Jahre Gefängnis beantragt .

Habt auf Kinder acht ! )
Ein entsetzlicher Unfall , dem das einzige Kind seiner Eltern auf

schreckliche Weise zum Opfer fiel , beschäftigte gestern die zweite
Strafkammer des Landgerichts II unter Vorsitz deS Landgerichts -
direktors D i e tz. Wegen fahrlässiger Tötung war der 18jährige
Bäckerlehrling Richard Schulz angeklagt . Am 14. Januar d. I .
war S . von feinem Meister , dcni Bäckermeister Dalli in
Steglitz , mit Pfannkuchenbacken beschäftigt worden . Dies ge -
schah in der Küche . die neben der Backstube lag . Der
jugendliche Angeschuldigte , der erst im zweiten Jahre bei D.
in der Lehre stand , räumte erst die frischgebackenen Pfann -
kuchen fort und ließ den Kessel mit dem siedenden Schmalz noch auf
dem Feuer stehen . Erst nach einiger Zeit hob S . den Kessel ab und
trug ihn nach der Backstube , wo er ihn auf den Erdboden nieder -
setzte . Das Unglück wollte es , daß der Vater deS Bäckermeisters D.
bald darauf die Backstube betrat , um dort etwas zu suchen . Plötz -
sich kam auch das 1>/ . , jährige Söhnchen des D. . das einzige
Kind , in die Backstube , um „ Großpapa zu suchen " . Im
nächsten Augenblick drangen aus der dunklen Backstube
entsetzliche Angstschreie . Als man sofort hinzueilte , bot
sich den Erschreckten ein furchtbarer Anblick . Das kleine
Söhnchen des D. war über mehrere Backschienen gestolpert und in
den Kessel mit dem noch siedenden Fett gefallen . Mit schweren Ver -
brelmungen an dem ganzen Körper wurde das unglückliche Kind so¬
fort einem Arzt zugeführt , der die Ueberführung in das Krankenhaus
FriedrichShain anordnete . Hier verstarb das Kind schon nach einigen
Tagen , nachdem es vorher entsetzlichen Schmerzen ausgesetzt
war . — Die Schuld an diesem bedauerlichen Unfall wird dem
damals noch nicht 15 jährigen Angeklagten Schulz aufgebürdet ,
weil er den Kessel auf den

'
Fußboden gestellt hatte , anstatt ihn

ordnungsgemäß unter den Backtisch zu stellen . Vor Gericht machte
der dem Angeschuldigten von Amtswegen als Verteidiger gestellte
Referendar mit Recht geltend , daß der Angeklagte nicht mit der
Möglichkeit rechnen konnte , daß ein so kleines Kind infolge
mangelnder Aufsicht sich in die Backstube verlaufen würde
und hier in den Kessel , der auch nur zu einem Drittel ge -
füllt ivar , fallen würde . Der Staatsanwalt hielt jedoch eine
Fahrlässigkeit für nachgewiesen , weil S . entgegen den Anordnungen
seines Meisters den Kessel nicht an den vorgeschriebenen Ort gestellt
habe . Der Antrag kantete deshalb auf eine Woche Gefängnis .
Das Gericht kam indessen zu einer Freisprechung, " da
nicht anzunehmen sei . daß ein so jugendlicher Mensch diejenige
Voraussicht habe , um mit der Möglichkeit zu rechnen , daß ein
kleines Kind seiner Aufsicht entlaufen und in die Backstube kommen
konnte .

Der mißlungene Trick eines StreverS .

Ein eigentümliches Mittel batte der 23jährige Expedient Felix
B. gewählt , um aus seiner bescheidenen Stellung in der Rahmen -
fabrik von Alfred K. möglichst schnell in eine hohe gutbezahlte
Position hinaufzurücken . Am 5. Februar war B. mit einem Monats -
gehalt von lOO M. eingetreten . Kurz nach seinem Eintritt spielte er
sich dem übrigen Personal gegenüber so auf , als genösse er das
besondere Vertrauen des Chefs , und bei passender Gelegenheit er -
zählte er jedem einzelnen unter dem Siegel strengster
Verschwiegenheit , es würde dem betreffenden Angestellten
am Ersten nächsten Monats gekündigt werden , so daß er gut daran
täte , der Kündigung zuvorzukommen . Die Folge dieser geheimen Mit -
teilungen war das Eintreten einer allgemeinen Arbeitsnnlust ; die
beiden Buchhalterinnen kündigten , der Werksührcr erklärte seine Arbeit

sofort niederlegen zu wollen , ja selbst der Lehrling packte weinend



feftt « Dachen zusammen und wollte nicht mehr wieder kommem Der

Prinzipal , der sich die Ursache des Verhaltens des Personals absolut
nicht zu erklären vermochte , verlangte von den Angestellten eine Ans -
klärung . Sie wollten zuerst nicht mit der Sprache heraus , schließlich
„beichteten " einige und so stellte sich heraus , daß B. der Urheber
der ganzen Sache war . Der Chef entließ B. darauf sofort . Dieser
verlangte gestern vor der zweiten Kammer des KaufmannSgerichtS
das Restgehalt von 103 M. , er wurde aber mit seiner Klage ab -

gewiesen . Das Gericht war zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß voni Kläger ein Jntrigennetz gesponnen worden ist . um sich
selbst an die Spitze des Personals zu setzen . Der Erfolg trat auch
ein , indem die Angestellten kündigten Die sofortige Entlassung er -

schien völlig gerechtfertigt .

s Ein Friedrichshagener Musterbcamter .

Ganz unerhörte Ausschreitungen eines Beamten wurden

gestern hinter verschlossenen Türen bor dem Schöffengericht in

Köpenick zur Sprache gebracht . Auf der Anklagebank hatte der
Gemein bedien er und Vollziehungsbeamte Karl
Brauer aus Friedrichshagen Platz genommen , um sich

wegen gefährlicher Körperverletzung , tätlicher und wörtlicher Bc -

leidigung zu verantworten . Auf Antrag des Amtsanwalts wurde
die Ocffcntlichkeit ausgeschlossen , dem erschienenen Vertreter der

Presse aber der Zutritt gestattet . Die Verhandlung ergab folgenden
Sachverhalt : Der Angeklagte , ein in seinem Revier gcfürchteter
Don Juan , hatte es ganz besonders auf die Ehefrau des Restaura -
teurs Albert Kurze abgesehen . Schon seit Jahren belästigte er die -

selbe und ließ sich sogar eines Tages verleiten , ihr einen derben

„ Schmatz " zu schenken . In der Nacht zum 1. März d. I . kam es

zu dem unvermeidlichen Krach . Brauer ließ nämlich in Zeugen -
gcgenwart Aeußerungen fallen , die einer direkten Aufforderung

zuni Ehebruch sehr ähnlich klangen . Als nun die Beleidigte und
deren zufällig anwesender Schwager sich derartige Unverschämtheiten
entschieden verbaten , fühlte sich der Angeklagte noch obendrein vcr -

letzt und suchte sich dadurch zu rächen , daß er Frau K. , obwohl er
in Zivil und die mitternächtliche Stunde nicht mehr fern war , um

Zahlung der ailgeblich fälligen Steuern mahnte . Als Frau Kurze
hierauf erwiderte , daß ihr Gatte derartige Angelegenheiten allein

zu regeln pflege und dem B. auf sein Verlangen die Berabfolgung
weiterer Getränke verweigert wurde , verließ er nunmehr das

Lokal , um kurz darauf in Uniform zurückzukehren und an der Tür

zu lauschen . Als der inzwischen zurückgekehrte Ehemann Albert

K. den Angeklagten vor der Tür bemerkte , ging er hinaus , um ihn
über den Vorfall zur Rede zu stellen . Nunmehr geriet Brauer

mit dem beleidigten Ehemann hart zusammen . Der liebe .

bedürftige G em e i n d e d i e n e r zog schließlich den

Säbel und schlug nach dem Restaurateur . Erst
dem hinzukommenden Polizeibeamten Krüger�gelang es , die beiden

Kämpfenden auseinanderzubringen . Nach Schluß der sehr um -

fangreichen Beweisaufnahme hielt der Vertreter der Staats -

a n w a l t s ch a f t den Angeklagten für überführt , die ihui zur Last !

gelegten Straftaten begangen zu haben und beantragte eine
Gesamtstrafe von 1 Jahr und 4 Wochen Ge -
fängnis . Das Gericht unter Vorsitz des Herrn Amts -
richters Matz sah die Straftaten des Angeklagten bedeutend
niildcr an und erkannte nur auf eine Geldstrafe von
1 S 0 M. evcnt . 30 Tage Gefängnis . Besonders mildernd zog der
Gerichtshof in Betracht , daß die beleidigte Ehefrau und deren Gatte
das unpassende Verhalten schon jahrelang geduldet , ohne dagegen
bisher ernsthaft eingeschritten zu sein . — Tic Strafart und Straf -
höhe erscheint geradezu als Aufmunterung zu ähnlichen russischen
Ausschreitungen eines Beamten . Wie wird die Berufungsinstanz
urteilen ?

_
Keine Klassenjustiz .

Die sächsische Justiz kann auch milde sein . Der Rechtsanwalt
Bärwinkel - Leipzig hatte eine Privatklage gegen den
Referendar Dr . F r e y e r dort angestrengt , weil dieser zu Unrecht
die Behauptung ausgestreut hatte , B ä r w i n k e l sei wegen Falsch -
spiels aus dem Offizicrsstand ausgestoßen werden . Äus dieser
Privatklage entstand dann prompt auch eine Ducllgeschichte . Der
Zahnarzt Stengel überbrachte dem Dr . F r e y e r die Forderung
des Rechtsanwaltes B ä r Iv i n k e l auf Pistolen und dreimaligen
Kugelwechsel , bei 16 Schritt Distanz . Da vermeintlich so etwas
wehe tun kann , drückte sich Dr . Freycr auf englisch . Dafür wurden
aber Dr . Bärwinkel wegen Herausforderung zum
Zweikampf mit tödlichen Waffen und Stengel wegen
Kartellträgerei unter Anklage gestellt .

Die beiden Herren erschienen nun heute vor der II . Straf -
kammer des durch seine Urteile gegen die Genossen Heinig ,
K r e s s i n usw . bekannt gewordenen Landgerichts . Für die beiden
vornehmen Gesetzesverächter waren in landgerichtlicher Liebens -
Würdigkeit zwei Stühle im Saale aufgestellt , auf die sie sich sorg -
fältigst ( mit Rücksicht auf ihre vorschriftsmäßige Toilette ) nieder -
setzten und nun , mit übereinandergeschlagenen Beinen und selbst -
bewußt verschränkten Annen vor den Richtern sitzend , gnädigst die
Anklage entgegennahmen .

Wenn man diese Haltung und die Straftat der Herren in Be -
tracht zieht , dann wird man die „ Höhe " der Strafe staunend be -
wundern . Rechtsanwalt Bärwinkel wurde zu 2 Wochen Festung
und Zahnarzt Stengel zu ö Tagen FcsNmg verurteilt . Womit
der Beweis gegeben ist, daß es am Leipziger Landgericht , das
die furchtbaren Strafen gegen die . Volkszeiiungs "- Redaktcure aus -
warf, nicht nur objektive , sondenr auch milde Richter gibt .

Ungültige Stadtocrordnetenwahl .
Bei einer Stadtverordnetcn - Ergänzungswahl in Kettwig war

der Fabrikbeamte Schmitz in der Stichwahl gewählt worden . Tie
Wahl wurde für ungültig erklärt und das Ober - Ver -
waltungsgcricht als letzte Instanz sprach sich am 26 . Juni
ebenfalls für die Ungültigkeit der Wahl aus . Maßgebend erschien
dem Gericht , daß in der öffentlichen Bekanntmachung der Stichwahl

das Ergebnis der Hauptwahl nicht mitgeteilt war und wer in die
Stichwahl kam . Der zweite Senat führte aus , die Bekanntmachung
der Stichwahl müsse auf jeden Fall das Ergebnis der Hauptwahl
und außerdem mitteilen , wer in die Stichwahl gekommen sei . Ter

Mangel dieser Mitteilungen sei ein erheblicher Mangel des Ver -
fahrcns und müsse ohne weiteres die Ungültigkeit der Wahl nach
sich ziehen . _

Versammlungen .
Wir werden um Aufnahme folgender Erklärung gebeten :
„ In der Generalversammlung der Verwaltungsstelle Berlin

des Deutschen Metallarbeiterverbandcs gebrauchte der erste Bc -
vollmächtigte Cohen die Worte : „ Schulz habe sich bei einer gewissen
Gelegenheit derartig benommen , daß es nur der Gutmütigkeit der

Kollegen zu danken sei , daß man ihn in der Organisation dulde . "
Dem gegenüber erkläre ich : Eine elendere Verleumdung als

diese ist mir noch nie vorgekommen . Wenn bei der Schlosser -
kommission , der ich selbst den betreffenden Fall zur Klärung
unterbreitet hatte , noch Gerechtigkeit und Wahrheitsliebe herrscht ,
dann wird dieselbe eine öffentliche Klarstellung des Falles geben .

Ferner konstatiere ich : In der Sitzung des Zentralvorftandcs
vom i . Mai er . , habe ich die Handlungsweise der in der A. E. - G.
Stehengebliebenen aufs schärffte verurteilt und als eine ichrlose
bezeichnet , jedoch mußte ich die Vertreter des Metallarbeiter -
Verbandes darauf aufmerksam machen , daß in den einzelnen Wahl -
vereinen Beschlüsse bestehen , wonach Anträge auf Ausschluß wegen
Streiks oder wegen Streikbruchs nur von den betreffenden gewerk -
schaftlichen Organisationen gestellt werden können . Es konnte
demzufolge der Zcntralvorstand unter keinen Umständen dem Vcr -
langen Cohens ( Ausschluß der Parteimitglieder ) über die Köpfe
der einzelnen Kreisorganisationen hinweg seine Zustimmung geben .
Im übrigen bemerke ich noch : da , wo Cohen das letzte Wort hat ,
ist es unmöglich . Recht zu bekommen , will man nicht dieselbe
Noblesse an den Tag legen wie er . Betrachtet man die Sach -
läge genau , so kommt man zu dem Ergebnis , daß er unfähig ist ,
sachlich zu argumentieren und nur jede Gelegenheit benutzt , um die

Kollegen und Parteigenossen , die mit seinen Handlungen nicht ein -

verstanden sind , in der gehässigsten Weise herunter zu reißen .
Berlin , den 26 . Juni 1S06 .

Carl Schulz .
Verband der Frisrurgehülfen Teutschlands . Zweigverein Rixdorf .

Donnerstag , den 28. Juni , abends 9' / , Uhr , bei Schmidt . Berlinerstraße 14 :
Versammlung . — Zweigvcrein Eharlottenburg . Heute , Donnerstag -
abend Versammlung bei Mertens , Krummcsrraßc 4-3. Vortrag deS Ge¬
nossen Flemming über : „Gewerkschaften einst und jetzt ".

Zeutralverband der Konditoren . Donnerstag , den 28. Juni er. ,
abends 8' / , Uhr , im Englischen Garten , Aleranderslr . 27c lgroßcr Saal ) :
Versammlung . 1. Stellungnahme zu dem Verhalten der Bäckcrinnungcn
m bezug auf unseren Lohntarif . 2. Vortrag des Genossen Stadtverord -
neten Dr . med. Zadel über : Gesundheitliche Lehren im Kondiwreigewerbe .
3. Verschiedenes .
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Wenn
Sie uns fragen würden , warum wir selbst am liebsten

Josetti - Cigaretten rauchen , würden wir kurz antworten ;

„ Wegen des würzigen Aromas und des milden , feinen Geschmacks ,
die ihnen eigen sind " . Diese Qualitäts - Eigentümlichkeiten werden
selten vereinigt in türkischen Cigaretten gefunden und in keiner
Sorte so vollkommen als in

Deatscher

Bucbbinder - Yerband .
Zahlstelle Berlin .

Am 26. d. M. verschied unser
Kollege , der Zllbumarbcitcr

Karl Keusckner .
Wir werden sein Andenken m

Ehren halten .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 29. d. M. , nachm .
' / . ö Uhr , von der Leichenhalle des
Kreuz - Kirchhofes in Mariendors
auS statt .

Zahlreiche Beteiligung , kssSÜlij�t.
24,18 . . . . .aii SK

CIGABOTEW
>

c

Vi
Wi » haben viele türkische Cigaretten mit ausgesprochenem würzigen

Aroma geraucht , aber die Stärke derselben war für dauerndes Rauchen un «
erwünscht Es sipd die bei der Herstellung von Josetti - Cigaretten verwendeten

geschickten Mischungen , die das bouquetreiche Aroma der reifsten besten
türkischen Tabake vereinigt mit mildem , lieblichem und doch vollsaftigeo
Geschmack bewahren Dies kann nur mit absolut harmonisch zusammen -

gestellten Mischungen erreicht werden . Dieses Ziel zu erlangen , ist uns stets
als wichtigste Aufgabe in unserer langjährigen Praxis erschienen , und nur
durch unermüdliche Bestrebungen ist es uns gelungen , Josetti - Cigaretten zu
ihrer Jetzigen Vervollkommnung zu bringen und uns . den hervorragenden
Platz , den wi » in , unserer Branche einnehmen , zu gewinnen . �

Joselti Juno 10 St. 20 Pfg.
loselti Griseldis 10 St. 30 Pfg,

A

mm

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — Fl . 50 Pf . u.
1,00 . — Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzosen , Blattläuse usw. Schachtel
30 Pf. . « 0 Pf . u. 1 . 00 . 1239L *
— Zahlreiche Anerkennungen .

1000 Mark Belohnung
zahle demjenigen , der mir einen
Nichtcrsolg nachweist . Nur allein echt
bei H u ß: o Barth . Drogerle ,
jetzt Brunnenftr . 14 , früher Nr. 8 t

� Beste Betteufällimg
find die vorzüglich füllenden , sehr

elastischen » echt chinefischca .

Monopoldaunen
lg-s-tzl. g- lchützt ) Pfund Mk . 2,8S ,
8 —4 Plund genügen j . gt Oberbett .
Oers. geg. Nachnahme , ffleipadung frei .

Gustav Lustig
Berlin S » Prinzonetr . 46
, «rStzte « »eitfedern - Spezial -
k . geschüft Deutschlands .

�Hygienische
Betunsartiiiei . rseueat . Katalog

| D. Empfehl . viel . Aerzte u. Prof . grat . uifi
H. ünger , Commiwareniabrik

Berlin NW. . Friodrichatraa «»11»«*

ZusrnnmenstcIIung der Tabakblätter für
JoscOirCigarettco cum Verpacken ixt Ballen .

s teppdecken

1327 L*

Qelegenheitshaujt
2ss

Ersatz für
Deckbett

in den
Farben

rot ,
blau ,
oliv

48S(p
jj25J50

Iganz
dick !

fehlerhaft !

OraDienstraße 188. Berlin
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Partei - Ungelegenkeiten .
Charlottenburg . Die Parteigenossen des IIb - Bezirks veran¬

stalten am Sonntag , den 1. Juli , einen Familienausflug nach Max
Fallnichs Waldlater , Tegeler Weg 40 . Abmarsch mittags Punkt 2 Uhr
dom Bezirkslokal des Genossen August Müller , Kantstr . 03 . Partei¬
genossen der übrigen Bezirke sind hiermit eingeladen . Um recht
zahlreiche Beteiligung ersucht Der Bezirksleiter .

Wrißensee . Achtung . Parteigenossen ! Heute abend
von 7 Uhr ab findet für die morgige Gemeindebertreterwahl eine
Flugblattverteilung und zwar vom Lokal des Herrn Feldscholv ,
Langhansstraße 56 aus statt . Zahlreiche Beteiligung ist erwünscht .

Reinickendorf . Der Turnverein „ Froh und Heiter " hält am
Sonnabend , den 36. d. M. , in dem Lokal von Gördes , Eichborn -
straße , ein Vergnügen ab und versucht in Arbeiterkreisen Billetts
abzusetzen . Da dieses Lokal für die Arbeiterschaft gesperrt ist , so
Weise man die angebotenen Billetts zurück . Tie Lokalkommission .

Zossen . Heute abend 8Vz Uhr bei Schimke , Barutherstraße 5t ,
Monatsversammlung des Wahlvereins . Der sehr
wichtigen Tagesordnung halber werden die Genossen ersucht , recht
zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Berliner JVadmcbten .
Noch immer überfüllte Gemeindeschulklassen !

Der Magistrat hat den Stadtverordneten die übliche Halbjahrs -
Übersicht über die Vesuchszisfern unserer Gemeindcschulen zugehen
lassen . Berlin hat jetzt 283 Geiueindcschulcn mit 4921 Klassen
( einschließlich 136 Nebenklassen ) , in denen am 1. Mai d. I .
226 469 Kinder saßen . Die durchschnittliche Besetzung pro
Klasse beträgt nicht mehr ganz 47 Kinder ( wenn die Neben -

klassen außer Betracht bleiben ) . 47 Kinder pro Klasse erscheint
dem Berliner Stadtfreisinn schon als eine geringe Besetzung ,
doch die Spczialbetrachtung der einzelnen Klassenstufen oder

gar der einzelnen Klassen bestätigt aufs neue die alte Wahr -
heit , daß dieser allgemeine Durchschnitt keine richtige Vor -

stellung von den tatsächlichen Verhältnissen zu geben
vermag . Die durchschnittliche Besetzung beträgt jetzt in
der ersten Klassenstufe nur 32 —33 Kinder , aber sie
geht von da hinauf bis zu immer noch 53 Kinder
in der achten Klassenstufe . Die untersten Klassenstufen , die

achte und auch die siebente , sind in neuerer Zeit entlastet
worden , doch überfüllte Klassen — solche , die s e l b st
nach d : n Begriffen unserer wirklich nicht
anspruchsvollen Schulverwaltung eine un -

zulässig hohe Besetzung haben — finden sich noch
immer auf diesen Stufen . Für achte und siebente Klassen
war die höchst zulässige Besetzung früher 69 gewesen ; jetzt
beträgt sie 60 . wie in den sechsten Klassen . Doch „ geringe
Ueberschrcitungen dieser Zahlen " , so versichert der Magistrat ,
„ werden sich nicht immer vermeiden lassen " ; und er hat leider

Anlaß genug , diese Entschuldigung vorzubringen . Die von
der Schulfieputation . selber als hochstzulässig anerkannte

Zahl 66 wird , wenn unsere richtig sind .

noch überschritten : in 77 von überhaupt 690 achten Klassen ,
in 62 von überhaupt 659 siebenten Klassen , in 45 von

überhaupt 663 sechsten Klassen . Diese Fälle sind nicht
„ ganz vereinzelt " , wie ein Freisinnsblatt behauptet , sondern
leider , wie die von uns vorgenommene Auszählung zeigt ,
noch sehr häufig . Noch jetzt ist übrigens die überhaupt
höchste Besetzung — 68 ; wir haben noch sechs Klassen mit

dieser Besetzung gefunden . Bis zu 68 Kinder steckt die

Stadt Berlin in unterste Genieindeschulklassen , obwohl ihre
Pädagogen wissen und warnen , daß ein Lehrer schon mit
46 Kindern gerade genug zu tun hat l Wird man wieder ver¬

suchen , diese skandalösen Zustünde zu bemänteln mit dem

prahlenden Hinweis auf die Teilung achter Klassen , die für

einzelne Lehrfächer angeordnet werden kann ? Nun , diese
famose Teilung findet jetzt in erst 219 von 696 achten Klassen
statt und nur für 939 Stunden pro Woche . Also selbst diesen
wenigen Klassen kommt die Teilung nur für durchschnittlich
4 —5 Stunden pro Woche zugute .

Der Ausschuß zur Borberatung des Antrages von Mitgliedern
der Stadtverordnetenversammlung betreffend die Umgestaltung der

Infektionsabteilung des Krankenhauses am Friedrichshain tagte am
Dienstagabend unter dem Vorsitze des Stadtverordnetenvorstehers
Dr . Langerhans . Die Vertreter der Parkverwaltung erklärten sich
bereit , einen Teil des erforderlichen Geländes im Friedrichshain
für den Ausbau der Pavillons zur Verfügung zu stellen , wenn der

sichere Nachtveis erbracht werde , daß die Infektionsabteilung inner -

halb der gegenwärtigen Grenzmauer nicht in dem gebührenden Um -

fange umgestaltet werden kann . Der Mehrheit des Ausschusses
schien dieser Nachweis nicht mit der erforderlichen Bestimmtheit ge -
führt , um so mehr , als die Parkverwaltung darauf bedacht sein mutz ,
im Interesse der Bevölkerung des NordostenS den Park auch nicht
um ein noch so kleines Stück verkleinern zu lassen . Der Kranken -

Hausverwaltung wurde schliehlich mit Stimmenmehrheit aufgegeben ,
einen neuen Entwurf herzustellen , der , wenn irgend angängig , sich
auf dem Gelände des Krankenhauses innerhalb der Mauer halten
soll . Sollte dieser Plan auf völlig unüberwindliche
Schwierigkeiten stotzen , dann wird die Parkverwaltung das er -

forderliche Terrain abgeben . Zum Berichterstatter fiir die Ver -

Handlung in der Stadtverordnetenversammlung wurde der Stadt -
verordnete Dr . Wehl gewählt .

Ablenkung der Straßenbahn in der Potsdanierstraße . Die

Straßenbahn benutzt jetzt wieder die langen Tage des Hochsommers
zur Ausführung der nottvendigen Reparaturen an ihren Gleisen .
U. a. finden solche auch in der PotSdamerstratze zwischen dem PotS -
damer Platz und der Liitzowstratze in größerem Umfange statt . Die
Arbeiten sind so weit gediehen , daß jetzt Schienen festgelegt werde »

müssen . Um die Arbeiten in dieser verkehrsreichen Straße zu be -

schleunigen , will die Straßenbahn den Betrieb auf einem Gleise der
Strecke in der Nacht ablenken . ES geschieht die » von Mitternacht
bis 7 Uhr früh . In der Richtung nach dem Westen gehen die Wagen
vom Potsdainerplatz links durch die Link - , Flottwell - und Lützow -
siraße . Die Ablenkung beginnt heute Mittwochnacht , den 27. , und
dauert drei Tage . In der Richtung nach der Stadt verkehren die

Wagen auch bei Nacht wie sonst durch die ganze PotSdamerstratze .

Gcgeu die LustbarkeitSsteuer hat sich eine außerordentliche
Delegiertenversammlung des Verbandes der Gast « und Schankwirte
für Berlin und Umgegend erklärt und folgende Resolution an¬

genommen :

„ Die Delegiertenversammlung verurteilt die von dem Magistrat
der Stadt Berlin der Stadtverordnetenversammlung vorgelegte
Billett - und Lustbarkeitssteuerordnung auf das schärfste . Sie erklärt

diese Steuer für eine kultur - und bildungsfeindliche Finanzmaßregel ,
für eine neue schwere Belastung gerade der minder bemittelten und
ärmeren Bevölkerung Berlins ' sowie der sowieso schon schwer be -

drängten Gatt - und Schankwirte und für unwürdig eines Gemeinde -

Wesens wie der Hauptstadt des Deutschen Reiches . Eine besonders
schwere Gefahr erblickt sie darin , daß das Berliner Publikum
künftighin seine Vergnügungen noch mehr als bisher in die von
der Steuer verschonten Vororte verlegen und die dortigen Theater
und VergnügungSetablissements frequentieren würde . Sie beaustragt
ihren Vorstand noch in letzter Stunde alles aufzubieten , um die An -
nähme der Steuer zu hintertreiben . "

Wie anS dem Rathause noch berichtet wird , wird die Vorlage über
die B i l l e t t - « n d Lustbarkeitssteuer in der heute statt -
findenden Stadtverordnetenversammlung Ivohl nicht zur Beratung
gelangen , da die drei Fraktionen der alten Linken , der neuen Linken
und der freien Vereinigung übereingekommen sind , die erste Lesung
erst Mitte September vorzunehmen . Unter diesen Umständen ist eS
wahrscheinlich , daß die ans den Freitag anberaumte außerordentliche
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung nicht notwendig wird ,
sondern die heule stattfindende Sitzung die letzte vor den bis Anfang
September dauernden Ferien ist .

Die angekündigte Umwälzung auf dem Gebiete des Berliner
Fernsprechbctricbes wird , wie wir hören , in der Nacht zum
Freitag dieser Woche vor sich gehen . Am Freitag früh sind dann
die Fernsprech - Vermittelungsanstalten 6, 6� und 9 zu dem neuen ,
großen Vermittelungsamt 6 im Postgebäude , Körner -
straße 7/10 , vereinigt , wie auch für die Aemter 7 und 7a das
neue Amt 7, Pallisadcnstraße 90 , demnächst in Betrieb genommen
werden soll . Da statt der früheren Klappenschränke in den neuen
Acmtern Schalttische eingeführt worden , deren Bedienung
vielen Beamten noch nicht geläufig ist , so dürfte die Sache auch nach
Freitag noch nicht überall „ klappen " ; die Herstellung der Ver -
bindungcn dürfte namentlich kleineren Damen zunächst unbequem
sein , wenn sie dabei über den ganzen Tisch hinweg „ langen " müssen
und beim Aufblitzen mehrerer Lämpchcn kann leicht das Auge
geblendet werden , das dann die richtige Verbindung verfehlt , —

kurz , auch hier wird vielen der Anfang schwer werden . Das fern -
sprechende Publikum wird sich also auch weiter noch in Geduld
fassen müssen !

Ilm die Eiilfiihriiiig deS AchtuhrlndrnschlusscS zu hintertreiben ,
hatte ein Teil kurzsichtiger Geschäftsinhaber z » Dienstagabend nach
den Jndustriesälen eine sogenannte Protestversammlung einberufen .
in der man seinen Aerger über den gestellten Antrag zum Ausdruck
brachte und sich verpflichtete , gegen die Einführung des Achtuhr -
schlusseS Propaganda zu machen . Die Einwände , die gemacht
werden , find dieselben , die früher gegen den Ladenschluß an den
Sonntagen und gegen den Neunuhrschluß in der Woche so oft wieder -

gekaut wurden . Viele GeschäftSmhaber und auch das Publikum
haben inzwischen eingesehen , daß es ganz gut geht , und das gleiche
trifft auch zu, wenn der Ladenschlutz um acht Uhr erfolgen wird .

Bei der Berliner Straßrnreinigung sind in den letzten Jahren
die jugendlichen Arbeiter , die sogenannten „ A s p h a l t b u r s ch e n" .
bedeutend vermehrt worden . Noch im Jahre 1900 hatte die etat -

mäßige Zahl der Burschenstellen nur 200 betragen . Das Jahr
1901 brachte dann eine plötzliche Vermehrung auf 358 Burschen -
stellen , weil für die Reinigung der asphaltierten Straßen ein
anderes , auf raschere Beseitigung der Glätte abzielendes Verfahren
eingeführt wurde , das die Verwendung von sehr viel mehr Burschen
zur Folge hatte . Aber auch in den nächsten Jahren wurden bei
der andauernden Zunahme der asphaltierten Straßenfläche die

Burschenstellen regelmäßig weiter vermehrt und zwar so erheblich ,
daß gegenwärtig im Etatjahr 1906 ihre etatmäßige Zahl sich bereits
auf 599 belauft . Sehr lebhaft ist übrigens noch immer der Stellen -
Wechsel bei diesen jugendlichen Straßenreinigungsarbeitern . Im
EjtztjiM . . » M bas 488 B' irschenstellen vorgesehen waren ,
schieden 431 Burschen au » ihren Stellen aus und es mußten zum
Ersatz ( sowie zur Besetzung der neu geschaffenen Stellen ) 474

Burschen neu eingestellt werden . Alljährlich rückt immer nur ein
kleiner Teil der Burschen in die Reihen der erwachsenen Straßen -
reiniger auf ; die Mehrzahl scheidet aus dem Straßenreinigungs -
dienst überhaupt aus . Gegenwärtig ist nur rund ein Fünftel aller

Burschen bereits länger als zwei Jahre im Straßenreinigungs -
dienst .

Zur Bierpreiserhöhling ist in einer Delegiertendersammlung des
Verbandes der Gast - und Schankwirte folgende Resolution be¬

schlossen worden :
„ Eine Berechtigung zu dem von de » Brauereien in Aussicht

genommenen Preisauffchlage des Bieres wird nicht anerkannt . Der
Vorstand Ivird beauftragt . die Vorarbeiten zur Errichtung von

Produkiivgenossenschaften zu veranlassen , um eine wirksame Abwehr
der übermäßigen Forderungen der Ringbrauereien ein für allemal

zu ermöglichen . "
Bou der Elektrisierung der Studtdah » ist wieder einmal die

Rede , Der Plan der Elcktrisierumg unterliegt gegenwärtig im

Ministerium der öffentlichen Arbeiten einer eingehenden Prüfung .
Minister Breitenbach soll ihm zwar sehr svmpathisch gegenüberstehen ,
aber auch entschlossen sein , die bisher beschrittenen Bahnen vor¬

sichtig weiter zu verfolgen .

Zur Bewältigung deS Ferien - und BadcverkehrS wird , wie die

kgl . Eisenbahndirektion S t e t t i n soeben bekannt macht , außer
den fahrplanmäßigen und den schon mitgeteilten Sonderzügen noch
eine ganze Reihe von Zügen zur Beförderung gelangen , von denen
die folgenden hervorgehoben seien : Am 7. und 8. Juli 5 . 55 bezw .
5,50 früh von Berlin , Stettiner Bahnhof , bis Stargard ,
vom 1, bis 17. Juli 8 . 14 vorm . bis Stettin , am 5, , 6 „ 9. bis
14. Juli 10 . 55 vorm . bis S t a r g a r d , am 7. und 8. Juli bis

Belgard , am 6. und 7. Juli 1. 54 nachm . bis Stettin , am
30. Juni , 4. bis 7. , 9. , 10. und 14. Juli 3 . 03 nachm . bis Belgard ,
am 6. , 7. , 9. , 10. und 14. Juli 4 . 16 nachm . bis B e l g a r d . am
29 . und 30 . Juni . 1. bis 3. , 5. bis 7. . 14. und 15. Juli bis

Belgard , am 7. Juli 7 . 15 vorm . bis H e r i n g S d o r f , am
30. Juni bis 17. Juli 7 . 23 vorm . bis H e r i n g S d o r f . am S. und
7. Juli 12 . 41 mittags bis H e r i n g S d o r f . am 30 . Juni , 5. bis
9. und 14. Juli 2 . 20 nachm . bis H e r i n g S d o r f , am 7. und
14. Juli 6 . 04 nachm . bis Päse walk usw . Ebenso werdest in der

Zeit bis zum 17. Juli zahlreiche Vorzüge nach EberSwalde -

Wriezen , Gransee , Fürstenberg . Neustrelitz und

Stralsund abgelassen werden . Alle diese Züge erfordern die -

selben Fahrkarten wie die ständigen Züge . DaS Nähere enthalten
die auf dm Stationen aushängenden Fahrpläne und Bekannt -

machungen . _ _ _ _

Die unzufriedenen Kellner .

Unter dieser Spitzmarke reagiert die „ Deutsche Tageszeitung "
auf unsere Notiz über die Ausbeutung des Personals in der lano -

wirtschaftlichen Ausstellung . Wir hätten erwartet , daß dies Blatt

unsere Angaben über die bezahlten Pachtsummen etwas berichtigte .
Das geschieht nicht , es muß also damit wohl seine Richtigkeit

haben und daher auch kein Wort des Tadels widen den Gastwirt ,
der eine solche von uns geschilderte Arbeitsleistung für einen

Schundlohn verlangt . Dann rechnet das Blatt aus , daß auf den

„ Kcllnerkopf " 133 M. Trinkgeld entfalle , da wohl jeder Besucher

durchschnittlich 10 Pf . für den Kellner übrig gehabt habe . Aller .

dingS ein „ Vermögen " ließe sich in fünf Tagen nicht an Trink -

geldern erwerben , kaum so viel , um für den Rest deS Monats ein

Hcrrenleben führen zu können . — -

Die Richtigkeit der Ausstellung über die Trinkgeldereinnahme
müssen wir stark bezweifeln , denn unter den Besuchern der Aus -

stellung waren Tausende von Provinzlern , die an daS Trinkgeld -
geben nicht gewöhnt sind . Das Schimpflichste bleibt aber , daß die

Kellner überhaupt , und zwar ausschließlich die Entlohnung für ihre

schwere Arbeit in der allen Zufälligkeiten ausgesetzten Trinkgelder -
einnähme finden mußten . UnS wundert auch weiter nicht , daß das

Me NgrgLNpM föl tüs DkmAigeM sind jolchep Zusigndes kein

Empfinden hat . Leben doch auch seine Auftraggeber , die oft -
preußischen Junker , von Trinkgeldern — allerdings von reich¬
licheren — die sie vom Reich und dem Staate iw der Form von
allerhand Liebesgaben empfangen . Und mit diesen können sie
allerdings ein vergnügtes „ Hcrrenleben " führen . Zum Schluß will
das Blatt uns noch eins auswischen , indem es schreibt : „ Natürlich
hat sich der „ Vorwärts " der Notleidenden angenommen . " — -
„ Natürlich " finden wir das auch .

Durch daS Zcutralbureau der Stadt Berlin geht uns mit dem
Stempel vom 27 . Juni versehen die in einem Couvert mit Traner »
rand enthaltene Nachricht von dem am 22 . Juni erfolgten Tode
des Direktors des Statistischen Amtes der Stadt Berlin zu , also
zu einer Zeit , da der verdiente Leiter des Amtes längst begraben ist .

Kann denn auf dem städtischen Zentralbureau nicht etwaS
schneller gearbeitet werdest ? Es scheinen da recht nette Zustände
zu herrschen .

Der Uebcrfall am Bahnhof Zoologischer Garten . Unseren
Lesern wird erinnerlich sein , daß im vorigen Jahre die Kassiererin

Eräulein Hedwig Effenberg , die an der Haltestelle „ Zoologischer
iarten " der elektrischen Hoch - und Untergrundbahn angestellt war ,

in einer Nacht gegen 1 Uhr von einem unbekannten Manne räuberisch
überfallen wurde . Die Dame erhob dieserhalb Ansprüche an die
Straßen - und Kleinbahn - Aerufsgenossenschaft in Berlin , weil sie
infolge der Schläge des Räubers eine dauernde Beeinträchtigung
ihrer Erwerbsfähigkeit davongetragen hat . Die Berufungs -
gcnossenschaft lehnte jedoch jedwede Entschädigung ab , weil nach dem
Gesetz nur die „ im Betriebe " der Straßenbahnen beschäftigten Per -
sonen versichert seien , Fräulein Effenberg aber mit dem „ Betriebe "
nichts zu tun gehabt habe . Sie sei lediglich zum Billettverkauf an -
gestellt gewesen , also im kaufmännischen Teile der Eisenbahn - Ver -
waltung beschäftigt gewesen . Der Billettverkauf habe aus Zweck -
niäßigkeitsgründcn zwar in unmittelbarer Nähe des Bahnbetriebes
stattgefunden , aber doch räumlich so weit von ihm getrennt , daß die
Gefahren des Betriebes auf die Verkaufsbude , welche auf der öffent »
lichen Straße unter der Brücke der Eisenbahn sich befindet , nicht
hinübergewirkt hätten . Wenn man die Billettverkäuferinncn zu den
Betricbsbeamten zählen wolle , so müsse man schließlich auch die
Beamten in dem Hauptbureau der Hochbahn in der Köthenerstraßc
dazu zählen , und das wäre doch offenbar eine unzulässige Aus -
dehnung der gesetzlichen Vorschrift , wonach nur „ Unfälle im Be -
triebe " entschädigt werden sollen . — Das Reichs - Versicherungsamt ,
daS sich am Montag mit der Angelegenheit befaßtes lvar jedoch
anderer Ansicht . Es nahm eine Zugehörigkeit des Billettverkaufs
zum Straßenbahnbctriebe an , und zwar teils wegen der räumlichen
großen Nähe der Verkaufsbude zu den Betriebsanlagcn , teils auch
ivcgen der großen Eile , welche die Tätigkeit erfordere . Nicht ber -
sichert seien die bei der Verwaltung der Eisenbahn beschäftigten
Personen . Hier handle es sich aber nicht um eine VerwaltungS -
tätigkeit , sondern um eine dem Verkehr zuzurechnende Tätigkeit .
Demgemäß wurde der Dame demi auch eine Rente zugesprochen .

Ein riitselhaftcr Vorfall beschäftigt gegenwärtig die hiesige
Kriminalpolizei . Am Montag nachmittag betrat ein gut gekleideter
älterer Mann den Fahrdamm der Krauseilstraße am Dvuhoffplatz .
stellte sich dort vor einen Straßenbahnivagen der Linie K und hielt
sich an dem Schutzgitter desselben fest . Der Wagenführer forderte
den Fremden ans , fortzugehen , lvorauf sich dieser , ohne eine Antwort
zu geben , umwandte , einige Schritte weiter ging und dann zu Boden
fiel . Der alte Herr erhob sich jedoch sofort wieder , brach dann
aber zum ziveiten Male zusammen und blieb besinnungslos
liegen . Ein Schutzmann brachte den zweisellos Erkrankten nach dem
Krankenhause Friedrichshain , woselbst ärztlicherseits festgestellt
wurde , daß der Mann eine schwere Gehirnerschütterung erlitten
hatte , die vermutlich durch Stoß oder Schlag verursacht worden ist .
Nach den von Angenzeugen gemachten Angaben ist es vollständig
ausgeschlossen , daß der etwa 70jährige Mann sich die schwere Ver -
letzung bei dem Fall in der Krausenstraße zugezogen haben kann .
vielmehr muß dieselbe schon vorher entstanden fem . Bisher war es
auch nicht möglich , die Persönlichkeit des Unbekannten festzustellen ,
und ebensowenig konnte ermittelt werden , ob ein Unglücksfall oder
Verbrechen vorliegt . Es erscheint nicht ausgeschlossen , daß die
Gehirnerschütterung durch einen Schlag mit einem stumpfen In -
strument verursacht worden ist .

Das Opfer eines schweren Ailtomobilunfalles wurde vorgestern
Abend der Marine - und Militärschriftsteller Major a. D. Wachs « ms
der Berlinerstr . 123 zu Charlottenvurg . Der alte Herr hatte in
der Nähe des Zoologischen Gartens den Straßendamm des Kur -
fürstendammes überschritten und war dabei von einem vorüber -
eilenden Droschkenautomobil umgerissen und überfahren worden .
Schwerverletzt wurde der Verunglückte nach der Unfallstation am
Zoologischen Garten gebracht , wo bei ihm Brüche des linken Knöchels
und des rechten Oberarms festgestellt wurden . Nach Anlegung von
Notverbänden ließ sich W. nach seiner Wohnung überführen .

Zwischen zwei Wagen gequetscht . Bei einem bedauerlichen Un .
glückSfall ist gestern der 35jährige Wagenarbeiter Albert Brosch ,
Gartenstr . 46 , lebensgefährlich verletzt worden . B. hatte in einem
Fuhrgeschäft in der Schlegelstrahe mit einem Kollegen zwei Wagen
aus dem Hof herausgefahren , war dabei unglücklicherweise zwischen
die Fuhrwerke gequetscht worden und mußte mit schweren inneren
Verletzungen in das Krankenhaus Moabit eingeliefert werden .

Mit 7000 M. durchgebrannt ist der 34 Jahre alte Kassenboie
Karl Brechelt vom Michaelkirchplatz 18 . Der Mann war früher
Handlungsgehülfe und seit 5' / - Jahren Kassenbote einer Drogen -
und Seiftngrotzhandlung im Nordosten der Stadt . Er genoß das
volle Vertrauen seiner Arbeitgeber und zog oft große Summen ein .
Auch im Privatleben galt er für ordentlich und anspruchslos . Trotz -
dem unterhielt er , wie sich erst jetzt herausgestellt hat , hinter dem
Rücken seiner 28jährigen Frau mit einer Verkäuferin ein Liebes -
Verhältnis , das ihn viel Geld kostete . Vor vierzehn Tagen zog er
bei mehreren Kunden zusammen 7000 M. ein , lieferte aber das
Geld nicht ab . Er war auch in seine Wohnung nicht zurückgekehrt
und hatte seine Frau mit einem Sohne von vier Jahren und einem
Töchterchen von 4 Monaten im Stich gelassen . Der Knabe ist fast
erblindet und mußte jetzt in ein Krankenhaus gebracht werden . Die
Ermittelungen ergaben , daß Brechelt auch Waren aus dem Geschäft
entwendet und 46 Quittungen gefälscht hat . Er wird daher jetzt
vom Untersuchungsrichter beim Landgericht I wegen Diebstahls ,
Unterschlagung und schwerer Urkundenfälschung , in Verbindung mit
Betrug , steckbrieflich verfolgt . Hiesige Bekannte des Flüchtigen er -
hielten von ihm vor acht Tagen Postkarten aus Paris , andere aber ,
die von seinen Veruntreuungen nichts wußten , sahen ihn noch vor
drei Tagen in Berlin . Ob er nach Paris gefahren und von dort
zurückgekehrt ist , oder vielleicht die Karten einem Bekannten zur Ab -
sendung von Paris übergeben hat . um die Polizei irre zu führen .
steht noch nicht fest .

Zwei unbekannte Kinder getötet . Zwei Berliner Kinder find
gestern beim Spielen vom Tod ereilt worden . Ein unbekannter
Knabe von 6 bis 7 Jahren ertrank beim Spielen bei der Obcrbaum -
brücke in der Spree . Ein anderer , bisher nicht indentifizierter
Knabe von sechs Jahren wurde beim Spielen am Friedrichshain
überfahren und getötet .

Arbeiter - BildungSschule Berlin . Der Unterricht im G e w e r ?,
schaftswesen beginnt heute abend pünktlich um 8 Uhr .

Wer ist der Tote ? Am 22 . d. Mts . früh wurde an der unteren
Schleusenbrücke die Leiche eines unbekannten , zirka 25 Jahre alten .
vermutlich dem Kellnerstande angehörigen Mannes aus dem Land -
wehrkanal gezogen und nach dem Leichenschauhause geschafft . Be *
der Leiche, die bereits emioe Taae im Wasser gelegen , wurde »



keinerlei Papiere gefunden , durch «velche die Persönlichkeit hätte fest '
gestellt werden können . Die Leiche ist zirka 1. 70 Meter grast , hat
schwarzes , kurzgeschnittenes Haar uut > einen Anflug von schwarzem
Schnurrbart . Bekleidet war sie mit dunkelgrau gesprenkeltem Jackett
anzug , weistem Chemisett mit Stehkragen , grauem wollenen Heinde�
schwärzen Schnürstiefeln und buntem Schlips . Austerdem wurde ein
ungezeichnetes Taschentuch bei . der Leiche vorgefunden . Etwaige
Rekognoszenten wollen sich persönlich im Leichen >chauhause oder im
lönigl . Polizeipräsidium , Zimmer 329 . zur J . - Nr . 4829 IV/4106
melden . •

Unbekannte Leiche . Am 21 . d. M. vormittags wurde bor Schiff
baucrdamm 8 die Leiche eines ctlva 20 Jahre alten unbekannten
Mannes gelandet . Die Leiche war schon stark in Verwesung über
gegangen und fast unkenntlich . Sie war zirka 1,65 Meter grost ,
hatte kurz geschorenes blondes Haar , war bartlos und mit dunklem
Jackettanzug , grauen Strünipfen , Weiher Wäsche und Schnallen
stiefel bekleidet . Die Leiche befindet sich im Leichenschauhause und
kann dort rekognosziert werden .

Die Teilnehmer am Kursus in Nationalökonomie

treffen sich zur letzten Zusammenkunft am Sonntag , den
1. Juli , vormittags 10 Uhr , am H u n deke h lc n - Se e,
Nähe Statiöu Grunewald .

Feuerwehrbericht . Grober Unfug lag einer Feuerineldung zu
gründe , die um Mitternacht aus der Wcrneucheuerstraste einlief .
Als die Wehr dort eintraf , war trotz längeren Suchens keine Gefahr
zu entdecken . Der Täter war nicht zu ermitteln . Wegen eines
grasten Wohnungsbrandes erfolgte ein Alarm nach der Steinmetz -
ftraste 31 . Durch kräftigcS�Wassergeben gelang es , die Flammen
schliestlich um 12 ' /z Uhr auf die Wohnung zu beschränken . Ein
grösterer Kellerbrand beschäftigte heute früh um 6 Uhr die Feuerwehr in
der Dreysestr . 5. Kohlen und andere Brennmaterialien brannten dort ,
weshalb längere Zeit vom 15. Zuge Wasser gegeben werden mutzte .
Fast gleichzeitig hatte die Wehr in der WinSstr . 9 zu tun , wo Stroh
und Matratzen in einem Keller brannten . In der Bergstr . 5 gingen
auf einem Kohlenlagerplatz Brennmaterialien in Flammen auf uud
iu der Kirchstr . 19 brannten Möbel , Gardinen u. a. Heute früh um
7 Uhr kam durch einen Trockenofen in einer Tischlerei in der
Prinzenstr . 86 Feuer aus , wobei Hölzer ein Raub der Flammen
wurden . Ferner wurde die Wehr nach der Alten Jakobstr . 79 ge -
rufen , wo Schwefeldämpfe vom Keller aus das Haus füllten . Durch
Lüften wurden die Dämpfe beseitigt . Ein Schornstein brannte
Moritzstr . 15 .

_

Vorort - j�achricbten .
Rixdorf .

DaS rapide Wachstum der Rixdorfcr Bevölkerung bceinflutzt
naturgemäst auch erheblich die Zahl der städtischen Beamten und An -

gestellten . Eine weitere Konsequenz daraus ist die fortgesetzt geradezu
im Eilzugtcmpo nötige Vermehrung von Bureauräumen . Und so ist
denn der Magistrat gezwungen , noch ehe der Rathausncbcubau unter
Dach ist , der Stadtverordnetenversammlung am Donnerstagnachmittag
eine Vorlage zu unterbreiten , welche die sofortige Fortsetzung des
Baues in der Schönstedtstraste bis zur Ecke der Donaustraste
fordert . Aus der Begründung ist zu entnehmen , dast von den jetzt
im Gebrauch befindlichen 1l6 Räumen nur 56 im alten Rathause
sich befinden , während der Rest — rund die Hälfte — austcrhalb
desselben in Mietsräumen untergebracht sind . Das ist ein llebel -
stand , der sowohl vom Publikum , als auch verwaltungstechnisch un
angenehm empfunden ivird . Zieht man dann weiter in Betracht .
dast von Jahr zu Jahr eine Vermehrung der Beamten und
damit der Bureauräume um etwa 17 Prozent notwendig
ist — waS im Jahre 1907 20 , 1908 23 und 1908 28 weitere Räume
bedeutet — , so erscheint es tatsächlich unumgänglich , dast hier
schleunigst Vorsorge getrosten wird . Der Kostenanschlag deS Er -
weitcrungsbaues beläuft sich auf 250 000 M. Durch diesen neuen
Flügel werden 30 Räume gewonnen . Bis zum weiteren Ausbau
deS Rathauses , das schliestlich nach und nach den ganzen Komplex
zwischen Berliner . Schönstedt - , Donau - und Erlstraste einnehmen
soll , ist als Notbehelf für Bureauzwecke auch das Gebäude der
Gemeindeschule in der Erkstraste nach deren lleberfiedelung in den
demnächst in Angriff zu nehmenden Neubau in der Boddinstraste in
Aussicht genominen .

Schöueberg .
Die Zahlstelle Schöueberg des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes

beschäftigte sich in ihrer letzten anherordentlichen Generalversamm -
lung unter anderem mit der vom Verbandstag beschlossenen Kranken -
Unterstützung und der Beitragserhöhung . Mit 92 gegen 15 Stimmen
wurde beschlossen , den Wochenbeitrag auf 80 Pf . zu erhöhen und die
Krankenunlerstützung bis zum 1. ' Juli nächsten Jahres wie bisher
aus der Lokalkasse zu zahlen und zwar wöchentlich 3,50 Mark . Die
Karrenzzeit wurde von 14 auf 3 Tage festgesetzt . Die Arbeitslosen
Unterstützung wurde vom vierten Tage zu zahlen beschlossen . Die

Ergänzungswahlen des Vorstandes ergaben : Döhling als zweiter
Bevollmächtigter , Titze als Kassierer , Kuhliney jun . als Revisor und
Preutz I als Mitglied der Koutrollkonimission .

Arbeitcr - Samarltcr - Kolonne . Heute abend 9 Uhr : 3. Abteilung
in . Schöneberg bei Obst , Mciningerstr . 8. Vortrag über Knochen -
bräche , Verrenkungen , Verstauchungen . Daran anschlietzend praktische
Ueblingen . Neue Mitglieder können jederzeit eintreten .

Lichtenberg .
Bor einigen Wochen schon wurden bei der hiesigen Ortskranken -

kasse Unterschlagungen festgestellt. Der Kassenbote gestand ein ,
mehrere Beträge für sich verbraucht zu haben , und er sorgte für
Ersatz der in Betracht kommenden Summe . Mau liest den Man » ,
Vater einer zahlreichen Familie , laufen . Und das hiesige Wurst -
blättchen , das sonst jedes Stäubchen bei der hiesigen Kasse sieht und
daraus Berge lügt , wustte die schonende Milde des Kassenvorstandes
zu würdigen , es hüllte sich in Schweigen . Der Mann ist ja kein
Sozialdemokrat , sondern Anhänger der Partei des WurstblättchenS .
Ende voriger Woche wurden an der Kasse aber auch noch raffinierte
Fälschungen festgestellt , Fälschungen und Betrügereien , wie sie die
Kriminalchronik aus den bestgeleiteten Instituten massenhaft ver -
zeichnet . Gegen solche Defraudationen gibt eS kaum ein sicheres
Kontrollmittel . Unter anderem hatten die Fälscher anS den

Rechnungsbüchern Blätter ausgerissen und andere Blätter in

geradezu meisterhafter Weise wieder eingeklebt . ES ist
auch nicht ausgeschlossen , dast Sorglosigkeit einzelner Firmen
Unterschlagungen begünstigt haben , indem Firmen gröstere Summen
zahlten , ohne sich ordnungsmästig Quittung ausstellen zu lassen .
Wegen der verschiedenen Manipulationen hat der Lorstand selbst -
verständlich sofort Anzeige erstattet . DaS Verfahren richtet sich gegen
den früheren Kaffcnbeamten Falkenstein , der eingeschriebenes Partei -
» ntaued ist . Nun fand sonderbarer — nein , ganz selbstverständlicher -
weife das Wnrstblättchen die Sprache wieder , aber nicht um de »
Lesern den objektiven Tatbestand mitzuteilen , sondern lediglich um
dem schon oft bekundeten infernalen Hast gegen den Kassenrendantcn
zu frönen . Die von Falkenstcin in dem Blättchen aufgestellte Be -

hauptung , esjtmreir anster ihm noch drei Kassenbeamte verhaftet
worden , ist Schwindel . Die Betrügereien und Fälschungen sind
dem Blättchen Nebensache , oder es freut sich gar der Vorkommnisse
als ein Deckmantel zur Befriedigung persönlicher Gehässigkeit , die
aber selbst bei der skrupellosesten Wahl der Mittel doch nie fähig
sein wird , die persönliche Ehrenhaftigkeit des Rendanten auch nur
ganz entfernt in Zweifel ziehen zu können .

Weiffensee .
Dr . Pape und die Krankenkasse . Der gewaltige Herr und erster

Sozialislentöter hat , wie bereits bekannt , die Verwaltung der
Krankenkasse übernommen . Seine erste Handlung war , dast er den
bisherigen erste » Vorsitzenden an die Luft setzte , als er fein und dem
Vorstaude gehöriges Privateigentum von dem Kossenlokal abholen
wollte . Bon einem zweiten VorstandSmitgliede auf seine unsinnige

Handlungsiveise aufmerksam gemacht , beruhigte er sich etwas und

gab teilweise das Privateigentum - heraus . Auch den Beamten gegen -
über zeigte er seine Forsche : „ Wer sich nicht fügt , der fliegt " war
die Antwort , als er hörte , dast einer seiner jetzt ihm
unterstellten Beamten nicht schnell genug am Platze war ,
um die „ frohe " Botschaft seiner jetzigen Herrschaft cntgegcuzuuehmen .
Gegen die gesamten Mastnahmen der Aufsichtsbehörde ist natürlich
sofort Beschwerde beim Regierungspräsidenten eingelegt worden
und wird mit Bestimnitheit erwartet , dast das jetzige Provisorium
nicht lange bestehen wird . Der Willkürherrschaft eines einzelnen
Beamten , der sich nicht scheute , den anwesenden Vorstandsmitgliedern
gegenüber zu Lüstern , auf diesen Moment schon längst gewartet zu
haben , nlust so bald wie möglich Einhalt getan werden . Ueber 50 Dele -
gierte haben bereits beantragt , innerhalb 14 Tagen eine austerordentliche
Generalversammlung einzuberufen , um Kenntnis von den Mastnahmen
der Aufsichtsbehörde zu erhalten . In der „ Weistenseer Zeitung " wird
der Name des jetzigen Konmiissars veröffentlicht . Nach dem Statut
ist der „ Vorwärts " ebenfalls Publikationsorgan der Kraukenkasse .
Bisher ist aber hier noch nichts veröffentlicht . Sollte das nicht ge -
schehen , so wäre das die erste statutenwidrige Handlung der AussichtS -
behörde . Bei ihrer bisher geübten Parteilichkeit gegenüber allem ,
was von Arbeitern geführt wird , wäre es kein Wunder , wenn sie
sich über die Krankenkassenstatuten hinwegsetzte . Ob die Delegierten
der Krankenkasse sich aber auch das gefallen müssen , steht auf einem
anderen Blatte .

Tegel .
Um ihr Eintrittsgeld betrogen wurden an « Dienstag abend

zirka 1000 Personen , welche aus Neugierde eine in Trapps Restaurant
einberufene Pücklcr - Vcrsamnilung besucht hatten . Man harrte von
Minute zn « Miimte . doch der Mann , dessentwegen man 20 Pf .
Eintritt bezahlt hatte , erschien nicht . Endlich nach etwa dreiviertel
Stunden lief ein Telegramn « ein , in welchem mitgeteilt wurde , dast
Graf Pücklcr verreist sei und die Versammbing infolgedessen nicht
stattfinden könne . Diese Nachricht verursachte einen allgeineinen
Wirrwarr und die »in die Vorstellung gekommenen Versanimlungs -
besucher verlangten stürmisch ihr Eintrittsgeld zurück , jedoch vergeb -
lich . Die Kassierer hatten sich schleunigst entfernt und eine sofort
aufgenoinmene Verfolgung , an welcher sich auch die die Versammlung
überivachenden Polizeibeämtcn beteiligten , war erfolglos .

Schon oft haben wir die Arbeiterschaft darauf aufmerksam ge -
macht , dast sie einen Fehler begeht , wenn sie ihre Zeit für ein nicht
mehr ernst zu nehmendes Geschwätz opfert . Solche Versaminlungen
haben nur den Zweck , um den Versainmlungsbesuchem das Geld
aus der Tasche zu locken .

K önigs - Wusterhausen .
Ueber de » „politischen Massenstreik " referierte in der letzten Mit -

gliederversammlung des Wahlvereins Genosse Regge - Berlin . Redner ,
der wie bekannt , die Friedebergschen Anschaunngen vertritt , uiiter -

suchte zunächst die Kampfmittel , die uns gegenwärtig zur Verfiigung
stehen. Mit dem Hinweis auf die WahlrcchtSverschlechterungen ,
ineinte Redner , gälte es unsere Waffen zu schärfen . Protestversamm -
luugen und Papierresolutionen fürchte die Regierung nicht . Auch
sei es fraglich , ob sich die drei Millionen Wähler beim Raub des

allgeineinen Wahlrechts zu Abwehrmastregeln entschliesten würden .
Es sei deshalb die Erziehung der Masse zu tüchtigen Känipfern eine
unabweisbare Pflicht der Partei . DaS Abflauen des revolutionären
Denkens setzt Redner auf das Konto der Gewerkschaften , die durch
ihr Unterstützungswesen das Proletariat in falsche Bahnen lenken .
Nur die Erziehung zum Idealismus könne ein Volk befreien . An
den mit grostcm Beifall aufgenommenen Vortrag schlost sich eine

kurze Diskussion im Sinne des Referats , an welcher sich die Genossen
Dietze , Kaiser und Behnke beteiligten .

Köpenick .
Eine Heumgjagd gab eS gestern in Köpenick . Ein Häftling ,

dessen Entlassung kurz bevorstaud , der aber noch zwei Jahre in einer

KorrektionSanstalt untergebracht werden sollte , hatte bei dem Umzüge
eines Köpenicker Mieters mitgeholfen . Er benutzte plötzlich den

„günstigen Moinent " und entfloh . Sofort eilten «nehrere Verfolger
hinter «hin her , und nun emwickelte sich eine tolle Jagd , welche über

Zäune , Hofgrundstllcke usw . hinwegging . Die Zahl der Verfolger
war bald auf etwa 200 gestiegen , aber trotzdem gelang es dem

Flüchtling , zu entkommen : in einer großen Parkanlage war er den
Blicken seiner Verfolger plötzlich entschwunden.

Eine folgenschwere Explosion , bei welcher eine Person den Tod

gefunden und eine andere schwer verletzt wurde , fand vorgestern in

Köpenick statt . Der 22jährige Malcrgehülfe Max Helm aus Berlin
und der 24jährige Maler Paul Hahn aus Köpenick , die bei dem
Malermeister Heinrich in Ober - Schöncweide beschäftigt waren ,
hatten den Auftrag erhalten , auf dein Gideonschen Neubau in der

Flemmingstratze in Köpenick Malerarbeiten auszuführen . Als die
beiden im Kellergcschost mit dem Vorrichten beschäftigt waren ,
explodierte plötzlich unter starker Detonation ein großes Fast
Terpentin , das noch 25 Kilogramm von der Masse enthalten hatte .
Die Explosivstoffe trafen unglücklicherweise die beiden Maler . Ver -
geblich versuchten die Bedauernswerten auf Händen und Füßen
kriechend , aus den mit dichtem Rauch angefüllten Kellerräumen
herauszukommen . Dem Hahn glückte dies schliestlich und als jetzt
Nachbarsleute zur Rettung herbeieilten und fragten , ob sich noch
jemand iin Keller befinde , verneinte dies der Maler , denn er war
der Meinung , daß sein Kollege schon längst das Freie erreicht hatte .
Während nun die alarmierte Feuerwehr mit Löscharbeitcn be -

schäftigt war , drangen plötzlich klägliche Hülferufe aus dem Keller .
Sie rührten von Helm her , welcher vergeblich versucht hatte , durch
Obcrlichtfcnster , die mit Drahtgitter umgeben waren , hinaus zu
gelangen . Der Aermste war am ganzen Körper derartig verbrannt ,
dast das Fleisch in Stücken herunterhing . Er wurde bald von
seinen furchtbaren Qualen durch den Tod erlöst . Auch Hahn hatte
schwere Brandwunden erlitten , doch hofst man , ihn am Leben zu
erhalten .

Nowaives - Neuendorf .
Eine große Scheu vor der Oeffentlichkeit scheint die Gemeinde -

Vertretung in Neuendorf zu haben . Da die Sozialdemokratie dank
des unsinnigen Forense , «Wahlrechtes in dieser Korporation noch un -
vertretet « ist , hatten es sich einige Neuendorfer Genossen zur Auf -
gäbe gemacht , die dortigen Gemeindevertretersitzungen regelmäßig
zu besuchen , u >n zu erfahren , welche Stellung insbesondere die Ver -
treter der dritten Wählerklasse , zu denen auch zwei Mitglieder des
Hirsch - Dunckerschen GewerkveremS gehören , zu den dort ver -
handelten Fragen und Anträgen einnehmen . Diese Aufmerk -
ainkcit der Sozialdemokraten scheint nun einigen der Herren

Genieindevertreter — vielleicht auch allen — sehr wider
den Strich zu gehen , denn sonst wäre es nicht zu
verstehen , daß man — wie es kürzlich geschehen — sogar die Wahlen
zu den einzelnen Kommissionen in der nichtöffentlichen Sitzung vor -
nahm , obwohl dieser Punkt zuerst auf der Tagesordnung der öffent -
lichen Sitzung gestanden hat . Einen neuen Schildbürgerstreich hat
ich nun aber die Gemeindeverwaltung vor der letzten Sitzung der

Gemeindevertretung geleistet , indem sie dieselbe gar nicht öffentlich
bekannt genracht hat , sodast die Einwohner erst aus den Berichten ,
die nach der Sitzung veröffentlicht lourdeir , erführe ««, dast eine solche
überhaupt stattgefunden hat . Und dabei hatte diese Sitzul «g über eine

Angelegenheit zu beraten , die daS größte Interesse der Einwohner
erregen must . nämlich über die Errichtung eines Gewerbegerichts .
Diese Unterlassung der Bekanntmachling der Sitzung hat in Neuen -
dorf große Entrüstung hervorgerufen und zu nicht gerade schmeichel «
haften Bemcrkliugen gegen die Vertreter der 3. Klasse Veranlassung
gegeben . Wir sind in der Lage , mitzuteilen , dast sich die Neuen -
do ' fer Genossen eine derartige Behandlung nicht gefallen lassen und
Milte ! und Wege finden werden , um die Wiederholung derartiger
Machinatione « « zu hintertreiben . Vielleicht kommt man iu Neueudorf
' onst noch so weit , dast überhaupt keine öffentlichen Gemeinde -

vertretersitzungen mehr abgehalten werden .

Vermischtes .
Entgleist . Cranz , 27 . Juni . Der um 2 Uhr 42 Minuten

nachmittags von Königsberg hier ankoinmende Personenzug der

Privatbahn Königsberg — Cranz ist auf hiesigem Bahnhof auf den

Prellbock aufgefahren und entgleist . Zwei Wagen wurden zer -
trümmert . Eine Frau wurde getötet , 5 Personen wurden schwer
und 6 leicht verletzt . Tie Verunglückten stammen sämtlich aus

Königsberg bezw . Cranz . . _
Wieder ein grosses Grubenunglück .

London , 27 . Juni . Eine furchtbare Katastrophe hat sich in den
Gruben von Vale in Whalcs ereignet . Infolge einer lieber -

schweinmuirg sind 10 Bergleute , die sich nicht mehr in Sicherheit
bringen konnten , umgekommen .

Erdbeben in Süd - WaleS .

Gestern vormittag 9 % Uhr wurde der ganze Süden von Wales
von einer heftigen , drei Sekunden andauernden Erderschütterung
heimgesucht . Am stärksten war die Erscheinung in Swansea ; die

Häuser wankten , und viele Schornsteine stürzten ein , angsterfüllt
stürzte die Bevölkeruirg auf die Straßen . Aehnliches ereignete sich
in anderen Orten . Die Erschütterung wurde bis nach Shropshire
hin wahrgenommen . _

Brkfhalten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet wochentiiglich von biS O' /s Uhr
abends statt . Geöffnet 7 Ubr . Sonnabends beginnt die Sprechstunde um
« Uhr . Jeder Zlnfrage ist ein Buchstabe lind eine Zahl als Merkzeichen
beizufügen . Briefliche Anttvort wird nicht erteilt .

N. S . 72 . 1. Ja . 2. Sie können bei dem Magistrat , Mteilung fgr
Versicherungswesen lKöllnifcher Park » Befreiung von der Versicherung in
Ihrem Falle beantragen . — H. 40 . Grosijährigkcit must vorliegen , der
Sohn also entweder 2t Jahre alt , oder sür grostjährig erklärt sein . —
D. F . 39 . Wenden i &ie sich direkt an das Bureau der Gesellschaften . —
— Li . W. 100 . Die Wohnungsbesichtigung inust in , der Zeit gestattet
werden , wie im Vertrag angegeben ist. Fehlt hierüber eine Bestimmung ,
so must in angemessener Zeit die Wohnung zur Besichtigung sreigestcllt
werden . Können die Parteien sich über die Angemessenheit der Zeit nicht
einigen , so entscheidet das Amtsgericht . In einer Reihe von Prozessen hat
das Amtsgericht für Berlin und Umgegend die Zeit von 9 bis 5 am Werk -
lag und von 9 bis 12 am Sonntag für angemessen erachtet . Ist der Mieter
nicht selbst anwesend , so must er dafür sorgen , dast die Wohnung besichtigt
werden kann . F. V. 68 . Berufen Sie sich im Termin auf den früher
geleisteten Offenbarungseid . Wird nicht glaubhast gemacht , dast der Schuldner
inzwischen vermögend geworden «st, so kann nnr von 5 zu 5 Jahren von
neuem der Eid verlangt werden . — Vorbestraft 1003 . In der Regel
werden Fragen nach Vorstrafen den Zeugen nicht vorgelegt . Will der
Zeuge sicher gehen , dast er nach Vorstrafel « ( abgesehen von cmer wegen
Meineides ) nicht gefragt werde , so kann er vor dem Termin ein dahin ge-
richtctcs Gesuch an das Gericht richten und in dem Gesuch die Strafen an -
geben . Schwerlich wird ein Vorsitzender der Bitte nicht nachkommen .
— A. S . 39 . Der Antrag ans Dispens von dem Verbot der Heirat
wegen Ehebruchs ist an das «cheidungsaericht zu richten . Zweckmästig ist
die Beifügung einer Einwilligung des früheren Gatten . Ob Aussicht auf
Ersoig vorliegt , ist ohne Kenntnis des Einzelsallcs unmöglich anzugeben .
— 8. R . 50 . 1. Der Lohn in Höhe von über 1500 M. jährlich ist psänd -
bar . 2. und 3. Sie müssen eine Vereinbarung mit der Versicherungs -
gescllschast treffen . Ob Sie Anspruch aus Abtretung Ihrer Rechte haben ,
ist ohne Kenntnis Ihres Vertrages nicht zu beantworten . — Plafi R.
1. und 2. Rein . — I . G. 100 . Die FortbildungS - und Fachschulen finden
Sie im Berliner Zldrestbuch verzeichnet . Sie können «nit dem Leiter der
Schule vorher sprechen . — 21. Z. 100 . Der Zcntralvcrband der Handlungs -
gehülfen und - Gchülsinncn Deutschlands hat seinen Sitz in Hamburg . Das
Berliner Bureau befindet sich Neue Friedrichstr . 20. Dorthin wenden Sie sich.
— Fieistig 54 . Der Antrag ist an die Schuldcpntation zu richten , Sie
ivürden aber ziveckmästig handeln , zunächst mit dem Rektor Rücksprache zu
nehmen . — ZA. U. 12 . 1. Einen anderen Weg als die einzelnen Polizei -
bchörden wegen der Adresse anzufragen gibt es nicht . 2. Ja . 3. Nein . —

I . W. , Köpenick . Uns nicht bekannt . Sie werden am besten durch den
Oldenburger Magistrat Auskunst erhalte ». — W. M . 99 . Liegt kein
Testament vor « md wird von der Witwe daS Recht des bürgerlichen Rechts -
buches statt des märkischen Rechts gewählt , so erbt die Witwe si«, die Kinder

»/ , deS Nachlasses . Wird das märkische Erdrecht zur Nuwenduktz gc4ivcich,V
so ist das beiderseiiige Vermögen zusammen zu Wersen , von der so gebildeten
Masse erhält die Witwe die Hälfte , die Kinder die andere Hälfte . — E . 2ch .
Wollen Sie die Rechte Ihres unglücklichen Bruders wahrnehmen , so ist
das nur dadurch möglich , dast Sie einen Pfleger für den Bruder
bestellen lassen, der dann seine Rechte wahrnimmt . Sie fötmen sich selbst
oder einen anderen der Geschwister zum Pfleger vorschlagen .

Bcrliucr Marktpreise . Aus dem amtliche » Bericht der städtischen
Markthallen - Direktion . Rindfleisch la 65 — 68 pr . 100 Psund , IIa 58 —64 ,
nia 53 —56 , IV » 46 —51 , engl . Bullen - 0,00 , dän . Bullen - 55 —53
Holl. Bullen « 0,00 . Kalbfleisch , Doppelländer 100 —110 , la PO —85,
IIa 70 —75 , Dia 57 —68 . Sammelsleisch la 73 —76 , Da 62 —70 .
Schweinefleisch 61 —67 . Kaninchen per Stück 0,00 . Hühner , alte , Stück
1,50 —1,95 , junge , per Stück 0,50 —0,85 . Tauben , junge 0,35 —0,50 , alte
0,35 . Enten , prima , per Stück 2. 15, Hamburger , junge , per Stück
2,00 —3,10 . Gänse , junge , per Pfd . 0,60 — 0,65 , per Stück 2,75 bis
4,25 . Hechte 85 —105 , grost 66. Schleie 57 —74 . Bleie 00. Aale , grost 123 —130 ,
«Nittel 114 —116 , klein 0,00 , uns . 0,00 . Plötzen 0,00 . Flundern , pomm . l ,
p. Schock 3,00 —6,50 . Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel per Kiste 2 —4 ,
do. kiern , per Kiste 0,00 . Bücklinge , engl , per Wall 4. Kieler 2,00 —4,00 ,
Stralsunder 4 — 5. Aale , groß p. Psd . 1,10 — 1,30 , mittel 0,80 — 1,00 , kl. 0,50 bis
0,60 . Sprotten , Kieler , 2 Wall 0,00 , Elb - per Kiste 0,00 . «ardellen ,
1902 « , per Anker 85,00 , 1904er 85,00 , 1905 « 80,00 . schottische Vollhcringe
1905 0,00 , largo 40 —44 , füll . 36 —38 , med . 35 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Matjes , per ' / » To. 60 — 120. Hummern , IIa , 100 Pjd . 95,00
dis 100. Krebse , per Schock , große 25,00 , mittel 11,50 —13 . 00 , unsortiert
6,50 —10, Galizier , mittel 4,50 . Ei « , Land - , per Schock 3,30 , frische 3,20 —3,30 .
Butter per 100 Psund > la 109 — 112, Da 103 — 106, Dia 100 — 103, ad -
lallende 95 —100 . Saure Gurken . Schock 4. 00 —4,25 . Pseffergmkcn 4 —4,50 M.
Kartoffeln per 100 Psd . mag » , don . 2,25 — 2,40 , rote Dabersche 2,10 —2,25 ,
runde weiße 1,80 —2,10 , Malta 0,00 , Sommer - Malta 10,00 —11,50 , ilal .
4,00 —6,00 , ung . 3,50 —4,50 . Neue , hiesige per 100 Psund 4,50 —5,50 .
Spinat , per 100 Pfund 5,00 —8,00 . Karotten per Schock 2,00 bis
2. 50. Kohlrabi , per Schock 0,75 — 1,25 . Rettig , bahr . , per Schock 2,40 — 4,80 .
Rhabarber , Hamb . , per 100 Bd. 4—4,50 . Radieschen , per schock - Bd. 0,60 —1,25 .
Salat , per Schock 1. 00 —1,25 . Spargel I, per Psd . 0,25 —0,30 , II 0,14 bis
0,20 , Dl 0,05 - 0,10 , Beelitz « I 0,30 - 0,44 , D 0,15 —0,30 , DI 0,10 —0,15 .
Bruchspargel 0,00 . Bohnen ( grüne ) , per 100 Psd . 34 —70 . Schoten .
hiesige , per 100 Psd . 10 —14 . Psefferlingc per Psd . 0,30 —0,35 . Mohrrüben
per Schock - Bd. 2,00 —2,50 . Blumenkohl per Mandel 1,50 —2,60 . Wirsingkohl per
Mandel 1,50 —2,00 . Steinpilze per Psd . 0,33 . Teltower Rüben per Psd .
0,22 —0,25 . Stachelbeeren 100 Pfd . 15 —20 . Kirschen , ital . , 100 Psd . 10 —20 .
Gubener 12 —16 , Wcrdcrsche 15 —28 , schlcfische 7 —14 , Natten , Wcrdersche
25 —35 . Blaubeeren per Psd . 0,10 —0,15 . Erdbeeren , Holl, per 100 Pjd .
25 — 35, stanz , per Psd . 0,00 —0,00 , Beelitzer per Psd . 0,27 — 0,30 , Wcrdersche
per Psd . 0,15 —0,30 , Dresdener Wald per Psd . 0,50 —0,60 , DreSd . Garten
per 100 Psd . 30 —50 , hiesige Wald - per Psd . 0,25 —0,60 . Pslaumcn , «tat . runde , per
Psd . 0,10 —0,11 . Zitronen . Messina , 300 Stück 12,00 —15,00 . 360 Stück
«0,00 —12,00 , 200 Stück 7,00 —12,00 , 420 Stück , klein 7,00 . Wcmlrauben ,
Brüsseler , per 100 Psd . 60 - 100 .

Wittern »gSübersickit von , 87 . Juni 1906 , morgens 8 « Hr .

Stationen
2<1 5
85—

Swinemde
Hamburg
Berti »
Franks . a . M. ! 763 ZW
München 765 SO
Wien (767, Still

763 ®©
762 SW
764 SW

IS <11(1

Haparanda :747 SW
Petersburg 756 WSW
Scilly
iwerdeen
Paris

760 SSW
753 SW
763 s

4 heiter 21
3 ivolkenl 20
2 wollen ! 21
Iwolkcnl 19
1 wolkenl 20

jtvolkenl 20

Wetter - Prognose für Donncrötag , den 88 . Juni
Ein wenig kühler bei schwachen südwestlichen Winden ,

Bewölkung und etwas Neigung zu Gewittern .
Berliner Wetterb

» s
s 5-
-» II

5 ?

Stationen Ii
s <3

Wetter

2 bedeckt
1 wolkenl
4 Dunst
3 wolkig
Iwollent

ü- s
HSb

11
18
16
13
21

1906 .

veränderlicher

u r e a u.

Wasserstand am 26. Juni . Elbe bei Aussig -si 0,68 Meter , bei
Dresden — 0,90 Meter , bei Magdeburg - f 1,56 Mcl « . — U n ft r u 1 bei
Straiißsilrt -s- 1,40 Meter . — Oder bei Ratibor - f 1,58 Met « , bei
L>cs ! au Obcrpegcl -j- 5,24 Meier , bei Breslau U»te «pegel — 0,00 Meter ,
bei Frankfurt + 2,18 Meter . — Weichsel bei Brahemünde -ff 1. 93 Meter .
— Barth « bei Posen -ff 1,96 Meter .



fvut de » Jnlialt der Jnserate
uberuiiunit die Rcdaktio » dem
V» blik » » i gegenüber keinerlei

Vernntwortung .

HKeater .
Donnerstag , den 23. Juni .

Ansang VI , Uhr :
NeueS Lperntheater . Don Juan .
Deutsches . Erdgeist .
Neues . Orpheus in der Unterwelt .

Ansang 8 Uhr :
Berliner . Mcdea .
i . ' essi »g. Die lustige Wittwe .
Schiller <». iWagner - Theater . »

Morwitz - Op� : Der Trompeter
von Säckingen .

Schiller ZI. ( Friedrich Wilhelm
städlischcs - Tbeatcr ) . Heiratslustig .

5llci »cs . Ein idealer Gatte .
Komische Oper . HosjmannS Er

Zählungen .
. ' Zentral . Ranon .
Lnstipicllinns . Das Fest der Hand -

werter . Vorher : Die Verlobung
bei der Laterne .

Thalia . Bis srüh um Fünsel
r ' . ' ietropol . Aus ins Metropol .
Slpollo . Das blaue Bild . Spczia -

litäten .
Gart BScift . Sündige Liebe .
Äsintcrgarte » . Tortajada . Spczinlit .
Passage . Willy Prager . Spezinlit .
» icichshnlle ». Stcltincr Sänger
llrania . Tniibeustrasie

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus -
bruch des Vesuv .

Stcrinvarte , Juvalidenstr . S7/K2.
Itoims

Berliner Theater .
Gastspiel v. Jkarla Pospisdiil .
Ansang Tu Uhr . Zum ersten Male :

v Ä v s »

Trauerspiel in 5 Alten u. Grillparzer .
Freilag : Elcktra . Anfang 8 Uhr .
Sonnab . : Donna Diana . 8 Uhr .

Neues Theater .
Ansang VI , Uhr .

Orpfiens Ii Per inell

Kleines Theater .

€in idklilcr GMe .
Anfang 8 Uhr :

Donnerstag und folgende Tage :

Cm idealer Gatte .

Neues kgl. Operntbeater
( Kroll ) . Anfang VI , Uhr .
Donnerstag , den 28. Juni ;

Gastspiel Henri Albors :

Don Juan, ;
Freitag : Fra Dluvolo .
Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,

Schalter II , A. Wertheim und In¬
validendank .

Komische Oper.
Sommerspielzeit 1906 .

Somnserprcisc .
( Keine Borverkaussgebühr . )

_ Ansang 8 Uhr . _

Zentral » Theater .
( Operette ) . 8 Uhr :

Operette in
nanun * drei Sitten .

LustspieBhaus .
Täglich 8 Uhr :

Das Fest der Handwerker .
Vorher :

Die Berlobuug bei der Laterne .

Apollo -Tlteater.
Kur noch S Tage !

HZiL Carma , Trnnssormat . - Tänzerin .
,Dn <> Paulns , holländisches Duett .

Kumpsti- Bumsti,
exzentrische Kreation .

JDa » blanc Bild v. Paul Lincke .
« Ein Al - end in einem amcri -

kanischc » Tingel - Tangel .

ietropol - Theater
Anfang 8 Ehr .

t - rolle Jahresrevue roitüesangu .
: . Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Wusii von Viktor HoUaender .
Rauchen überall gestattet .

Sclailler -
Schiller - Thealer 0. ( Wallucr - Theater ) .

Morwitz - Opcr .

D o n » e r S t a g, a b c n d s 8 U h r :
Her Iroaipster von Lükkingen .

Oper in 3 Sitten von Victor Negier .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Afrikanerin .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
2Iar und Zimnicrmann .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . TH. )
Don » erStag,abends8Uhr :

Hciratslnstig .
Schwank in drei Akten von Maurice

Champagne .
Freitag , abends 8 Uhr :

Heiratslustig .
Sonnabend , abends 8Uhr :

Das Giiick im Winkel .

Im Garten tägl . gr . Militär - Konzert .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frantsurtcrstr . 132.

Ansang 81/« Uhr .

Sündige Liebe .
I amllientragödie in 4 Akten v. H. Nols .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Im Garten : lüglich

Spezialitäten - Vorstellung . Ans. 5 Uhr .

W. Hoacks Theater .
Direktion : Rod. Oiil . Brunncnstr . lö .

Nur noch wenige Tage kl

Ami Rriche. « MW »
De zu die erstklassigen Spezialiläten .
An sang <» Uhr . Kasscelüche v. 3 Uhr .
Be i schlecht. Weit . : Vorstell , im Saale .
Si ! nnab . 30 . e . 0ö ! ömliz ( urC . Reich .

Freie Velksbiiline .
General -Versammluny

Mittwoch , den 4 . Juli , abends 8' / , Chr .

Tagesordnung :
1. Jahresbericht und Geschäftsbericht des letzten

Quartals . 2. Kassenbericht und Bericht der Revisoren .
3. Diskussion . 4. Antrag des Vorstandes . 5. Wahl des
Vorstandes , des Ausschusses , der Revisoren und Ob¬
männer .

Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigung der Mitglieds¬
karte gestattet .

Die alten Mitgliedskarten brauchen erst
am 5 . Juli in den Zahlstellen abgegeben zu werden zum
Umtausch , da die Karten bei der am 4. Juli stattfindenden
Generalversammlung als Legitimation dienen .

Spätere Meldungen können nur berücksichtigt
werden , soweit in den betreffenden Abteilungen Raum
vorhanden ist . Desgleichen sind in den Monaten Juni ,
Juli , alle Umschreibungen in eine andere Zahlstelle zu
bewirken .
229/5 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

• — 99 — — « » « — — 994

Schweizer Gaden .
Am Königstor . Am FricdrichShain 29/32 .

Tägiiah : Theater - Vorstellung ,
Spezialitäten .

Bis 8 Uhr und nach 11 Uhr : D�MLN -- FfCi -- T ÜHZ .

Zum Schluß : ( l/ltCVIlIoS . Lebensbild in 2 Akten .

Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Max Kliems Sommer - Theater .
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Tägiicii: Gr . Konzert , Theater !

« m Spezialitätenvorstellung
Jeden Mcp. sga : . Tomtlürsrsi . --- Jede: ' . Wüvsch : die Miebtcu L

Q -v — Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag . p

Diez9 Snezialitäten - Theater .
Landsberger Allee 76/70 ( Ringbahnstation ) .

o » - - " «a ! M herrlicheu Garte » oder Saal : o » n " - - " "

' l ' sZIich : Li » . ß ( on2v ! l ' � neue Lpeiislitsten
und Sstt . Das größte und beste Program»! Kerlius .
„ „ . In Mntcphirhpf mexikanischer Tanz , ausgeführt vom bestenII. o. . Lo Iii ( ilht Ii lulle . Tanzduett Jeanette und Valli » .
Robert und Bertrum , das berühmte GrotcSk - Ductt . Josellne
Delellsenr , das weibliche Unikum . Die Wunder der Tnrnknnst :
The tree Hortons und Great Harry und Olly Smith ,

SMir iszene im Restaurant .
KafTcektichc . Volksbelastlgnngen aller Art .

Zlnfang 4 Uhr . Entree s Wochentags 20 Pf . , Sonntags 30 Pf .
die gröstte Sensation und

beste Hruppe der Welt :Avis ! «STVlini * 16 Löwen
Im Salon des Löwenbändigers . ». Diez.

örsuerei Groterjan
N. , Schönhauser Alice 130 . ■ >

Ockonom Ernst Stein .

Täglich

Großes Konzert !
Anfang : Wochentags 7 Uhr . Sonntags 4 Uhr .

tadellose saubere Ausführung 3 Mark .
Plomben 2 Mark . Schmerzloses Zahnziehen .

Zahnziehen , Zähne reinigen , Nervtöten etc .
wird bei Bestellung nicht berechnet . • —

Zähne I
Max Quckel ,

Vorzeiger dieser Annonce 10 0/0 Rabatt .

Urania 1,
Täglich abends 8 Uhr :

Der jiiösste Ausiirncli des Vesuvs.

Sternwarte Twl

npOOlOCISCHER
Z GARTEN

Heute nachmittag 5 Uhr :

GasispieB
t!iIüsil{k. il.Leib-Gren .-Rgts.lfo.8
Kgl . StaatshoboistW . Lcbcdc -

Frankfuri a. 0.
Eintritt 1 M. , v. 6 Uhr ab 50 Ps.

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Konzert , Theater ,
Täglich: Spezialitäten ,

Hall .
15 Attraktionen ersten Ranges 15 .

Berlin , wie co lebt u. liebt .
Volksstück in 3 Alten von Lindener .

Ansang 1 Uhr . Entree 30 Pj .

An die

Sanssouci . sTan ' "
Der Garten ist eröffnet .
Sonnig , Montg . DonnerSt .

und Sonnabend :

Bollmaniis liopä Sänger
und Tanrkränzchen .

Franz Fanther ins . Glanin .
Entr . 30Pf . , num. PI . 50Ps .
Sonnt . Bcg . S. Wochcnt . 8 U.
LmVorgari . : Frsikoiizert .

SchUdermaler
und nUe in den Schildermalereien beschäftigten Personen :
Anmncher , Nergolder , Nergolderinnen , Lackierer , Ansschneider ,
Klempner , Schlosser , Glosschleifer nsw . Kerlins u . Umgegend !

Aounerstag, den 38 . Inni , abends 8' /-- Uhr, bei Dräsel, Neue Fnedtichstr. 85

Oeffentliche Versammlung .
TageS - Ordnung :

i . „ Zrveed unü Ztuken äer brgsnisstion ! " R- s - rent - Een A. mner . 2 ® ��

Es ist Pflicht aller in der Schilderbranche beschäftigten Personen , in dieser Versammlung

pünktlich M erscheinen .

Ehrensache eines Jeden ist es , für diese Versaminlung zu agitieren , damit eZ eine vollzählige ,
und unsere Arbeit eine gründliche wird .

Wir appellieren nochmals an Eure Solidarität , sämtlich zu erscheinen und alle Säumigen mit -

zubringen . Mit Gruß

33/105 Die Derivaltung Kerli » III der Schildermaler .

Aeklung! Tliesenleger und Kulfsarbeiter! Achtung!

7? eitSS » den 29 . Juni , abends S' /a Uhr , im „ ZtLULN Klttbhause ' S

Kommandantenstraße 72 :

= Gemeinsame Versammlung = =

der

Fliesenleger u. Httlfsarheiter Berlins n . Umgegend.
TagcS - Ordnung :

1. Berichterstattung der Schlichtungskommis sion von den letzten Sitzungen mit den Vertretern der Firmen .
2. Diskussion . 3. Welche Stellung gedenken wir einzunehmen gegen die als . Subunternehmer " im Akkord
arbeitenden Fliesenleger ?

_

Alle Fliesenleger und Hülfsarbeiter , die sich als solche durch Orgauisationsbuch legitimiere »»

könne » , haben Zutritt und sind hiermit dringend eingeladen .

233/11 J . A. : Horm . Pnttllta .

Großer Erfolg !
Tortajada , Spanische Tänzerin

und Sängerin .
Catherine Bartho o . I . ydla

Kcdega , Ungarische Tänze .
Die Manlngos , Handakrobat .
Panlinctti & Piqno , Reck¬

turner .
Frank Kern m. Hund „ Bolzen " .
Creo Bros , komische Akrobat .
MIß Orford mit ihren dressier¬

ten Elefanten .
lioia l . loyd , Soubrette .
Mllc . Farfalla , Paris , Soubrett .
Imro Fox , Illusionist .
Die Slecdes , „ Das geheimnis¬

volle Haus " ,
La B £ rat , Phantasietänzerin .
Der Biograph .

t

Anfang 8 Uhr . J
Das glänzende Juni¬

programm .

Mg frager
erstklassige Spezialitäten�j

Bernhanl Rose-Theater
Gesundbriimien , Badstrahc 88.

Heute : Groster Elite - Tag .
�» in t £5. Male :

Die Gaukierin .
Ausstattungsstück mit Gesang u. Tanz
in 7 Bildern v. Schwarz - Neislingcn .

Autzerdem : Das SensationS -
Juni - Spezialitäten . Programm .

Nur noch 3 Tage ! " TSW
Im Saale : Cir . Ball .

Ans. 4' / - Uhr . Entree 30, num . PI . 50 Ps.

VoHtsgArlen - Tkeater .
Badstr . 8 ( Behm - u. Bellcrmannstr . )

Täglich :

Umü , Theater u. Spezialitäten.
Jcd . Mittwoch : Gr. Kinderlreudenfest .
Jed . Donnerst . : Gr. BriM . - Feuerwerk .

Volksbelustigungen aller Art .
Die liastecküch « ist o. 1 Uhr an geöffnet .

vr . Simmel , ll !".?/
Spezinlarzt für 110/9 »

Haut - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4

HUgem . Deutfcbcr 6ärtncr - Vemn .
Ortsverwnltnng CiroB - Berlin .

Freitag , den 29. Juni , abends 9 Uhr, bei Drilscl , Neue Friedrichstr . 35 ;

Gksteiittiche Fntdhofsarbtittr - Vtrsainlnlung .
Tagcs - Ordnung :

i . Die Arbeitslöhne der aus den Friedhöfen Beschäftigten .
2. Freie Aussprache . 283/0
Alle Gärtnergchülsen , Gartenarbeiter wie Gartcnftauen werden um

piinltlichcs , zahlreiches Erscheinen gebeten . _ Der Vorstand .

Achtung ! FlieLLNlCger ! Achtung !
Donnerstag , den 88 . Jnni , abends S' /s Uhr :

WM " Versammlung " MU
der Sektion der Fliesenleger des Maurerverbnudes

im GcwerkschaftShause , Engel - Ufer 15 ( Saal 3) .
TageS - Ordnung :

L Die letzten Vorkommnisse im Berufe . 2. Gcwerkschastliches .
3. Verschiedenes .

Ml Mitgliedsbuch legitimiert . ' VQ
Zahlreichen Besuch erwartet

144/14 Der SektionSvorstand . I . A. : « ermann Pufahl .

Prater -Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

�T- glich - Amor von heute.
Vlehling , Humor . Varadi - Vuelt .
Gerringlon - Famil/ , Kunstrad -
fabrer . hivdrs . Drahtseil . Bio !
Findrooher von New York , Paul . |

The Piecad . Konzert . Ball .
[ Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Ps.

Numerierter Platz 50 Ps.

Am KQstrinerplatz , RQdersdorferstr . TI

Hermann Imbs .
TUgllch :

Gr. Konzert , Tbeater - und

Spezialitäten -Vorstellung.

| - ( St . Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem

. . _ Abnormitäten - Progr .
Verbindung mit größter Films -
Pabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow , Mitetr . 16.

Moritzplatz .
Täglich im Garte » bezw .

> in de » unteren Sälen <

Mittwoch u. Sonnabend : Freitanz .

Orts - Krankenkasse
der

Gastwirte
und verwandte » Gewerbe

zu Berlin .

Bekanntmachung .
lll . Abänderung zum Kassenstatut .

§ K) erhält unter Ziffer 2 solgen -
den Wortlaut :

„ Erwachsene männliche und Weib«
liche Kassci , Mitglieder , deren Arbeits »
verdienst 2, — M. und mehr , aber
weniger als 3, — M. beträgt . "

ts 5a , letzter Absatz , betreffend
Beschlug über Erwerb , Peräutzerung
und Belastung von Grundeigentum ,

„ wird gestrichen� .
Berlin , den 23. März 1900 .

Der Vorstand .
N. Poppe , G. Braun ,

Vorsitzender . Schriftführer .
Genehmigt durch Bcschlug vom

15. Mai 1900.
Der Bezirksansschuß zu Berlin .

Abteilung II .
( L. S. ) Kayser .

H. O. 45. 00

274/14

Reichshallen .

Stettiner Sänger.
( Meysel , Pletro , Britton ,

Böhme , Beckmann ,
Waiden ,

Seidel , 0. u.
R. Schräder )

Ansang
Wochentag ?
8, sonntags

7 Uhr .

Von der Reise zurück

Dr . Max Dresel
135/13 " MW. , BcnOclstr . 15 .

ttebnserstr . 13 frei Heilte Wohnung
� ( 22 M ) durch Sack , Hes 1. »



j9 m iiwmwu )

Sonntag , den 1. Juli , vormittags 11 Uhr .

Oeffentliche Versammlung
im Englischen Garte » , Alexanderstraße 27 o.

Tagcs - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Wilhelm Nitschke : „ Was sind die Auf .

« abe » der Mitglieder des Zlrbeiter - AthletenbundeS Deutschlands ? "
2. Diskussion .

Wir fordern hierdurch sämtliche derartige Vereine , welche dem Arbeiter -
Aihleienbnnde Deutschlands noch nicht angehören , aus . in dieser Versamm -
lung zu erscheinen . '

283/1 » J . ST. : Franz Keller .

TcrtraltnngSBtollc Berlin .

Saitpt - Bureau ! Engel . Ufer 15. Zimmer 1 —5 . Fernsprecher ! ? lmt IV , 9579.
Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonntag , den 1. Juli , sollen die durch Beschlutz der
Generalversammlung vom 24 . Juni notwendig gewordenen

Brfatz - und JVcuwablen
dollzogen werden .

Die Wahlzeit ist von vormittags 10 bis nachmittags 2 Uhr .
' Ohne Mitgliedsbuch kann niemand wählen . » » — .

Die Stimmzettel werden am Eingang zu den Wahllokalen verteilt .

Gewählt wird in folgenden Lokalen :

Raabes Festsäle , Kolbergerstr . 23 .

Bernhard Rose - Theater , Badstr . 38 .
Wernaus Festsäle , Schwedterstr . 23 .
Bökers Festsäle , Weberstr . 17 .
Graumanns Festsäle , Iiannynstr . 27 .

Lehmanns Restaurant , Bülowstr . 69 .

Kronen - Brauerei , Alt - Moabit 47/48 .
Thiel - Rixdorf , Bergstr . 152 .

Volkshaus - Charlotten bürg , Rosinenstr . 3.

Schellhase - Steglitz , Ahornstr . 15 .

Böhle - Spandau , Neumeisterstr . 5.

Kaufhold - Ober - Schöneweide , Wilhelminen -
hofstratze 18 .

Tempel - Rummels bürg , Alt - Boxhagen 56 .

Scllwig-Köpenick , Schönerlindersrr . 5.

chmuh - Weißensee , tilönig - Chaussee 33 .

Gehlhaar - Tegel , Berlinerstr . 92 .

121/15 Die Ortsverwaltung .

DeMer Buclibinder-Veitand.
— . . . . .. . Zahlstelle Berlin .

Freitag , 89 . Junt , vormittags Uhr . im Gcwerkschaftshause ,
Eugel - Ufer IS , Saal i :

Versammlung
d. ausgesperrten Kuchbiuder n . Kuchhiuderelarbelterinueu.

TageS - Ordnung :
t . SituatwnZbericht . L. Diskussion .
Zahlreichen Besuch erwartet

Landsberg -
Soldiner

Wahlkreis !

24/17
Die Streikleitung .

Versammlung
der hier wohnenden und arbeitenden
Genossen aus dem Kreise am Sonn -
abend , de » 30 . Juni , abends

Uhr , Gewerkschaftshaus , Saal 7.
T. - O. : Nutzen derLandSmannschast sür
unseren KreiS . Ref . II. Xa/iee - Landsb .
283/10 Einbcruser / G. Ziinuirr .

Trotz aller Nufeiudungcn bleibt

„ ifak Restaurant „Waldhaus",
« WiMNs .

f auehlangsTOerder bei Reuthen,
aus der Höhe , daS beweisen die Referenzen und Anerkcnnunge » .

Bereine , Gewerkschaften . Fabriken usw. , erst Lokal besichtigen ,
Küche prüfen und dann abschließe ».

Noch Sonntage im August , Sonnabende im Juli und August
sür grelle und kleine JPahrlKen . SV Wochentage zu
kulanten Bedingungen . - gSjZ

Am 22 . Juli mt 5. iliiiiiill Jatapfit ' Sg/jii ttriniftfu .

! 5Ä3 : . P « Ä Kar ! Römisch .
— 4 > » e — e — eeeeeeee — — eeeeeeesgeeeeee —

H . AP . rde� �' f -orer ' ö.
"

a Tnltak - G roßhandlang u. Tabahfahrik .
' S Fabrik - Lager sämtlicher gangbaren Kau - u. Schnupftabake .

Spezialität : Ssordhlinser Kantabab .

1 hÄlMk tiwiMlltr >

Asen ! bleu aufgenommen :

Berliner Luft ( Detailpreis :

erstklassiger Qualitäts - Schnupftabak
1150L * von Joseph Doms , Batibor .

- - ' Aiut4,3014 .

Kcal

10 Pf. )s: Paket 10 Pf. ) |
den Tabakfabriken t

Köpenick .
Turnverein „ Eiche "

� io . Stiftungs fest . � s ?
Zur Feier desselben : Sonnabend , den 30 . Jnnl , 8 Uhr ,

im 1 ereinslokal F < pcttrnmmPl * C
Scbeers „ Wllhclmsgarten " : rCalBUIllIllcra .

Sonntag , den l . Jull , FfÜh - KOflZert

Kachmittags C ri e f - T <i rv nach dem Tarnplatz
2 Uhr : ncalxUjf B�lmhofstraßc ,

Daselbst : Schaatnrncn .

Abends : Großer Ball bei Schccr und Seidel .

Wir beabsichtigen mit unserem Turnfest für Köpenick ein
Volksfest zu veranstalten und 1 len hiermit die gesamte
Arbeiterschaft von Köpenick und Umgogend dazu ein . 283/4 *

Wer sich für die Preisbewegungen an den Produktenmärkten interessiert , verlange
Proestler ' s Broschüre : �Das Wirts chaftsbiid der Gegenwart und der
Zukunft " . Zu beziehen durch alle Buchhandlungen . ( Komm. Otto Weber ,
Leipzig) . Vollständige Ausgabe M. 2. —. Teil und Volksausgabe 60 Pfg .

rs
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Aktiva .

1. Kassenbestand . . . .
2. Warenbestand . . . .
3. Inventar «. Maschinen
4. Kaution sür Elektrizität
5. HeizungS - und Bcleuch -

tuiigs - Zliilagc . . . .
6. Diverse Debitoren . ,

M.

312,51
45 217,80

4 001,72
120, -

138,10
4 216,61

eitmma der Aktiva 54 006,80

Passiva . M.

1. Mitglieder - Anteile . . 2036, —
2. Diverse Kreditoren . . 20 723,41
3. Wechsel auf unS in Zir «

knlation . . . . . .22 908,42
4. Lohnkonto , , . , . 7021,62
5. Verlustkonto . . . . 12, —

Gewinn .
52 701,45

1 305,35

Summa der Passiva 54 006,80

Die Zahl der Genossen betrug am 31. Dezember 1905 193. Die Haft -
summe dieser 193 Genossen betrug 57g0, — Mark .

Der Umsatz an Zigaretten betrug vom 23. Oftober bis 31. Dezember
1905 19,389,23 M.

Beschäjtigt wurden im Durchschnitt wöchentlich 66 Arbeiter und Arbeite -
rwnen .

Ausgestellt Dresden , am 10. März 1906 .

Der Anssichtsrat .

gez . : Franz Mütze . ®et Borstand .

gez . : Hugo Schöne . gez . : Georg Czabran .
gez . : Max Schneider . gez . : Ernst Krausche .
gez. : Ernst Menzel .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( lettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Pfg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) lOPIg . Worte mit mehr als \ 5 Buchstaben

zShlcn doppelt .

tr Verkäufe .

SardlnenhauSGrodtgranklurler ,
(h-nsie 9, parlerre . If

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg .
stragc 28, Skalitzerstratze 40. 1509, ( t *

Teppiche ? ljehler haste ) in allen
Gröben sür die Hälsle des Wertes
t »i Teppichlager Brünn , Hackelcher
Markt 4, Vabuhol Völle . 263/3

Stäliinnschtnen . Zahle bis 12,00 ,
wer Teilzahliina kaust oder nach
weist . Sämtliche Systeme . Woche
f . OO. Postkarte . Brauser . Tilsiter
strabe 90. fSl '

Teppiche mitJarbenschierii Fabrik ,
Niederlage Grobe Frauksurlerstrade 9.
parlerre . _ fj

) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme .
stellen für Berlin bis 1 Uhr . tür die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Ga skocherhaus ! ElnlochgaSkochcr l
0,75 . Zweiloch gaSkocher l 3,00 . Ge -
schlossene Spargaskocherl 5,00 . Ga » .
bngelapparat , GaSpiätteisen spott -
billig I Bronzcgaskronon I 6,00 . GaS -
lyren 1 1' /, . Wohlauer , Wallnertheater .
strabe 32. 164911 '

Räderverleihung . Tandem « , Drei «
sitzer , Große Franksurterstr . 14. s31 »

Betten , Stand 11,00 ,
16 Mark , Gudenerstraße 3,
leihe . _

Steppdetken billigst Fabrik Grob «
Franksurlerstrabe 9, parterre . sl

Hochvornehme Herrenhosen au «
feinsten Mabstossen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . ISOSSt *

Papageien , großartige Sprecher ,
Kommandaiitenstraße 52, Restaurant

Ein Echankgcschäst zu verkaufen .
Zu erfragen bei Kauseldt , 0. , MarkuS
strabe 47. _ s31 '

Kinderwagen , Sportwagen , Kinder .
bettfiellen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursürsten -
strabe 172. 2176b '

Kinderwagen , Gummiräder .
Schulz «, Boltastrabe 5. _ +98

Restauration sofort zu verkaufen .
Rixdors , Jaiisastraße 11. +ll6 '

Kinderwagen verkaust
Rixdors , Hermannstraße 231.

Zintel ,
+116

Junge Staare , 1,00 , lernen
sprechen , pseisen . Richter , Oranien -
strabe 87. 2648b

Herrenfahrrad , ctegnntcr vstrajjen -
renner , Holzsclgen , Dunlopreifen ,
vcrtause notgedrungen Gräseslraße 80,
Zigarrenlade ». 2655b

Kanaricuroller 5,00 .
1,00 , Jüdenstrabc 47. 11.

Weibchen
136/1

Hochvornehme Herrenanzüge ,
SommerpaletotS , die aus feinsten
wkabstossen gefertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verkaust
täglich, Sonntag » . Deutsches Ver .
sandhauS , Jägerstrabe 68, 1 Treppe

Monatsanzüge , Sommerüber¬
zieher von 5 Mark an , große tzlns -
wähl für jede Figur , auch neue cle -
gante Garderobe auS erster Bezugs -
quelle . Schneidermeister Paul Fürsten -
zelt . Nur Roscnlhalerstrnbe 10. Kein
Laden . Habe keine Filialen . 266/10 "

PommerscheS Bauernbett , Deck -
hett , Unterbett , zwei Kissen , 27,00 .
Großes Laken , Stuck 1,00 . Pfandleihe
AndreaSstraßc achtunddreißig . Eick -
Irische nach überall . _ 1651SV

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) AndreaSstraße acht -
rmddreißig . _ _ '

Rotrosa - gestrelsteS Deckbett , Unter¬
bett , zivei Kissen . 18,00 , AudreaS «
straße achtunddreißig . *

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Warschauerstrage 67,
Wienerstr . 1 —6 , Ackerstrab « 111.

Dame vertäust dringend samt -
liche Möbel einer großen Wohnung ,
Muschelkleidorspind , Muichelvcrliko 28
Mark . Waschtoilette 26. Ausziehtisch
16. Säulentrumeau . geschlisien 36.
aeschnitztcS Büfett 115, Ankleidc -
schraut 85, Muschelbettstellcn mit
Federmatratzen 38, Stand Betten 20,
Teppich 8, Steppdecken 7. Paneel -
fosa 7», Ruhebett 25, Paneelbrett 6.
DreSdenerslraß « 38, vorn U link «.

lüÄährend des Umbaus billige »
Möbelangebot : KIciderspind 23 . - .
Garnituren , PaneclsosaS , Stofffofas
42, —, Vollständige Speise - , Schlaf , und
Wohnzimmer in jeder AuSsübrung .
Herrliche bunte Küchen 60, —. Möbel -
sabrik Hirschvioitz , Slalitzerstraße 25.

Strickmaschinen , Nähmaschinen .
auch Teilzahlung . Brcdereck , Engel -
user 20. 135/20 »

Verschiedenes .

Kunststopferci von Frau KokoSky ,
Charlottcnbi irg , Goethcslraße 84, 1. '

Pfandleihe , Priiizeiislrake «3,
täglich 8 —8 , Sonntag » bi » 2. 142911 '

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94».

_
21726 *

Kleidcrspind , gebraucht ,
Verwalter , Paltsadenslrabe 95.

taust
*

Auspolstern ng . Matratze 4,00 ,
Sofa 5,00 . Rolle , Neue König -
straße 2. _ +141 '

Bnchbtnderarbeit fertigen Ge¬
brüder Sieber , Llppehncrstratze 24. '

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Abholmtg Sonn -
abends . Emil Pankrath , Köpenick ,
Müggclhcimerstraße 40. _ 26516

Vermietungen . [
Wohnungen .

Stube . Küche , großer Korridor ,
sofort zum 1. Juli zu vermieten . Zu
erfragen Hochstraße 35, Hos parterre
recht «. _ +96

Steglik . Große Stube , große
Küche , Zubehör , Vorderhaus , monat -
lich 22 Mark , an kleine , solide Familie
zum 1. Oktober vermietbar . Wirt .
Herderstraße 8. +149

2 Detacheure verlangt Gebrüder
Altenbergs Färberei , Weißcnsee . _

*

Arbeitsbursche , unter 16 Jahre ,
Buchdruckeret , Hollmaunstratz - 21. '

bei hohem AkkordPutzer , Innen
verlangt sofort Westend ,
Elisabethstraße 3. m Königin

■ 26166
Maurer werden sofort eingestellt

Schmargendorf Mi « droher . Ecke Saß -
nitzerslraße . _ 26496

Zimmer .

Möbliertes Zimmer zu vermieten
Simconstraße 5, vorn II links . 2642b

Teilnehmer zum möblierten
Zimmer ( 15 Mark ) . Fechner , Schöne
oerg , Gothenstraße 38. vorn III .

MWiöbliertes Zimmer an 2 Herren
vermietet Frau Wischer , Manreuffel -
straße 103, vorn 11. +5

Lehlskstellen .

Möblierte Schlafstelle , allein ,
Herrn , vermietet Zydek , Gubener -
straße 21. _ +31

möbliert ,
Tew » ,

Schlafstelle .
vermietet billig
132, vorn IV .

Ein oder zwei Herren anständige
Schlafstelle . Dröscler , Eadinerstraße 16.

� sür Dame
Urbanstratze

+110

Schlafstelle , zwei Herren . Witwe ,
Mar iannenslraße 23, vorn III rechts .

Möblierte Schlasstclle sür zwei
Herren , Enlmstraße 3, Hos links IV,
+peerschneidcr . _ _

26456

Teilnehmer zur möblierten Schlaf -
Wi bei Voß , Oranien -

2643b
stelle gesucht
straße 196, 11.

Schlafstell « sosort oder 1. Juli .
Neubauer , Rünnestraße 23, Char -
lottenburg . _ +125

Schlafstelle , Eingang separat ,
Friedrichstraße 215, Hos rechts III .
Trepplln . 2657 b

ISSitw «Schlafstelle
31 awengel , Wittstockerstraße 7. 2644b '

vermietet

Mietsgesuche .
Möbliertes Zimmer gesucht .

Nähe SUexanderplatz . Jannowitzbrücke .
PreiSofierle » unter „ Sauber " , Spe -
ditton Raschle , Ackersttatze 36. +90"

' Vtvdliorteo ' Zimmer ( einfach )
ür zwei Herren Juli gesucht nahe
Sahnhos Oranienstraße . PreiSosferten
unter „ Dauernd 600 " , Post 36. +5

Tüchtige Packer aus Goldleistcn
verlangt A. Werkmeister , Schmid -
straße 8a.

_
26506

" " Jungen Mann als Hausdiener
verlangt Bieroerlag , Reichcnberger -
straße 179, nachmittag 2 —4 . 26o4b

Grundkocher verlangt
Cbarlottenstraße 7.

Kristan ,
2656b

Kistenmachcr oerlangt Emil Fehse ,
Waldemarstraße 27. 135/16

Schlosser die aus Türen und
Fenster gearbeitet haben , finden Be -
schästigung Kolonlestraße 89/90 . '

Botrusrauen finden sosort loh -
nende Beschäftigung AU- Moabit 138.

Botenfrauen finden sosort loh¬
neu de Besch ästig ung Soraucrstraße 20.

IVO Mamsell » aus Sportröcke .
Decge , Frankfurter Allee l8l . +l29 '

" �Z' citungSfraueu finden dauernde
und lohnende Beschäftigung . Tour
Wilhelmslraße und Leipzigerstraße .
Meldungen Schützenslraße 22. 135/11 *

Kölner Steppdeckenfabrik
sucht tüchtige

Maschinenstepper
sür dauernde gut bezahlte Arbeit .
Okierten unt . W. L. 1371 an Haasen -
stein 4 Vogler , A. - G„ Köln . 203 ) 18 *

A. Schoß , Puttkamerstraße 19.
A. Schoß , Dessanerstraße .
Schneider & Zieglcr ,

Riltcrftr . 76.
Rlekmann . Wilhrlmstr . 131.
S/ancksche Luchdruckerci , Stall -

schrcibersttaße 5.
Ad . I - adsvis . Elisabeth - Nser 5/6 .
Fleck Nachf . , Lützowstr . 87.
Kümmerer , Kochstr . 67.
C. F . Walter . Wallstr . 16/17 .
Rieh . Kahl . Chausseestt . 2o.
Ajsthe , Wilhelmstr . 119/20 .
Liotze Ä Slcler , Kochstr . 3.
Ad . Wittenburg/ , Wilheluv

straße 16.
Xaver Köllc , Reichenberger -

straße 36.
MM

" Alle Geyossen und Freunde
der Organisation , machen wir daraus
aufmerksam , daß die Heimarbeit
kBogen salzen von Streikarbeit ) in
übermäßiger Weise Platz gegrisien half
Wir bitten , die Hausbewohner aus
da » Verwerfliche ihres Tuns aus
merksam zu machen .

Die OrtSverwaltnug .

Kartouarbeiteru . Arbeiterinnen !
Kartounieter ! »

In der Kartonfabrik von Ad .
I - eh - ier , Krantstrafte , sind lartf «
liche Differenzen ausgebrochen .

Diese Betriebe sind gesperrt !
Die Firma Alo�n Snk , Neander -

firaße 4 ( Neanderhos )
ist für Galanteriearbeiter und
Arbeiteriuneu wegen Differenzen
gesperrt .
24/12 Die Ortsverwaltnng .

Achtnnst !

Topfet

GtlPtelapl!eiteFinn8ii,Giirlelapl!ei{8r
" Nd junge TüscimepgeselleB ,

und Rindiedergürtel
s�W�WMW noe.

die Blacks
schneiden können , finden lohnen !
dauernde Beschäftigung . 2641b '

Gürtelfabrik A. Nitke
Hayna » itt Schlesfeu .

Die der Frau Spiecker mann zu -
gefügte Beleidigung nehme ich zurück .
Frau John . _ _ _ +31

hat ?Wer Stoff
anzöge 15,00 . .. . . . _
metster , Lichtenbergerstraße 9.

> Fertige Herren -
Wagner , Schneider «

Platinabfälle . Gold , Silber , Ge -
biffe , alte Uhren , Kehrgold , photo -

graphische Rückstände , Brillanten ,
Zerlcn kaust Goldschmelze Broh ,
Srangelstraße 4. Telephon ?ltnt 4,

6958 . 135/18 »

�rdeksmarkt .

Stellenangebote «
Automobilführer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklassigem
Ebauffeur ausgebildet . Lehrpläne
koslenloS . Glänzendste Erfolge . Auto >. . . . . - jmobiltechnikum , Tpichcrmtr . ll/12 .

Schlosscraesellen aus Baubeschlag
dangt Blume , Eharlottenbura ,verlangt

Schillerstraß « 97. 1SS0K '

( Zahlstelle Berlin ) .

Folgende Firmen haben , weil da «
Personal nach der Beendigung der
«luSsperruna nicht reumütig und
bedingungslos in die Betriebe zurück .
kehrte , weiter respcltwe erneut auS -
gesperrt :

« . Wtlbbcn & Co . , Wilhelm -
straße 9.

H. Spcrlinc , Friedrich str. 16.
D. Biciste in , griedrichstr . 16.
litiderita de Bauer , Mauer¬

straße 80.
Frltschc - Baambacli , Schö -

»eberg . Bahnstraße .
B . Beiß , Lützowstr . 107/8 .
H . Schnbert , Wilhctmftr . 121.
C. Metschkc <& Co . , Zimmer -

straße 94. _

Achtung !

Fliesenleger !
Wegen Akkordarbeit und anderer

Differenzen sind sämtliche Bauten der
Firma

Selimsliseh & Below
gesperrt .

Die Bauten sind ?
Motzftr . 38 « nd 39, Bau Tschöbke .
Neue Kantftr . 1, 2 und 3 sowie der

Bau Lange .
Luisenplatz , Ecke Kaiser Friedrichstraße ,

Bau Haast .
Sadowastr . 10, Bau Hollmann .
Barbarossastraße .
Ripdorf , Donatlstr . 83, Bau Berndt .
Berlmerslraße , Ecke Straße 12k , Bau

Langnick und Bau Lang .
Bismarckstraße . Bau Schlusstlburg .
Giesebrechistratze , Bau Herold .
Tegeler Weg 105.
Flotowstraße , zwei Bauten Bunning .
V irchow - Krankclchau », Seestraße .
Freijingerstraße , Bau Röhe .
Schwäbischestraße , Bau Zander .
BcrchtcSgadenerftraße , Bau Slraatz .
Fricdrtchsbcrg , Müggelstraßc , Ecke der

Schorn wcberstraße .
Wormserstr . 10.
BlumeShos 5/6 .

ES ist Pflicht iedeS organisierten
Kollegen , diese Bauten streng zu
meiden .

" KttWtWktMer MsititeMi Sans Wklsti . Salin , göi ien Lnleratiotkil verantw - . : TS- Mocke , Serlill . Druck u. Bfrlag ! Vorwärts

» 144/11�

_
Die Sektionblefheotzu WW�WWW�WWWWWWW

Suck ) drvck »ei u. Balsgsanstglt Paul Siiiser Lc . Co. , Serlm LW,

Achtung l

der

Aus dem Bau ( S ü d e n d e .
Lichtersclderstraße , Ecke Potsdamer -
straße , des Töpfermeisters Franz
Wengler , wohnhast Süd ende .
Stcphanstr . 25, haben die Kollegen
wegen rücksichtsloser Behandlung ,
schlechten Werkzeugs und sonstiger
Mißstände die Arbeit niedergelegt .

Die Kollegen werde » ausgesordcrt ,
dies zu beachten .

Die ehemaligen Meister Paul
Hilprecht und Ludwig König arbeiten
wetter . 196/1 ?

Die Bcrbandsleitunz .

Deutscher Holzarbeiter -
Verband .

Wegen Streik und Lohndisferenzea
sind gesperrt :

Für Tischler . Polierer und Mo -
schinenarbeiter

Wleneeke , Grüna » erstraste .
Franz Scholz , Frankfurt « :

Allee 38 .
Pieper , Bernauerftr . 80 .
Für Treppengeländer - Arbeiter :
dofieph Brcchsler , Gubener »

straße .
Für Bautischler :

Panlsich in Tegel .
Sehnhert , Kreuzbergstvaste .
Bande , llsedomstrastc .
Ilotrninnn . Prinzeuslraste ,

Für Korbmacher :
Stralancr GlatthUtte .

Für Bürstenmacher :
Der Jiinuugsnachwcis , Brünns » -

strotze IM .
Für Parkcttbodcnlcger

Die Firma Pomplahn , Zwischsn .
meister Petsch , Bau NiebuH r -
strotze 70 , Sicbeltstratze , Pew -
zelle 2. 8- . /1

Gesperrt sind sür Einsetzer chie
Bauten der Firma Scbäbext ,
itreuzbergstr . 8.

Teuipelhof :
Bau Andrzewski , Schönburgstr . 3,

Friedrich Wflhelmstraße ( öckc
Moltkestraße ) .

Bau Wallrath , Schönburgstr . 7,
Moltkestraße .

Bau Kelling , Ringhahnstr . 5.
Bau Lolath , Ringbahnstr . 43.

Mariendorf :
Bau Schmidt , Ehausstestr . 23b .

Halcuscc :
Sau Gronau und Graut . Soadsit »

griedrichstr . 4.
Berlin :

Oranien str. 24 ( Ausbau ) .
Eharlottcnburg :

Bau Manheimer , Neue Kantstr » 3.

Die Bauten der Firma Blnixe ,
Wedding , Straße 16, Bau Lnck, Hn sen-
see, Schweidmtzerstr . 4.

Zuzug ist streng fernznhalte « �
Die OrtSverwaltnug

des Holzarbeiterverbandeti .
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